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Das Stundengebet
in der Gemeinde

Symposıon der Liturgischen Kommıissıon für Osterreich
un 21 Oktober 1986

Das Stundengebet ıN der Gemeinde

Die Liturgische Kommıissıon für Österreich veranstaltete PÄG und
Z Oktober 1986 1m Bıldungshaus St Vırgıil in Salzburg das Symposıon
„Das Stundengebet iın der Gemeinde“, dem Vertreter der Oster-
reichischen Dıözesen teilgenommen haben

Wurde das Stundengebet Jahrhunderte hındurch fast ausschließlich als
Pflichtgebet für Kleriker und Ordensleute verstanden, hat das I1 Vatıkanıi-
sche Konzıil die frühe kırchliche Tradıtion herausgestellt und betont, da{fß
das Tagzeıtengebet als Gebet der Kırche grundsätzlıch 1n den Gemeinden
verankert seın ollte, jedenfalls mıt den sogenannten Kardinalhoren T aU-
des und Nesper:

In Referaten und Arbeitskreisen wurde ach eıner theologischen Grund-
legung (Theologie und Geschichte des Stundengebetes) versucht, wichtige
Eınzelfragen klären (Z Psalmenverständnis, Grundstruktur und
sentliche Elemente, musıkalische Fragen) und die Umsetzung iın die Praxıs

überlegen, wobe!ı auch Erfahrungen mı1t gemeıinschaftlichen Gebets-
tormen ın der Gemeinde eingebracht werden konnten.

Dıie eilnehmer feierten in der Kapelle des Bildungshauses das Stunden-
gebet und nahmen der Jugendvesper in der Salzburger Franzıskaner-
kirche teil

Die fachliche Leitung lag 1ın den Händen VO Univ.-Proft. Dr Harnon-
COUTT, die Urganısatıon besorgte das Instıitutum Liıturgicum Salzburg.

Alle Referate, die ZU eıl den Charakter des mündlichen Vortrags
beibehalten haben, sınd 1ın dieser Nummer des „Heilıgen Dienstes“ ab-
gedruckt. Die wichtigsten Beıträge AaAus den Diskussionen und Arbeıts-
sSIupPpPCH sınd ebenfalls dokumentiert.



Theologische Grundlagen des Stundengebetes
Unıv Prot Dr Phılıpp Harnoncourt

Das Reterat ZUT Eröffnung dieses Symposıions der Liturgischen Kommıis-
S1011 Österreichs möchte ı reı Schritten CIN15C wichtige Aspekte der
Theologie des Gebetes der Kirche herausgreıten. Diese sollen — ebenso WIC

die Darlegungen des tolgenden lıturgiegeschichtlichen Hauptreferates VO  ;
Franz Kohlschein den Hıntergrund markieren VOT dem ann die stärker
prax1sor1ent1erten Überlegungen Reteraten, Plenumsdiskus-
S1ONCNHN und Gesprächen Arbeitsgruppen erfolgen können Jede Praxıs;
die verantwortbar 1ST raucht ıhren soliden theoretischen Unterbau
Darum geht jer

Bevor WIT fragen A und WLLE Stundengebet b7zw der Lıturgıie
der „Tagzeıten (um dıe Bezeichnung VO Franz Kohlschein gebrau-
chen), heute gebetet werden soll auch dieses Gebet wiıeder als Liıturgie
der Gemeinde vollzıehen INUsSssSCnhn WITLr WISSCNH, die Kırche betet
un beten mu{ W as ıhr Gebet bedeutet welcher Beziehung ZU

christlichen Glauben und Z Geheimnıis der Erlösung durch Jesus hrı-
STUS steht und welcher Rang ıhm christlichen Leben zukommt

In den darauffolgenden pragmatıschen Erörterungen dieses Symposions
ann ann auftf die theologische Fundierung und hıstorische Erhellung
rückgegriffen werden

Ich werde Gedanken reı Hauptschritten und Z W E1 kurzen
Schlußßbemerkungen vorlegen

Im PESLEN chriıtt geht die Einordnung des Gebetes die Aufgabe
und die Lebensvollzüge der Kırche,

zweıten Schritt oll das Beten Jesu Zusammenhang MIit sCINeMmM r @-
ben und Werk charakterisiert werden,
der dritte chrıtt das Stundengebet als die offizielle orm auf
der sıch die Kırche als etende Gemeinschaftt der Gläubigen darstellt
D1e Schlußbemerkungen das Verhältnis zwischen Gebet und
Seelsorge zwischen Gebet und täglichem Leben

Platz und Stellenwert des Gebetes der Sendung der Kırche

Das Gebet 1ST C1MN wesentlicher un darum unverzichtbarer Lebensvoll-
ZUZ der Kırche, un steht unautlösbarem Zusammenhang MI1tTt iıhrer

Grundaufgabe
Vor allem der Pastoraltheologie 1ST heute üblich VO Yrel Grund-

vollzügen der Kırche entsprechend den Er14 IMUNCYA, den reıl Amtern
Christi die SC1HGT Kırche übergeben und aufgetragen hat reden

Martyrıa Glaubensverkündigung und Glaubenszeugnis (entsprechend
dem Lehramt),
Liıturgia Verherrlichung Gottes und Heıligung des Menschen (50t-
tesdienst (entsprechend dem Priıesteramt) und

U43+



Diakonia: Heilsdienst Menschen, der Gesellschaft und der
Welt (entsprechend dem Hırtenamt).
Wır dürten 1aber nıcht übersehen, da{ß sıch diese Vollzüge eıner e1Nn7Z71-

SCcHh Grundaufgabe der Kıirche integrieren; INan ann sS1e ZW ar voneinander
unterscheıiden, 11n darf s1e 1aber nıcht trennen!

11 Die eine Aufgabe der Kırche 1St C3Sy den Bund (Jottes mi1t den Menschen
darzustellen, Ww1e durch Leben und Wırken Christiı 1mM Heılıgen Geılst
seiıne CHE6E und endgültige Gestalt gefunden hat Die Kırche mu{ darum
Christiı Leben und Wıiırken aut Erden weıterführen: räumlich bıs die
renzen der Erde und zeitlich bıs ans Ende der Tage: und s$1e LUtL 1es 1in der
Kraft des Heıligen eıstes.

Dieser Bund (sottes mıt den Menschen 1St dialogısch gepragt,
umta{ßt Wort und AÄntwort, Zuwendung Gottes 11 Menschen und Sar
wendung des Menschen Gott, eine absteigende (deszendente) und eıne
aufsteigende (aszendente) Komponente.

Dıie Inıtiıatıve im Bund zwischen (5Ott und Mensch geht ımmer VO  an

(sott AUs, enn dafß der Mensch überhaupt da 1St und exıstiert, verdankt
Gott, seınem Schöpfer, der seın la ıhm Sagt Grundlegend für den
Bund 1St daher die Zuwendung (Jottes ZU Menschen (wıe überhaupt
seiner Schöpfung) und die Unwiderruflichkeit dieser Zuwendung, mıiıt VOT

allem in den Psalmen ımmer wıederkehrenden Worten ausgedrückt:
„Huld und Treue (GOttes”

Nur VO  3 der Seıte des Menschen 1Sst und bleibt dieser Bund ımmer be-
droht durch die Untreue;, die Abwendung des Menschen VO Gott, dıe Fal-
wendung talschen Göttern, die Selbstbehauptung und Selbstvergöt-
ZUNS Trotz aller Bedrohung der auch Aufkündigung des Bundes durch
den Menschen bleibt aber (50tt sıch selbst Lreu und dem Menschen enädıg
zugewandt. Der Schöpter begegnet dem ıhm schuldig Gewordenen als
Retter.

1:3 Dıie Zuwendung Gottes ZU: Menschen umta{ßt immer Wort un: Han-
deln
1:3  N CS spricht ZU Menschen ‚vıele Male un: auf vielerlei Weıse durch
die Propheten, in dieser Endzeit durch seınen Sohn“ (Hebr ka E}
schenkt Verheißung, o1bt Weısungen und Gebote, ottenbart sıch selbst
und seınen VWıllen, ruft ZUur Umkehr, beruft namentlıch Zr Jüngerschaft
und 7AER Aposteldienst, stärkt durch Ermutigung us

1:3 Gott handelt der Schöpfung und Menschen: Er schafft und
spendet Leben, richtet, indem straft und FELLET,: verurteılt und vergıbt,

befreit und behütet die Befreıiten, schenkt und stiftet Frieden, eınt



die Entzweıten und führt 1ın die verheißene Vollendung. Diese „Gro(fstaten
Gottes“ (magnalıa Dei) erfährt der Mensch Sanz konkret ın der (j8-
schichte, die für ıh „Heilsgeschichte“ wırd

14 Zum Bund gehört 1aber konstitutiv auch die auf Gottes Zuwendung
antwortende dankende, preisende un bıttende Hınwendung des Men-
schen (rJott.

uch diese Hınwendung umta{ft Wort und Handeln: Gebet und Leben
1im Gehorsam (sottes Wıiıllen.

1.5 Der Bund, VO  a dem WITFr 1er sprechen, der durch Christus im Heıilıgen
Geılst seıne endgültige Gestalt gefunden hat, verbindet nıcht 11UTr Hımmel
un Erde, Schöpfer und Schöpfung, Gott und Menschen, sondern VeI-
bindet und eınt auch alle Menschen, die Gottes uld und Treue erfahren
haben und dıe 1im Glauben sıch auf (Csott als iıhren Retter verlassen, e1-
nNne Volk, Z ER olk des Bundes. Der Bund hat somıt (bıldlıch SCSPTO-chen) eiıne vertikale und eıne horiızontale Dımensıion.

Das den Bund konstituierende Gebet 1St darum nıcht I11UTr antwortende
Zuwendung des einzelnen Menschen, bzw des einzelnen Chrıisten, SON-
ern Gebet iın der Gemeinschaft der Glaubenden, Gebet der eiınen Kırche.

1.6 Das Gebet gehört somıt konstitutiv und wesentlich ZANT Vollständigkeitdes Neuen und ewıgen Bundes, der 1ın der Kırche seıne vorläufige gC-schichtliche Gestalt und 1n der Gemeinschaft der Heılıgen zugleich auch
schon seine vollendete Gestalt gefunden hat Dıie Kırche mufß beten,
Kırche seın un: Kırche leiben;: s1e betet, weıl s1e Kıirche 1St, und L1UTr
WCeNn S1e betet, 1sSt und bleibt S1e Kırche.

Um nıcht mißverstanden werden, 1st vielleicht och eıne Ergänzungangebracht. Miıt unmnserer Aussage ZU: zentralen Stellenwert des Gebets für
die Kırche, VO Gebet als konstitutivem Lebensvollzug der Kırche, oll
nıcht behauptet. werden, da{ß siıch das Leben und die Aufgabe der Kirche
1m Gebet erschöpftt. Natürlich o1bt Cs auch andere Lebensvollzüge un:!
auch andere Teilaufgaben ın der eınen VO uns ben SCNANNTEN Grundauf-
gabe der Kırche. ber WIr wenden unsere Aufmerksamkeit VOT allem dem
Gebet der Kırche Z da{fß andere Aufgaben 1er unerwähnt leiben dür-
ten, mogen s$1e auch och wiıchtig se1n.

Das Beten Jesu ım Zusammenhang Se1INES L_ebens und Wırkens

Die Vorstellung, 1n Jesus Christus habe die Zuwendung Gottes ZUuU
Menschen ıhre intensıvste Gestalt’s1e se1 begreifbar (ım wörtli-
chen Sınn!) geworden und könne nıcht mehr übersehen werden, un



darum musse 1U die Kırche iın iıhrer Liturgıie unablässıg dafür danken, 1St
sehr unvollständıg nıcht talsch und mufß darum erganzt
und korrigıiert werden.

In Leben und Werk Christı hat der Dıalog (zottes miıt dem Menschen,
Wort und Antwort, heilende Zuwendung Gottes ZUuU Menschen und
etende Zuwendung des Menschen (Gott seıne endgültige orm gefun-
den Leben und Werk Christiı sınd also selbst dialogisch gepragt, und VO  .

da Aaus hat auch die Kırche un ıhr Wıiırken dialogıschen Charakter. 1 )as
mu{l erfafßßt werden, WECNN WIr VO Beten Jesu reden und AUus diesem den
Sınn und dıe Würde des Betens der Kırche herleıten.

Z Das Mysteriıum Christı 1St eın unteıilbares (Ganzes. Es umfta{t seın gall-
PÄAS Leben VO  3 der Menschwerdung bis ZUr Erhöhung ZU Vater ach se1-
NC schmachvollen Sterben Kreuz.

Als mysterium INCAYNALLONLS bezeichnen WIr die unfaßbare Tatsache, da{fß
Cott als Mensch PE Menschen kommt, und dafß (ott den Menschenals seınen Sohn sıch erhöht.
Als mysterium paschale bezeichnen WIr dıe unfaßbare Tatsache, dafßß der
ott-Mensch das Todesschicksal des Menschen auft sıch nımmt und 1in
seıner Auferstehung die Herrschaft VO Tod un!: Sünde endgültig
bricht.
Als mysterıum salutıs bezeichnen WIr die untaßbare Wirklichkeıt, dafß
die Menschheıt und die Schöpfung durch Jesus Chrıistus, mMIıt ıhm
und 1ın ıhm 1St.
Als mysteriumfidei bezeichnen WIr die Tatsache, dafß WIr das Mysterium
Christı NUur 1mM Glauben annehmen können, weıl für Sınne und Ver-
stand Z W ar zugänglich 1Sst, aber 1mM etzten doch immer untaßßbar bleibt.
Nur 1mM Glauben annn Inan CS erfassen und daran Anteıl gewınnen. Als
mysterium fider bezeichnen WIr 1aber auch dıe Tatsache, da{ß der Glaube
einerseıts als Gnade geschenkt wırd, andererseıts als freıe Zustimmung
selbstverantwortlich gegeben der eben auch nıcht gegeben werden
ann

Das Mysteriıum Christı in seıiner unteilbaren Ganzheit 1St eın dialogı-
sches Geschehen, umfta{t sowohl (sottes Zuwendung ZU Menschen
W1€e auch die antwortende Zuwendung des Menschen Gott, und ZW ar

beides W1e WIr schon 1im ersten chrıtt erwähnt haben in Wort und
Handeln
ED Jesus spricht den Volksscharen, den Jüngern, den Priestern
und Schriftgelehrten Israels, Pharısäiern und Sadduzäern, Zöllnern
und Sündern, einzelnen Menschen in ıhrer JE konkreten Sıtuation; und

andelt iıhnen, heıilt, richtet auf, vergıbt, stittet Hoffnung, urz



und usammentassend ZESAYLT, seın SaNZCS Leben 1st Hıngabe Aus Liebe
TAR Menschen. Denn N z1bt keine größere Liebe als Wn einer seın F O
ben hingıbt für seıne Freunde“ (Joh — wobel auch seıne Feinde als
Freunde ansıeht! und „Gott hat die Welt sehr geliebt, dafßß seınen
einzıgen Sohn hingab“ (Joh 3,16)
23 Jesus spricht aber auch seiınem Vater, betet. Dıiese Weıse des
Wirkens Jesu 1m Wort seın Gebet wırd leider ımmer wıeder übersehen
be1 der Darstellung des Wırkens Jesu als Erlöser.

Es bezeugen aber alle Evangelisten nıcht NUI, da{fß Jesus gebetet hat, SOIMN-

ern auch, dafß seın Gebet die Jünger sehr ın Staunen hat, dafß
s1e ıhn bıtten: „Herr lehre uns beten!“ (Lk 1L eın erstaunliches Wort,
wenn INan edenkt, dafß s1e selbst ftromme Israeliten miıt eıner bıs
heute StaunNeENSW: hohen Gebetskultur und die Kunst des Gebets ann-
te  =) Angesichts des Gebets Jesu erweıst sıch jedoch ıhr Beten und das Be-
ten Israels als fragwürdıg und unzureichend.

Jesus spricht nıcht 1U ZU Vater, andelt auch 1ın unwiderruflicher
Zuwendung ıhm „Ich mMUu iın dem se1n, W 4S meınes Vaters 1sSt  CC
(Lk 2,45), Sagl schon der Zwöltährige seınen Eltern, die ıh suchen:
„Meıne Speıse 1st CS den Wıllen dessen Ctun, der mich gesandt hat“
(Joh 4,34), das heißit, davon und dafür ebe ıch Das Leben Jesu 1st
Gehorsam AA} Wıllen des Vaters; doch kennt der Mensch-gewordene
auch die Versuchung Z Ungehorsam, FL Selbstbehauptung „Meın
Vater, WEeNn möglich ist. gehe dieser Kelch mI1r vorüber, aber nıcht
W1€ iıch wıll, sondern Ww1e€e du willst“ (Mt 7  9 spricht Jesus 1n seıner
Todesangst 1n Getsemanı. „Obwohl der Sohn WAal, hat durch Leiden
den Gehorsam gelernt“ (Hebr 5,8)

Im Mysteriıuum Christı erganzen Wort und Handeln einander, beıide sınd
ZUuUT Einheıit integriert: Das Wort 1st die klare, mıiıt dem Verstand ertaßbare
Komponente, das Leben aber die stärkere, die überzeugende Kompo-

Das Leben wırd durch das Wort gedeutet, das Wort aber durch das
Leben bekräftigt und bestätigt. In dieser Einheit VO Wort un Handeln
annn und dart ZWAar auf das Wort nıcht verzichtet werden, 1aber auf das
Handeln kommt letztlich ‚Nıcht WCI mMI1r Sagı ‚Herr, Herr!‘ erd
1ın das Himmelreich eingehen, sondern Wer den Wıiıllen meınes Vaters LIUTt CC

(Mit 721
Zuwendung (Csottes ZU Menschen und Hinwendung des Menschen

CGott sınd also 1im Mysterium Christı 1n gleicher Weıse vorhanden und
Öslich miıteinander verbunden. Er 1st „Gott eım Menschen“ und
‚Mensch bei (SOÖtt”“

23 Das Mysterium Christı 1st gekennzeichnet durch seıine „pro-Exıstenz”,
durch seın Daseiın-Für: für den Menschen, für die vielen (Mt 26,28;



Jes y  b ja für alle (Hebr 295 uch diese pro-Exıistenz älßt die grund-
sätzlich dialogische Dynamik VO Leben und Werk Jesu erkennen, enn
dieses tür  CC (lateinısch: DYO) hat Ja eıne doppelte Bedeutung:

für uns heißt unseren Gunsten, uns helfen;
für uns heißt aber auch UÜSCIET telle, stellvertretend.
Jesus Christus hat als „Gott eım Menschen“ für AUNLS gelebt, uns

gesprochen, uns geheılt, uns helfen, unNnseren unsten. Und als
„Mensch be] (5Ott” (Paulus spricht VO ıhm als dem „LIEHE Menschen“
Röm e  Z Kor spricht und andelt für UNS, trıtt
stellvertreten. für uns e1ın, CUuL, W as WIr tun (ott schuldig geblieben
sınd S W ar nämlıch (sottes gnädıger Wılle, da{ß er für alle den Tod erlitt,

der Urheber ıhres Heıiıls“ (Hebr Zn . )} 1er steht das für 1ın der doppel-
ten Bedeutung, enn alle TT Herrlichkeit führen gab Gott seınen
Sohn dahın, und 1st Tod, der Tod des Sünders, den Jesus Christus
stellvertreten für uns stirbt. Und ebenso bıttet Kreuz für die, die
ıh kreuzigen: „ Vater verzeıh ihnen, “ (EK T  b WwW1e€e stellvertreten.
für alle spricht „ Vater, ın deine Hände lege iıch meınen Geist!“ (Lk 23,46;

Ps 31,6)
Das Beten Tesu rst: SOMItT e1in gahız wesentlicher Vollzug 1im Mysterium

Chyraistız. Es macht deutlich, da{fß der PuC durch Christus gerettete Mensch
dem Vater zugewandt lebt,; und diese Zuwendung auch ganz bewußt im
Wort ausdrückt, S1i1e 1mM Lebens- und Glaubensgehorsam vollziehen
können.

Was können WIr 1U ber das Gebet Jesu sagen? Wiıe aßt 065 sıch enn-
zeichnen?
.84 Das Gebet Jesu 1st die durch die Menschwerdung (jottes 1n die Welt
gebrachte ewige Hinwendung des Sohnes ZU Vater ım Heiligen Geist.
Das 1Sst wohl das tiefste Geheimnis, das siıch ber das Beten Jesu
afßt Es 1St eın innergöttliches, innertrinitarıisches Geschehen. Dıie Allge-
meıne Einführung 1n das Stundengebet der Kırche drückt das Aaus: »”  Is
das Wort, das VO Vater ausgeht, uns kam, hat 1ın die Verbannung
dieser Erde jenen Hymnus mitgebracht, der 1in den himmlischen Wohnun-
SCHh durch alle Ewigkeıit erklingt. Seitdem erklingt das Gotteslob 1m Her-
ZeN Christiı 1ın menschlichen Worten.“t3 In Jesus Christus hat das
innertriniıtarısche Liebesgespräch 7zwiıischen Sohn und Vater eıne menschlıi-
che Stimme ANSCHOMMCN. Wıe Jesus Gott betet, annn 1Ur der ew1ge
Sohn Z ew1gen Vater sprechen.
24 Das Gebet Jesu 1st zugleich auch Gebet des Menschen seinem Gott,
den als den Ewig-Heıilıigen, als seınen Herrn, seınen Schöpfter und seiınen
Retter rfährt und anerkennt. Darum umfta{(t



Anbetung und Preisung: AIOh preıise dich, Vater 1mM Himmel‘z
(Mt ,  9
ank für ertahrene Huld und Treue: „ Vater iıch danke 1r, da{fß du mich
erhört ast  CC (Joh ’  9
Klage 1ın der Sıtuation des selbst ertahrenen Unheıls: „Meın Gott, meın
Gott, 4ast du mich verlassen?“ (Mt 27/,46; DPs 2278
Bitte eigene Rettung „Vater, Wenn möglıch iSt; gehe dieser
Kelch MI1r vorüber!“ (Mt

24 Das Gebet Jesu 1St Gebet des Maiıttlers der für dıe Menschen VOT CGott
eintrıtt, also Fürbitte, und ZW ar

Gebet für seiıne Apostel und Jünger: FÜr S1E bıtte iıch, für die, die du
MI1ır gegeben ast  CC (Joh 1LZ.9)s
Gebet für alle Christen: 99 ® auch für alle, die durch ıhr Wort mich
glauben“ (Joh 17/.23):
Gebet für die Sünder und seıne Feinde: „ Vater, vergib ihnen, enn s1e
w1ıssen nıcht, W as s1e tun  D (Lk

JDE Das Gebet Jesu 1St schließlich auch Stimme der SANZEN Schöpfung,
die ihren Schöpfer preist und anbetet.

Das Stundengebet als das offızzelle Gebet der Kırche

E Dıie Kırche 1St Ur insoweıt tatsächlich Kıiırche Christı, als s$1e seın Leben
und Werk vollzieht. Sıe mu{fß darum auch eıne etende Kırche se1ın. Und
das Gebet der Kırche mu{ sowohl dem Auftrag Jesu entsprechen W1e auch
dem Beispiel, das selbst gegeben hat, enn Jesus hat nıe VO anderen et-
W as verlangt, W as nıcht selbst auch vollzogen hätte.

Spezıell 1mM Stundengebet kommt die Kırche ihrer Aufgabe nach, 1m
Auftrag Jesu seın Beten weıterzuführen, seınem Gebet ZU Vater 1m
Heılıgen Geilst teilzunehmen und 1es hne Unterlafß tun (Lk S18

Thess 5:17
Dieses offizielle Gebet der Kırche unterscheıidet sıch eınerseıts vom

gleichsam privaten Gebet der einzelnen Christen, andererseıits steht 1aber
auch in eiınem unlösbaren Zusammenhang mıt diesem, enn beide tragen
und erganzen siıch gegenseılt1g A vgl auch die Apostol. Konstitution
ZALE Eiınführung des Stundengebets,

In eiınem Punkt unterscheidet sıch 1aber das Beten der Kırche grund-
sätzlıch VO Gebet Jesu: S1e betet nıcht 1L1UT durch iıhn, mıiıt ıhm und iın ıhm
in der Einheit des Heiligen eıstes ZU Vater, sondern sze betet auch
Jesus Christus. Die Kırche als Jüngerschaft Christi sıeht sıch auch ıhrem
Herrn gegenübergestellt, s1e ruft Jesus selbst und bekennt ıh als hri-
STUS (Messıas), ıhren Erlöser, und sS1e betet ıh als ihren Herrn und Gott.



Das Stundengebet der Kırche 1St in eınem fundamentalen Sınn auch
stellvertretendes Gebet

Das Gebet der damıt Beauftragten und der freiwillig daran eilnehmen-
den 1st Gebet der SaNzZCH Kırche 4—2
Das Gebet der Kırche schliefßt die Menschheıt ein.
1)as Gebet des Menschen geschieht auch Nammens des sprachlo-
SCH KOosmos und heilıgt ıh
Das Gebet der Kırche muf{fß U Geıst und ın der Wahrheit“ (Joh 4,25

geschehen A  t 19) Das 1sSt einerseıts eıne Definıtion, sotern 1im Gebet
der Kırche das Gebet Christiı fortgeführt wiırd, 1St andererseıts auch eın
Auftrag, enn das Gebet der Chrıiısten oll sıch unterscheiden

VO Beten der „Heıden, die viele Worte machen“ (Mt 6,/7) und
VO Beten der „Heuchler, die sıch damıt zeıgen wollen“ (Mt 6,5)

Im Gebet der Kırche bonstituiert sıch und zeıgt sıch dıe Kırche als das,
W as s1e 1St Z0)

Als Leib Christı beten die versammelten Glieder durch ıhn, mMIiıt ıhm und
in ıhm in der Einheıit des Heıligen elstes Zu Vatert/
als Braut Christı rutft die Kırche ıhren Bräutigam und sıngt ıhm ıhre
Hymnen als Hochzeitslieder 15);
als Volk (sottes geht sS$1e betend ihren Weg dem Ziel ENISCSCN;
als Tempel des Heiligen Geıstes z1bt s1e ıhm Raum und Stimme, enn
1LL1U!T im Hl Geist and (sott „Abba“ geruten (Röm 6, 15° Gal 4,6) und
Jesus als „Kyrıos“ ekannt Kor 12,3) werdent8
als Heılige Stadt und hımmlisches Jerusalem nımmt die Kirche teıl
Lobgesang der Engel (Jes 6’ 9 Ottb Aı und der Erlösten in der
Vollendung (Oftb A 10) t 16)

Das Gebet der Kirche 1St WwW1e das Beten Israels 1in EFSEGTF Linıe Antwort
auft die iımmer schon vorauspgcganscCcHC un ertahrene Heilszuwendung
(sottes ZU Menschen. Das prag und gewichtet auch seine Inhalte:

Anbetung, Dank, Lobpreıis;
Fürbitte;
Klage und Bıtte.

3,5 Gemäfß dem Prinzıp „Jex orandı lex credendı1“ 1STt das Gebet der Kır-
che immer auch Zeugnis ıhres Glaubens. Betend o1bt die Kırche kund

da{fß sS1e glaubt,
WE s$1e glaubt,
W as s1e glaubt, und
w1e€e s1e glaubt.



Als Tagzeıtengebet 1st das Gebet der Kırche auch davon gepragt und
AT bestimmt, die erlebte Zeıt mıt ıhren besonderen Merkmalen als Heils-
Zeıt ertahren und in die Glaubenskundgabe einzubeziehen.

Dıie Gebetsordnung der Kiırche tolgt in teinsınnıger Komposıtıion, den
wıiederkehrenden Kreısen VO  w

Tag und Nacht mı1ıt iıhren Stunden,
Woche mi1ıt ıhren Tagen,
Monat miıt seınen Wochen und Tagen,
Jahr mMiıt seınen Jahreszeiten und Festen.
Die Sonne, die die Zeıt kosmisch ordnet und regıert, die alles Leben

überhaupt ETST möglıch macht und bestimmt, gilt als Zeichen deruld und
Treue Gottes, des Schöpfters und Retters. Dıi1e Sonne wiırd als Symbol für
Christus gedeutet. Den Tagen und Stunden werden verschiedene Gedächt-
nısınhalte zugeordnet, die alle in Beziehung ZU Mysteriıum Christi StTE-
hen Das geschieht vorwıegend durch die Hymnen des Stundengebets,
aber auch durch die kunstvolle Auswahl VO Psalmen (mıt ıhren Antıpho-
nen), Lesungen, Responsorıen und Gebeten. Miıt diesen und weıteren Fın-
zelheiten werden sıch andere Refterate befassen. Hıer geht lediglich
das Prinzıp und seıne theologische Anwendung.

i“

Abschließende Bemerkungen
In der Kirche Jesu steht das Gebet 1ın Beziehung ıhrem Heilsdienst
Menschen und der Welt, und 1im Leben des einzelnen Christen z1bt

CcS die Relation zwiıschen Gebet und alltäglichem Leben Dıie theologische
Grundlegung des Gebetes der Kirche ware unvollständig, WeNn diese Re-
latıonen unbeachtet lieben.

AA Das Gebet der Kıirche darf nıcht gewıissermaßen als Wiıderpart der Seel-
angesehen werden w1e 1es ımmer wieder geschieht als ob die

Kırche jene Zeıt und Aufmerksamkeıt, die s$1e dem Gebet wıdmet, dem
Heılsdienst Menschen vorenthielte, der als ob s$1e sıch den harten Aus-
einandersetzungen mi1t den konkreten Gegebenheıten des Unheıils in der
Welt (Krıeg, Gewalt, Machtmifßbrauch, Ungerechtigkeit, Hunger, Bevöl-
kerungsexplosion, Arbeıitslosigkeit, dadurch entzoge, da{fß S1e ZzUuU (3e-
bet Zuflucht eine Ausflucht? nımmt.

Schon der Bernhard V, Clairveaux hat darauf hingewiesen, da{fß (sott
Gebet nıcht braucht, da{fß seıne vollkommene Herrlichkeit weder

durch das Gebet der Menschen gemehrt och durch dessen Vernachlässi-
gung gemindert wiırd, sondern dafß CS vielmehr dem Menschen selbst
gute kommt, WCNnNn 1m Gebet seın Leben ganz bewußt und 1ın Freiheit



aut Gott ausrichtet und WE 1es ımmer wiıeder CHE Dıie Prätation 11
für Wochentage 1im deutschen Meßbuch drückt diesen Sachverhalt

aus „Du bedartst nıcht uUuNseIcCcs Lobes, 65 1sSt eın Geschenk deiner
Gnade, da{fß WIr dır danken. Unser Lobpreıs ann deine Größe nıcht meh-
rem, doch uns bringt egen und Heıiıl “ Im Gebet bejaht der Mensch,
da als Geschöpf auf seınen Schöpfer angewılesen 1Sst, bekennt sıch
ıhm als seınem Herrn, und gerade adurch erschlie{ft sıch ıhm se1ın Heil
Wenn darum in der Kırche das Gebet vernachlässigt wırd mıt der egrun-
dung, siıch adurch ıntensıver der Weltverantwortung wıdmen können,
annn wırd die Pastoral unvollständıg und beeinträchtigt.

Beı aller hohen Wertschätzung des Gebetes dart 1aber ennoch nıcht
vergessch werden, da{fß der Prütsteıin des Christseins und somıt auch der
TIreue der Kirche iıhrer Sendung letztlich nıcht das Gebet und der E 5Of-
tesdienst bzw das „relig1öse Leben“ der Christen ist, sondern ıhr Zeugn1s
ım Alltag. ‚Nich WeTlr MI1r Sagl Herr, Herr! wiırd in das Himmelreich
eingehen, sondern Wer den Wıllen meınes Vaters erfüllt.“ (Mit Z:2%4) Und
ebenso genugt nıcht, das Wort (sottes (ım Gottesdienst) hören, SOI1l-

ern c mu{fß (ım Leben) befolgt werden (I:k
Dıie Glaubwürdigkeıt des Gebetes mu{fß sıch im Zeugnıi1s des Lebens C1-

weısen. ber dieses Lebenszeugnıis ann letztlich 11UTE gelingen, WEl

VO der Kraft und VO der Freiheıt des Gebetes und geordnet 1St
Ich bın mıt meınen Ausführungen Ende eıtere Reftferate und die

Arbeitskreise werden siıch VOT allem mıt Einzelfragen, miıt Problemen der
Praxıs und miıt pastoralen Konsequenzen befassen. Dıie jer vorgelegte
Skizze eıner theologischen Grundlegung soll helfen, allen Einzelfragen
den ıhnen jeweıils zukommenden Stellenwert ım Gesamtzusammenhang
eizumessen und bei der Beschäftigung mıt ıhnen die wesentliche theolo-
gische Orıentierung nıcht Danz AUS dem Auge verlieren.

Aus der Diskussıon: sıehe Seıite



Die Tagzeıtenliturgie als ‚Gebet der Gemeıinde“ der
Geschichte

Prof Dr Franz Kohlschein

Einleitung
Als Bezeichnung des Phänomens der kırchlichen GebetspraxIıs, dem die

tolgenden Überlegungen gelten, möchte ıch den Begriff ‚ Tagzeıtenliturgie‘
anstelle des üblichen „Stundengebet“ wählen. Mıt ‚Stundengebet‘ werden
mıt Recht die tradıtionellen sıeben Horen einschließlich der Vigıl ezeıich-
Ner Diese Struktur hat ON als Gemeıindegebet nıcht gegeben, sondern eNt-
STamMMtTt der monastischen Tradıtion. Typisch für Gemeindeliturgie sınd
die „ Taszeiten”; nämlı:ch die Wendepunkte des Morgens, des Miıttags und
des Abends. Als Konsequenz erg1bt sich die Bezeichnung ‚ Tagzeıitenlitur-
z1e€ für das Beten der Gemeinde.

Den Begriff ‚Liturgie‘ entsprechend der lateinıschen Bezeichnung CI
turgı1a horarum“ möchte ıch bevorzugen, weıl inhaltlich das dialogische
Grundmuster des Wort-Antwort-Geschehens umfalt, die Würde eıner ‚}
turgischen Feıier‘ ausdrückt und 1mM deutschen Sprachgebrauch nıcht auf
den Vollzug entsprechend dem „Stundenbuch“ testgelegt 1St Dies alles
RE ER! natürlich auch 1m Wort ‚ Tagzeıtengebet‘ miıtgemeınt seln.

Die Formulierung ‚Gebet der Gemeinde“ in der Themenstellung zielt
aut die ‚Ortskırche den Pfarrer miıt dem Diakon‘. Dabei darf natürlich
die Priorität der Diözesankirche den Bischof nıcht Aaus dem Auge gelas-
SCI1l werden, WeCeNnNn diese auch nıcht Gegenstand unNnserer Untersuchung 1St
Wenn das Vatiıkanum mıiıt ‚Ortskirche‘ (ecclesia localis) die Rıtusge-
meinsch__aften der Patriıarchate meınt, erinnert 1€es die Tatsache, da{fß
uNserec Überlegungen 1m Rahmen einer, der westlich-römischen Ortskir-
che, sich abspielen, den Bezug den anderen ‚Ortskıirchen‘ jedoch nıcht
aus dem Blick verlieren dürten.

Der vorliegende Autsatz annn nıcht den wıssenschaftlichen FOor-
schungsstand 1im Detail diskutieren, sondern möoöchte dem leiıtenden Inter-
CGSSC gerecht werden, heutige katholische lıturgische Praxıs hıstorisch VOCI-=
ständlıch machen und den Reichtum geschichtlicher Erscheinungswei-
SCIH W1e den Verlust Formen aut seıne Relevanz für heute überprütfen.

Damıt stellt sıch das schwierige Problem der Auswahl der für unNnsere

Fragestellung wichtigen Epochen und der in ihnen wichtigen Einzelin-
halte Die Auswahl mufß VO der Themenstellung her, VO Vollzugder Tagzeıtenliturgie ın der Ortsgemeinde, bestimmt werden. Da dieser
Gesichtspunkt gegenüber der tradıtionellen ‚Breviergeschichte‘ 1NCUu 1St,
steckt die Forschung jer iın den Antängen. Es o1bt bıs heute och keıine
befriedigende Gesamtdarstellung der Tagzeıtenliturgie.‘

Jounel stellt mıt Recht fest, dafß die Tagzeitenliturgie bıs heute noch nıcht zusammentassend
behandelt worden 1St Jounel, Office divin. La lıturgie des heures, 1n : Catholicisme 10, Liıvr
44, Parıs 1983, 34—46, hier



Erschwerend kommt hinzu, da{ß nıcht genugt, die Ordines als schritt-
ıch nıedergelegte Ordnungen analysıeren, sondern den konkreten
Vollzug und seiıne Träger aufzuspüren. Schließlich 1St die ‚Pfarrgemeinde‘
eıne relatıv spat greitbare Erscheinung, deren Geschichte och nıcht SC
schrieben 1St.

Vom Thema her scheinen sıch mIır tolgende Schwerpunkte der Unter-
suchung ergeben:

Der Ursprung und die Anfänge;
das ‚klassısche Modell‘ der kathedralen Tagzeıtenliturgie;
Neuansätze iın der Epoche des ‚Breviergebets‘ durch die Reformatıion,
die Autfklärung und die ‚Liturgische Bewegung'‘;
die Tagzeıtenliturgie in den Ostkirchen.

Dıie Liturgieretorm des Vatiıkanum wiırd nıcht einbezogen, da s1€e
derenorts untersucht worden ist.*

Der Ursprung und die Anfänge*
1.1 Jüdische Gebetspraxı1s und frühchristliche Lıiturgie

Dıie ersten Christen Juden und ıhr Gottesdienst hatte die Jüdısche
Liturgıie iıhrer Zeıt als Ausgangspunkt. Wıe diese Liturgıie beschaffen WAafr,
1Sst u1ls mangels Quellen Aaus der Zeıt Jesu L1UTr sehr begrenzt zugänglıch.
Di1e Angaben des Talmud sınd Aaus eıner Zeıt, 1ın der der Kontakt zwıischen
Kırche un:! 5Synagoge schon unterbrochen WAal, und die trühesten Ausga-
ben des Sıddur, des Jüdiıschen Gebetbuches, tammen aus dem Jh Heu-
tiges christliches Tagzeıtengebet und heutige Synagogenliturgie haben sıch
VO  w eiıner gemeınsamen Basıs her entwickelt.

Das iın Dan 6,11 und Ps 55,18 sSOWI1e Ps 119,164 bezeugte BewulfSstsein
VO der Berufung des Jüdischen Volkes Lob und ank im Rhythmus
der Zeıt angesichts der Heılstaten der Schöpfung, der Befreiung un Land-
gabe SOWI1e der immerwährenden huldvollen Begleitung in der Geschichte

Vgl Kohlschein, Den täglıchen Gottesdienst 1ın den Gemeıinden retiten Plädoyer für die
Tagzeıtenliturgie 1in den Pfarrkirchen, in: L)J (1984) 195—234

Als CUeTE Lıiıteratur vgl Bradshaw, Daıily Prayer iın the Early Church. Study ot the
Orıgın and Early Development ot the Dıvıne Office, Colchester and London (Alcuin
Club Collection 63) Rezension VO Taft 1n ! Orientalıia Christiana periodica (1983)
468 —477 Vgl AL  z (1984) FF

Tatt. The Lıturgy ot the Hours in East and West Ihe orıgınes of the Dıvıne Office and 1ts
Meanıng für Today, Stns Abbey, Collegeville USA, 1985

Wınkler, ber die Kathedralvesper in den verschiedenen Rıten des Ostens und des ME
NSs, in: ALW (1974) 3—1

Werner, The Sacred Bridge. The Interdependence ot Liıturgy and Musıc 1n Synagogue and

tührliche Diskussion bei bei Bradshaw 1ff
Church during the Fırst Millennium, London-New ork 1959 (Nachdruck917 Aus-



drückt sıch reıl ‚UOrten‘ des Gebets aus: 1n der Familıie, 1m Tempel und
1n der Synagoge, dıe ach der Zerstörung des Tempels 1m Jahre die Basıs
der jüdischen Gemeinden wırd Dıie Synagogenorganisation scheint in
orm der Hauskirchen, der iın Wohnhäusern mıiıt geeıgneten Raäumen
sıch versammelnden Ortskırchen, VO den Christen übernommen worden

se1ln.
Wıssen WIr ber die lıturgische Struktur der Zeıt und spezıell des

einzelnen Tages? Es tinden sıch Hınweıise auf feste Gebetszeiten Mor-
SCH, Mıttag und Abend Nachtwachen der Vigilien sınd bei Sonder-
SIuUupPCNH WI1e den Essenern und Therapeuten bezeugt. Das tägliche aM1-
liengebet ann nıcht bezweıfelt werden. Der Synagogengottesdienst hıngvermutlich VO der ertorderlichen Mindestzahl VO zehn erwachsenen
annern aAb Mındestens Sabbat und den Markttagen Montag und
Donnerstag, WenNnn die Bevölkerung den Marktflecken zusammenkam,fand Gottesdienst AÄAm Abend wurde eın latreutisch-lobpreisenderun: türbittender Gottesdienst hne Lesungen, Morgen eın eher keryg-matischer Gottesdienst mıt Lesungen und Predigt gehalten. Beıide Formen
leben iın der frühen Kırche weıter.

Die klassısche Gebetsform des Judentums 1st die „beraka“, das degens-gebet, 1ın dem Gott ‚gesegnet‘, ıhm gedankt wırd, und 1n dem die ( 25
meınde ‚seonet., ıhr Beıstand ZUSAZT. Vom Tischsegen und VO Lichtsegendes Sabbats gehen wichtige Wırkungen auf die christliche Lıiturgie AaUuUs

Neben den Segnungen gehörten das „Shema“ und das Achtzehn-Bitten-
Gebet ZU Grundbestand. Das „Shema“ 1St eine Art Credo aus dem eka-
log und zentralen Schriftstellen, die VO Benediktionen eingerahmt WeTr-
den Das Achtzehn-Bitten-Gebet weılst orofße Ahnlichkeit mıiıt dem Vater-

auf.?
Ausgewählte Psalmen sınd für den Tempelgottesdienst, nıcht jedoch für

Synagoge und Famaiılie nachweisbar. Denkbar sınd zeıtgenössische Hym-
NCN, W1e sS1e iın der Gemeıinschaft VO Qumran üblich iıne Auf-
nahme des Psalters in das tägliche Beten WwW1e in der christlichen
Tradition hat 1MmM Judentum nıe gegeben.

Die testgelegten Jüdischen Gebete der spateren Tradıtion scheinen eine
VO den Rabbinen vVOIrSCHOMMECN Auswahl aus dem Gebetsmateria] der
verschiedenen Synagogentradıtionen seın, das aus den betenden C372
meınden heraus entstanden 1St Anfänglıich o1bt CS die Verpflichtung, g..WISSe Leıitinhalte 1ın die treiformulierten Gebete aufzunehmen: annn wırd
die Eröffnungs- und Schlußformel fixiert, während erst sehr 1e] spater der

Zu den verschiedenen Formen der „beraka“ vgl Bradshaw tt. Anm 3Di1e Texte VO  a „Shema“ und „Achtzehn-Bitten-Gebet“ 1ın Petuchowski, Beten 1m Juden-C(um, Stuttgart 1976, 100 ff



endgültige Gebetstext vorgeschrieben wurde.® In der Periode des
herrscht Freiheıt ın der Formulierung der Gebete be1 Verbindlichkeıit 14 sa
wısser Inhalte. FEıne Ühnliche Entwicklung 1sSt auch für die christliche
Liturgıie anzunehmen.

So gering Wıssen ber die täglıche Synagogenliturgie ZUrFr Zeıt Jesu
Ist; begrenzt sınd auch uUunNnseTIE Aussagemöglichkeiten ber den FEinflufß
der jüdischen Liturgie in der Zeıt des auf die frühe Kıiırche,‘ In Jerusa-
lem War der Einflufß sıcher größer, in den paulınıschen Gemeinden schwä-
cher Bleibendes einflußreiches Erbe 1st die hebräische Biıbel und darın bhe:
sonders das Psalmenbuch, dıie 1m Laufe der Kirchengeschichte ımmer MNCUu

gelesen und als Anregung für die christliche Liturgıie auch hne Beziehung
ZUT!T Synagogenliturgie verwendet worden ist.®

1: 2 Ausküntfte des Neuen Testamentes

Im 1st uns nırgendwo eine ‚ Tagzeıtenlıturgie‘ beschrieben. Es x1bt
verschiedene Angaben VO  - Gebetszeıten. Nach 35 betet Jesus
Morgen und ach 6,46 Abend Außerdem häalt ach 6,12 eıne
nächtliche Vigıil Dıie Apg erwähnt das Gebet die GE die und die

Stunde und auch das nächtliche Beten der Jünger
Dıie Berichte der Apg (1,14; 2,46; 4,24; 5,12); da{fß alle „einmütıg ım (78:

bet“ WAarcI, könnten aut eın strukturıiertes Gemeıinschaftsgebet
hınweıisen.

Von größter Bedeutung 1st der Autftrag des Herrn: ‚Wachet und betet“
(Mk der dıe Zzentrale Berufung der Kırche ausdrückt und das
Grundmotiv ihres Gebetsverhaltens darstellt.

Das christliche Kerngebet 1st zweıtellos das Vaterunser. Zu Begınn des
Jh.s x1ibt dıe Didache (8,3) d da{fß das Herrengebet dreimal Tag gebe-

tet werden oll Diese Anweısung erinnert das dreimalıge Achtzehn-
Bitten-Gebet im Judentum. Vermutlich wurde das Vaterunser ach Jüdı1-
schem Brauch miıt Doxologien versehen. Wıe otften die Formulierungen
b} zeıgt sıch der zweıtachen Überlieferungsform des Herrengebets.

Zum Verhältnis VO:  - Spontaneıtät und Tradıtion vgl Petuchowskı (Anm 1tt und Scha-
lom Ben-Chorıin, Betendes Judentum, Tübingen 1980, 234{t

Der heutige Synagogengottesdienst hat der Bedeutung des Rabbiners den Charakter
des priesterlosen Laiengottesdienstes ewahrt. Der Sıddur 1st nıemals AB „Brevıier“ OL-
den Eın eventuell anwesender Nachkomme der Priesterdynastie des Aron wiırd als Erster ZUr

Thoralesung gerufen und dart Schluß den Priestersegen (Num 6,24) sprechen. Eindrucks-
voll 1st der Wechsel zwıschen lautem und leisem Einzelbeten und gemeinsamem Gebet,
durch der gemeinschaftliche Charakter deutlich ZU Ausdruck kommt. Vgl Schalom Ben-
Chorıin (Anm {t.

Werner welılst nach, da{fß dıe Kırchenväter durch eıne „relecture“, ıne spirıtuelle Neuinter-
pretatiıon der AT-Stellen über den Tempel und seiıne Priesterschaft, das christliche Liturgie-
verständnis 1mM ınn der Symbolisierung der ollzüge und der Hierarchisierung der lenste
verändert haben Vgl Werner 18 { (Anm 3



Im Kolosserbrief 3,16 1st die ede VO „Psalmen, Hymnen un Liedern,
W1€e S$1e der Geılst eing1bt“. Die Gemeıindeliturgie kennt also charısmatische
Improvısatıonen. In der Briefliteratur des tinden sıch zahlreiche Be1i-
spiele VO  za doxologischen Schlufßformeln, die Parallelen 1in Jüdıschen ebe-
ten haben Dazu gehört auch das iın der 5Synagoge benutzte ‚Amen‘.

Hauptinhalt christlichen Betens das Lob und der ank für das
österliche Ereıignis, aber auch Fürbitten für diıe Glaubensgenossen, die
Feinde und Vertfolger der Kırche, die ZESAMTE Menschheıt, eingeschlossen
dıe Könige un alle, die in Führungspositionen Tım ZZ

Dıie Psalmen wurden vermutlıch zunächst nıcht als Gebetselemente,
sondern als Lesungen benutzt.

Das Typische christlichen Beten, unabhängig VO  . seıner Form, 1Sst,
dafß 1m Namen Jesu geschieht (Jo Es 1st anamnetisch, E EeNLT-
halt das Gedächtnis des Pascha-Mysteriums, und epikletisch, e_
fleht die abe des pfingstlichen Pneuma.

Das christliche Beten zeıgt seıne eschatologische Dımension als Aus-
druck endzeıtlicher Wachsamkeit. Damıt hängt auch die Gebetsrichtung
9bei der sıch schon früh die Christen ach Osten ausrıichten.

ÖOrte christlichen Betens sınd die Famiuılie und die Haus-Gemeinden als
„Raum des Gebets“, ber dessen Verlaut WIr nıcht unterrichtet siınd.?

1:3 Dıie Tagzeıtenliturgie in den Zeugnissen des und Jahrhunderts
Im und Jh finden WIr Berichte und zugleich theologische

Reflexionen ber das christliche Gemeindegebet.
Klemens VO Alexandrien (cCa 150 bıs 215) zeichnet das Bild des

Christen, der das Lob Gottes in jedem Augenblick seınes Lebens darbringt
und dabei nıcht gebunden 1st eınen bestimmten Platz, ausgesuchte He1-
lıgtümer der testliegende Feıjertage. Der Christ fejert eın iımmerwähren-
des Fest, ob seın Feld bestellt der ber das Meer segelt. ”” Neben dieser
Betonung des Betens des einzelnen 1m Alltag erwähnt Klemens als übliche
Gebetszeiten den Zeıtpunkt des Mahles, den Morgen, den Mıttag, den
Abend und die Nacht Genaueres ertahren WIr nıcht. Di1e erwähnte Zeıt-
einteilung scheıint eher eiıne symbolische Aussage dafür se1ın, da{ß christ-
lıche Exıstenz eın iımmerwährender Gottesdienst 1St. Be1 den Theologen
des un: JEs zeıgt sıch eıne „Theologie des täglıchen Betens“. Das
Lichtanzünden eım Abendgebet symbolisiert Christus als Licht ın der
unklen Welt Das Morgengebet bei Sonnenaufgang bezieht sıch auf die

Vgl Klauck, Hausgemeıinde und Hauskirche 1im trühen Christentum, Stuttgart 1981,
101 Bıeritz, Rückkehr 1Ns Haus? Sozialgeschichtliche und theologische Erwägungen
zZUu Thema „Hauskirche“ In Berliner Theologische Zeitschrift 3/1 (1986) 111— 126
10 Klemens, Strom. f Bradshaw Anm



Auferstehung. 1)as nächtliche Gebet 1st Nachvollzug des Wachens der
Jungfrauen auf das Kommen des Bräutigams und des unablässıgen Betens
der Engel, das das Beten der Gemeıinde begleitet. Eıne Unterscheidung
7zwiıischen liturgischem un privatem Gebet findet siıch in dieser Periode
nıcht.!! Nıcht der Vollzug eıner festgelegten Form, sondern die Grundaus-
richtung der gläubigen Exıstenz 1St der Mittelpunkt des Interesses.

Zusammenfassung
Unser Wunsch ach ‚lıturgischen Modellen‘ Aaus der Ursprungssıtuation

der Kırche wiırd enttäuscht. Dıie Realıtät frühchristlicher Gemeindeliturgıe
1st UuUuNsSeICIHN Zugriff ENIZOSCNH, weıl unsere Quellen sS1e verschweıgen. Weiıl
dıe Ortskirchen sıch ıhrer mundlıch überlieferten und iın ‚geleıiteter rel-
eıt  < praktızıerten Gestalt siıcher9 estand eın Interesse einem
‚verbindlichen Ordo‘

Was deutlich wiırd, 1st das spirıtuelle Ereignıs christlichen Gebetes als
lobpreisendes, erinnerndes und fürbittendes Antwortverhalten.

Dıies War für das Zeitalter der überschaubaren Hauskirchen und der FEx1-
stenzbedrohung durch die Christenverfolgungen das entscheidende Phä-

Die kathedrale Tagzeitenliturgie als ‚klassısche orm des Gemeıinde-
Oftfizıiıums

Mıt den Privilegien Kaıser Konstantıns dıe Kırche aAb 313 wurde der
christliche Gottesdienst, der bıs dahıin das ‚anrüchige‘ Handeln eıner VeTI-

tolgten Minderheit SCWESCH Wal, integraler Bestandteıl des öffentlichen
Lebens im römischen Reich Das Quellenmaterıal vermuittelt den FEindruck
eiıner Blüte der gemeinsamen Tagzeıitenlıturgie in den neugebauten Basıli-
ken vielen Orten in grofßer Vielfalt. Was bısher in der Verborgenheıt
stattgefunden hatte und unNns eshalb nıcht zugänglıch 1St; trıtt NnUu die
Offentlichkeit.

Im Formenreichtum der Tagzeıitenliturgie lassen sıch Zzwel Iypen_-

scheiden:
der kathedrale, den Bischofskirchen praktizıerte TIyp;
der monastische TIyp 1n den Varıanten des agyptisch-monastischen und
des städtisch-monastischen Typs  12

Diese Tradıtionen entwickeln sıch gleichzeıt1g abhängıg VO den Vver-

schiedenen Umständen.

11 Bradshaw 574tt Zum Beten ZUr und Stunde vgl Bradshaw + Vgl Tatt (Anm
Tatt (Anm



18 DA Der ‚kathedrale Iyp
Der kathedrale Iyp hat seiınen Namen daher, weıl dieser Zeıt die Bı-

schofskirche das Zentrum des lıturgischen Lebens 1st Be1i der Entstehungselbständiger pastoraler Bezırke, den spateren Pfarreien, wırd dieser Typübernommen.
Die kathedrale Tagzeitenliturgie 1St gekennzeichnet durch die gemeın-

Samne Trägerschaft des Volkes und seıiner Vorsteher, durch die tätıge eıl-
nahme des Volkes Gesang der Responsorıen und Antıphonen, durch
den Reichtum Symbolen WI1e€e Licht, Weıihrauch un: Prozessionen,
durch eıne Vielfalt VO Diıensten des Bıschofs, der Presbyter, des Dıakons,des Lektors und des Psalmisten, durch die auf die Nöte des Volkes bezoge-
9148 Fürbitten und durch einen begrenzten Gebrauch ausgewählter Psal-
INCN, die auf die Tagzeiten abgestimmt sınd

Das Kathedraloffizium 1gnfaßt das täglıche Morgen- und Abendloh
W1e€e Festtagen die Vıigıil ber seiınen Aufbau Z1Dt verschiedene Hypo-thesen, nach denen eiınen feststehenden Kern sıch aus okalen Bedürft-
nıssen gewachsene Anreicherungen angelagert haben
Zum festen Kern des Morgenlobes gehören:

Psalm (61) mıt der Bezugnahme auf den Morgen;Fürbitten vermutlıich mıt Vaterunser.
Zum testen Kern des Abendlobes gehören:

Entzünden des Lichtes mıiıt Begleitwort;
Psalm 141 mıiıt dem Bezug auf das Abendopfer;Weıihrauchopfer;
Fürbitten vermutlich mıt Vaterunser.
eım Abendlob wurde ach dem ÖOratıonale VO  w Verona das Licht

mıt den Worten hochgehoben: „In nomıne domuinıi nostrı Jesu Christi Iu-
Inen CUu. pace“ (Im Namen unseres Herrn Jesus Christus Licht und
Frıiede). Das olk antwortete mıiıt „Amen  « 13

In der westlich-römischen Tradıtion 1st der Abendpsalm 141 spater Ver-
drängt worden.

Zu diesem lobpreisend-latreutischen TIyp der Liturgie trıtt die Vigıl als
verkündigend-kerygmatischer TIyp hınzu. Zu ıhrem Kern gehören:

Responsorıen und Uratıonen;
Fürbitten
Lesungen und Predigt.

Diese Schematisierung 1st eine vereintachte Darstellung der sehr 1-
schiedlichen okalen Tradıtionen.

Die inhaltliche Bestimmung dieser Gottesdienste 1st deutlich Die INOTr-
gendliche Gebetsstunde galt dem ank für den Tag und für das Heıl
13 Wınkler Anm



19in esus Christus. Dıie Vesper W ar die christliche Art; den Tag abzuschlie-
ßen, ındem INanl CGott für die Geschenke des Tages dankte und ıh Ver-

gebung für die Sünden bat Zugleich bat 1i1anl seıne Gnade und seınen
Schutz für eıne siıchere und süundlose Nacht Das Grundsymbol beider
Gottesdienste War das Licht Der Sonnenaufgang Begınn des Ta
SCS mıiıt dem Wechsel VO  - der Finsternis ZU Licht erinnert die Auter-
stehung Jesu (CAnStL, der die Sonne der Gerechtigkeıit ISt. Das abendliche
Lichtanzünden erinnert das johanneische Licht der Welt“, das in der
Finsterniıs der Sünde scheıint. Dıie Christen ejerten diese Gottesdienste iın
Gemeinschatt, w1e Chrysostomus und die apostolischen Konstitutionen
bekräftigen, weıl s1e ıhre Zusammengehörigkeit als Leib Christiı zZu

Ausdruck brachten. Bei der Versammlung fehlen bedeutete, den Leib
Christi schwächen und das Haupt seiner Glieder berauben.

Wıe groß die eilnahme der Gläubigen dieser Liturgıe WAar, wıssen
WIr nıcht. Vermutlich yab 6S eıne tragende Gruppe VO  e ‚Frommen'‘, etwa

Wıtwen, Jungfrauen und ‚monastischen‘ Männern, die mıiıt dem
Klerus den Kern der Beter bıldeten In dieser Liturgie scheint auf jeden Fall
das £rühchristliche Bewußtsein VO  3 der gemeınsamen Berufung ZU „Wa-
chen und Beten“ eıne klassısche orm gefunden haben Dieses ‚goldene
Zeıtalter‘ gemeindlıcher Tagzeitenlıturgie als selbstverständliıchem Be-
standteıl des liturgischen Ensembles mıiıt der Eucharistıe als Höhepunkt 1St
zumındest 1im Westen nıe wiıeder erreicht worden.!*

Daß Landpfarreien das kathedrale 5System übernommen haben, geht AUuUsSs

der Bestimmung des Konzıils VO  - Tarragona hervor, wonach sıch
Pfarrer un:! Diakon in der Verantwortung für das Morgenlob und Abend-
lob in den verschiedenen Wochen abwechseln sollten. Am 5amstag hatten
alle Kleriker ZUT Vesper erscheinen.? Leider fehlen Untersuchungen
ber die Praxıs in den Pfarreien.

Der monastische Iyp
Parallel ZUTr Kathedralliıturgie entwickeln sıch die monastischen ffi-

Zz1ı1en.
Mönche in der ägyptischen Wuste hıelten Z7wel liturgische Versammlun-

SCH Morgen und Abend, be1 denen die gemeinsame Meditation der

Es dart nıcht aus dem Auge gelassen werden, das tamıiıliäre Tagzeitengebet ımmer pPa-
rallel neben dem öffentlichen Beten exıstıierte. Bradshaw schliefßt A4us der Anordnung des
Konzıils VO Toledo das Luzernarıum L1UL in Anwesenheıt eınes Bischots, Priesters
der Diakons gehalten werden darf, dieser Rıtus se1l bıs dahın uch in den Familien gefelert
worden und VoO  - da mehr und mehr „amtlıche Kontrolle“ geraten. Vgl Bradshaw
115 (Anm 3 Es legt sıch diıe Frage nahe, wıeweıt die „Vergemeindlichung“ und spater die
„Klerikalisierung“ ursprünglich famılıärer ollzüge nıcht deren Entleerung und Verkümme-
rung ZUr Folge hatte.
15 Bradshaw 116 (Anm 3



Heılıgen Schrift im Vordergrund stand. Die Spirıtualität dieses Mönch-
tums 1st das ımmerwährende Gebet, das sıch AUS der gemeınsamen Schrift-
lesung un dem Gespräch darüber nahrt.

In den tädten nahmen die Mönche mıt den Wıtwen als
‚Kerntruppe‘ Kathedraloffizium teı] und üllten CS auf, indem S1e dıe
Tagesstunden mıt der Prım, der Terz, der dext, der Non und der Kompletanreıcherten. Im Kampf gegen die Häresıen wurden die nıchtbiblischen
Hymnen großenteils AUus$ dem Oftizium entternt und dafür der SCSAMTEPsalter einbezogen.!®
28 Die Verdrängung

Durch die Wahl VO  5 Mönchen Bıschöfen etzten sıch mehr un: mehr
monastısche Eınflüsse den Kathedralen durch Die leinen Horen, die
monastıische Psalmodie un die täglıche Vıgıl wurden ach und ach
der Proteste des Klerus übernommen. !7 So wurde das kathedrale Ottizıum
verdrängt und gıng Nur in ostkirchlichen Tradıtionen hat ber-
ebt

Miıt dieser Entwicklung WAar das Ende der Trägerschaft des Volkes für
die ortskirchliche Stundenliturgie gekommen. Die Laıen wurden Zu-
schauer eım protessionellen Tun des Klerus un der Mönche. Dıie InNnONaAa-
stische orm des ‚Stundengebetes‘ wırd schließlich als Breviergebet die
persönlıche Verpflichtung des Klerikers: das ‚Zeıtalter des Brevıers‘ be-
oinnt.

Zwei Dınge sınd 1er auseiınanderzuhalten. Die ottizıielle Tagzeıtenlitur-z1€ ın der orm des Stundengebets verlor den Bezug ZUur Gemeinde und
wurde ZUur Sonderliturgie des Klerus und der Mönche. Parallel 4A’Zu eX1-
stierte die täglıche Gemeindeliturgie in anderer orm weıter. Abgesehen
VO Weıterbestehen der lateinischen Sonntagsvesper übernahmen die 19808
taglıch gefeierte Messe und die verschiedenen Andachtsgottesdienste iın
den Pfarreien die Rolle des alten Kathedraloffiziums.!8

Di1e verhängnisvolle Folge dieser Zweıigleisigkeit 1st eiınmal die ‚Nıcht-zuständigkeit‘ der Pfarrgemeinde für das ‚Brevıer‘, andererseits die Herun-
terstufung der ‚Volksfrömmigkeit‘ ZUr ‚Nıcht-Liturgie“. Das 1568 VO
1US herausgegebene Römische Brevıer iSst sowohl das Ergebnis WI1€e
auch die Festschreibung dieser Sıtuation bıs ZUuU Vatikanum.

16 Tatt 57{t und 75 tt. (Anm
Bradshaw 17 Anm 318 Als Nebenbemerkun möchte iıch meıne Erfahrung Sonntagabend ın Salzburg (1986) beschreiben, als ich in der Altstadt zwıschen 18.00 Ul'ld 20.00 1n der Abtei St Peter ınelateinische Vesper, in der Franziskanerkirche ıne Rosenkranzandacht und ın der St.-Blasius-Kırche eine Abendmesse mıiıterlebte: reı verschiedene Formen der Abendliturgie heute wäh-rend der zentralen Tageszeit Sonntagabend!



Zusammenfassung 21
Die klassısche orm der gemeindlıchen Tagzeitenliturgie in der ‚golde-

nen Zeıt‘ des und Jh zeıgt sıch rückblickend als Realisierung eınes
‚Ideals“‘. In der eintachen Grundstruktur und farbıgen Ausgestaltung
scheint s1e eın Modell se1n, das Cu«r Bedeutung gewınnen annn Das
Bemühen die Überwindung der bıs heute bestehenden Zweigleisigkeit
7zwischen der Klerus- und der Volksliturgie annn 1er wichtige Impulse
aufnehmen. Hiıstorisch betrachtet War in der Kırche ımmer Raum für VeELI-

schieden gestaltete un verschieden umfangreiche Tagzeıitenlıturgien. Ver-
suche eıner ‚Einheitsliturgie‘ werden VO  a daher fragwürdıg.

Neuansaätze in der Epoche des ‚Breviergebetes‘
31 Dıie Rückkehr ZTagzeıtenliturgie ın der Reformatıon

Die Betonung des Priestertums aller Getauftften tührte be1 Luther dem
Versuch, der Gemeıinde das Tagzeitengebet zurückzugeben. *” Seine Kritik
richtete sıch nıcht die größtenteils bıblischen Inhalte, sondern
dıe falschen Haltungen der Gesetzlichkeıit und Oberflächlichkeit. Abgese-
hen VO  - der Heiligenverehrung stiımmte für Luther das Tagzeitengebet mi1t
dem Sınn VO Gottesdienst überhaupt übereın, WwW1e€e ıhn in seıner be-
rühmten Predigt ZUrr Einweihung der Schloßkirche Torgau 1544 ftormu-
liert hat, da{fß im Haus Csottes „nıchts anderes darınnen geschehe, enn da{fß

lıeber Herr selbst muiıt unls rede durch seın heiliges Wort und WIr wI1e-
erum mıiıt ıhm reden durch Gebet und Lobgesang“.

Dıie Zahl der Horen reduzıerte Luther aufeı Wıe ZUr Zeıt der Apostel
sollte sıch die Gemeinde Sonntag MOrgecNS, 1abends und ach Möglıch-
eıt mıttags ach dem Essen versammeln, wochentags sollten dıe Geıistlı-
chen und dıe Schüler das Stundengebet tragen. 1 )a der werktägliche (SO1=
tesdienst der Erziehung der Jugend und ıhrer Einübung in die lateinısche
Sprache der Biıbel dıenen soll; gerat in die Nähe eınes Schulpensums.

19 Vgl Goltzen, Der täglıche Gottesdienst. Dıie Geschichte des Tagzeıtengebetes, seıne
Ordnung und seıne Erneuerung in der Gegenwart, in: Leıturgıa. Handbuch des evangelıschen
Gottesdienstes, Bd., Kassel 1956,
Zu den utherischen 5onntagsmetten, Sonntagsvespern und täglichen Vespergottesdiensten,
dıe bıs ELW 1700 vielerorts stattfanden, vgl Graff, Geschichte der Auflösung der alten gOL-
tesdienstlichen Formen 1n der evangelischen Kırche Deutschlands, Bd 206 £) 243 {t
nde des Jh.s wurden die Metten abgeschafft. Die Vesper entwickelte sıch ZUT Nachmit-
tagsandacht mıt Christenlehre. Dıie täglıchen Gottesdienste verschwandennMangel
Besuch der wurden Katechesen umgewandelt. Di1e Hausandachten wurden Ersatz und
Konkurrenz der Gemeindegottesdienste. Graff, Bd Z Göttingen 9397 161 HE, 169 Vgl Taft

(Anm 3



Insgesamt leiben Luthers Vorschläge unsystematısch und A  improvisiert.Das Verhältnis ZuUur tradıtionellen orm bleibt unklar un: eın Lektio-
HAT wırd nıcht erstellt. Goltzen urteıilt, dafß Luthers Ideen ZU Stundenge-bet „leider 1Ur Programm geblieben“ sınd und auch für die Pastoren
nıcht eıner geistlichen Lebensordnung geführt haben

In der weıteren Entwicklung zeıgte sıch, daflß in kleineren Orten der tag-liche Gottesdienst nıcht durchführbar War und INan sıch eshalb auf die
Vesper Sonnabend beschränkte, die sıch die Beichtgelegenheit für
dıe, die Sonntag ZUur Kommunıon gehen wollten, anschloß Am Mıtt-
woch und Freıitag wurde die Mette durch eıne Predigt ErSETZLT, ach der eıne
Lıtanei wurde. Durch dıe Eınführung lıedmäßiger deutscher
Umdichtungen der lıturgischen Tradıtionselemente wurde die Struktur
der Hore ımmer undeutlicher und entwickelte sıch Zur treikomponierten‚Andacht‘ mıt Ansprache und Liedumrahmung.

In größeren Stidten mıt Chören W1e Dresden der Nürnberg gaboch bıs 1Ns Jh Vespern mıt teilweise lateinıschen Psalmen, Hymnenun Magnıifıcat. Deutsche Lieder und eiıne Predigt eingefügt. Dıie
Metten wurden vorwiegend durch die Schulen Ende des 18 Jh.swerden, W1e für Nürnberg nachweısbar 1St;, die Metten und Chöre aufge-geben. In dıie freigewordenen Räume drıngen andere Frömmuigkeıtsformenals famıliärer und prıvater Ersatz Aaus eıner Fülle VO  e Gebetbüchern eın

Insgesamt mu{fß damıt der Reformansatz der Retormation 1im Bereich des
Stundengebetes als gescheitert betrachtet werden.

Eın Neuansatz Zur Wıedergewinnung des Tagzeıtengebetes vollzog sıch
ın der evangelischen lıturgischen Bewegung iın den 20er Jahren unseres
Jahrhunderts. Der 5S0$ erneuchener Kreıs entwickelte eın ‚Gebet der
Tagzeıten“. Die lutherische lıturgische Konterenz legte 1950 Rahmenord-
NUungcn für die Mette und tür die Vesper VOT, die als Anhang des evangeli-schen Kırchengesangbuches gedacht Ziel dieser otffiziellen Arbeit
1St die Erneuerung der „Gemeıindehore“. Damıt 1sSt ZU ersten Mal selıt der
Reformation den evangelischen Gemeinden die Möglichkeit gegeben,ßer dem sonntäglıchen Hauptgottesdienst, „T’agzeitengebete“ ach eiınem
festen Modell halten.

Erwähnenswert 1st auch der Rückgriff auf die alte Vigıl, die sowohl ın
der ÖOsternacht W1€e auch bei anderen Gelegenheiten 1mM evangelıschenRaum TCUu entdeckt wırd.*%

Vgl Kalb, Grundriß der Liturgik, München 21 982, 195 ff Zur angliıkanıschen Tradıtionvgl Kohlschein 209 (Anm 2)



Dıie Reformansätze der katholischen Aufklärung
Die Aufklärungsliturgiker beginnen mıt der Kritik „Mechanısmus“,

dem oberflächlichen hne ınnere Beteiligung vollzogenen Breviergebet der
Priester und den in gleicher Weıse gefelerten lateinıschen Sonntagsvespern
der Gemeinden. Dıie Gründe für die Mißstände liegen nıcht DUr be1 den
Beteiligten, sondern VOT allem in der Struktur des ‚Brevıers‘ und seıner
verständlichen lateinıschen Sprache. Dıie Reformvorschläge gehen VO  - der
Abschaffung und dem Ersatz durch CcCu«c Formen bıs AB Reform
Beibehaltung der Grundstruktur.*!

Treibende Motiıve sınd einmal die dorge das spirituelle Leben der
Prıiester, ZU anderen die Neubetonung der Gemeinschaft als Grundlage
des Gottesdienstes.“*

Eın aufschlußreiches Beispiel bıetet sıch 1in Maınz. Dort gründete 1788
der letzte aınzer Kurfürst VOoO  - Erthal eıne Kommıissıon y AD Verbesse-
rung des außeren öffentlichen Gottesdienstes“. FEın Assessor erzog
schlägt in einem Gutachten für diese Kommiuissıon VOI, eınen Teıl des Sonn-
tagsoffizıums der Priester in die „Volksandachten und Betstunden“ eINZU-
bauen, damıt der Seelsorger auf diese Weıse das entsprechende Pensum des
Brevılers „SanNz gemächlich“ in seıner Muttersprache mıiıt der Gemeıinde be-
ten und sıngen könne.23

Der leitende Gesichtspunkt 1St jer Z W aar nıcht die Beteiligung der (50-
meınde, sondern der sinnvolle Vollzug durch den Klerus. Als Nebenpro-

z Za den Reformbemühungen der Aufklärung 1m Bereich des Brevıers vgl Vierbach, Dıie
liturgischen Anschauungen des Vıtus Anton Wınter, München 1929 D4 +
Zum Vorwurt des „Mechanısmus“ vgl Steiner, Liturgiereform 1ın der Aufklärungszeıt. Fıne
Darstellung Beispiel Vıtus Anton Wınters, Freiburg 1976, 63 ff
S Sailer vgl (Johann Michael Sailer), Gedanken VO  - der Abänderung des Breviers.
Vorgelegt VoO  3 (Franz Xaver Christmann), Ulm 1:/792; und Probst, Gottesdienst
in Geıist und Wahrheıit. Die liturgischen Ansıchten und Bestrebungen Sailers

751 832), Regensburg 1976,
22 Zur Betonung der lıturgischen Gemeinschatt vgl Irapp; Vorgeschichte und Ursprung
der liturgischen Bewegung, Regensburg 1940 (Nachdruck Münster Eın Beispiel bie-
teLt Brand, WE Sagl: „Den schönsten Anblick auf dieser rde gewährt uns die ersamm-
lung eiıner andächtigen Kirchengemeinde der Anführung und Leıtung ihres Seelsorgers

der öffentlichen Gottesverehrung.“ Er stellt als Prinzıp für Gebetbücher auf „Förder-
ıch sınd alle Gebet- und Erbauungsbücher, welche dle Andacht des einzelnen und der
ötftentlichen Gottesverehrung 1ın dıe gehörıige UÜbereinstimmung SetIzZeN, und Priester und
Volk VOT dem Altar vereinıgen.“ eın Gebetbuch nthält ıne Vesper mıt lıturgischer Eröff-
Nung, Invıtatorıum, freı gewählten und freı übersetzten Psalmen gefolgt VO  - eiıner Oratıon,
Versikel,;, Magnıiıfikat, Vaterunser und ratıon. Vgl Brand, Bischot Limburg, Dıie Ööffent-
lıche Gottesverehrung des katholischen Christen. Eın vollständiges Gebet- und Erbauungs-
buch, Frankturt (Vorganger: Der Christ 1n der Andacht. Eın vollständiges Gebetbuch
für Katholıken,
23 Vgl Duffrer, Aut dem Weg Liturgischer Frömmigkeit. Das Werk Nıckel
(1800—1869) als Höhepunkt pastoralliturgischer Bestrebungen 1m Maınz des Jahrhun-
derts, Speyer 1962, 30tt



dukt erscheıint der gemeınsame Vollzug der donntagsvesper in deutscher
Sprache.

Die Bemühungen das Breviergebet ührten eıner Fülle VO eut-
schen Übersetzungen, die den Priestern als Hılfen und den Laıien für den
Mitvollzug empfohlen wurden.“*“

Von besonderer Bedeutung als deutschsprachı1ges Brevıer der Auftklä-
rungszeıt 1st das „Deutsche Brevıer für Stifttsdamen“ VO Thaddäus dam
ereser VO 1792 .2° Es erlebte acht Auflagen und wurde iın vielen Frauen-
klöstern, aber auch VO Diözesanpriestern benutzt.

Die sıeben Tagzeıten reduziert ereser auf eiıne Morgen- und eıne
Nachmittagsandacht, bietet als Ersatz für die Komplet eıne Abendandacht
und als Ersatz für die atutın die „Vorbereitung ZuUur heiligen Messe“ mMiıt
Lektionen für jeden Tag der Woche ereser nımmt NUur ausgewählte
Psalmen auf und alst in der Morgenandacht 1MmM Lauf eınes Jahres das

lesen. Die ‚Gebete VO der Zeıt und VO Feste”, mıt denen dıe An-
achten schließen, sınd umgeformte und erweıterte Oratıonen Aaus dem rO-
miıschen Me(fßbuch.

Von besonderer Bedeutung 1st, da{ß ereser das wesentliche Merkmal
des monastıschen Stundengebetes, das „Psalterıum currens“, aufg1ibt und
durch eine entsprechende Auswahl der Psalmen den Je eigenen Charakter
der Morgen- un: Nachmuittagshore betont. Damıt hat den Leitgedanken
des gemeıindekirchlichen Offiziums NEeu aufgenommen.

Deresers Brevıer hat keinen unmıttelbaren Beıtrag den deutschen (7e-
meındehoren geleistet, doch hat CS das (esetz der lateinıschen Gottes-

Der Maınzer Seminarregens Nıckel wıll durch seine Werke „La:enbrevier für Katholiken“
(Dillingen 1838, 21 540, >1 842) und „Das römische Brevıer, AUS dem Lateinischen für Christen,
welche täglıch mıiıt dem Priester siıch erbauen wollen“ (Frankfurt 18542, *1855), die
Gläubigen mıt der Gebetstradıition der Kırche machen. Seine Meßbuchübersetzung
(1841) nthält verschiedene Tagzeıtengebete. Vorbild W ar vermutlich „Das kleine römische
Miıssal und Vesperal Z Gebrauche der Layen Sonntagen und Ööheren Festen“ (Strafß-
burg Vgl Duftfrer (Anm 23) 101 149%.
Vgl uch Kühn, Deutsches Brevıer, eın Gebet- und Erbauungsbuch für Geıistliche und
jedennChristen, eingerichtet nach den kanonıschen Tagzeıten der römisch-katholischen
Kirche, Coblenz 1832
25 Vgl Koch, FEın deutsches Brevıer der Aufklärungszeıt. Thaddäus Anton ereser und
seın „Deutsches Brevıer für Stiftsdamen, Klosterfrauen und jeden Christen“, 1n: AL  z
)0—1 Gegen jede Veränderung des Brevıers wendet sıch der AaNONYINC

Verfasser des Buches „Contrast vieler heutiger Kırchenreformen mıt der chrift und dem ‚A
terthume. Aus dem Italienischen übersetzt VO:  - eiınem Weltpriester“, (ohne rt) 1790 (Staats-
bıblıothek Bamberg Thlıit 174) Unter der Überschrift „Von angemadfster Verbesserungdes römischen Breviers“ g1bt den Fall „Der Bischof Cayus unterniımmt eınen Entwurt
ZUr Retorm des römischen Brevıers, und macht ıhn durch Druck ötftfentlich bekannt Kann

diese Reform, welche VO  . den Päbsten verbothen wurde, mıtu Gewıissen unterneh-
men ” Auf keine Weıse erklärt sıch als Anhänger der Neuerer“ Dıie 5  Hs
glücklichen Käufer“ und noch mehr die Vertasser Brevıere verstoßen den Gehor-
5 d verletzten die Einheit der Kırche und „verwırren dıe Natur der Verwaltung“ der Kırche,
dıe auf „Gleichförmigkeit 1n den Ceremonıien“ beruht (142;, 148)



dienstsprache durchbrochen und neben der Leistung einer Übersetzung
weıtere Reformen verwirklicht, die als Vorarbeiten für eıne eventuelle offi-
zielle Retform hätte dienen können. ]JDeresers Brevıer wurde aufgrund rO-
mischer nterventionen dıie Mıtte des Jh.s durch Verbote verdrängt.

Für uUunNnseIrc Themenstellung sınd VO besonderer Bedeutung die emu-
hungen das deutsche Tagzeıtengebet ın den Pfarreien.

Wiährend des 18 Jh.s scheint die lateinische 5onntagsvesper in vielen
Gemeıinden och verbreitet SCWECSCH se1ın, wobe!l als Ersatz in kleinen

26Gemeinden Rosenkranz der auch Liıtaneıen erlaubt
Da das Volk die ZESAMLE lateinısche Vesper mıtgesungen hat, 1st nıcht

anzunehmen. Es beteiligte sıch miıt deutschen Gesängen, die in die Vesper
eingefügt wurden.

Zudem gab Übersetzungen der Vesper in verschiedenen Gebetbü-
chern.

Radıkale Kritiker nannten die Vesper für das olk „nıcht geniefsbar“
und „ohne Nutzen“ und verlangten den Ersatz durch Andachten.“ Eın
Beispiel dafür 1st das Werk „Viıer deutsche Choralvespern ber die be-

26 Vgl Popp,;, Studien liturgischen Reformbemühungen 1m Zeitalter der Aufklärung,
Freiburg 1967 (Freiburger Diözesanarchiv 87) 13L
Zu „Öffentlichen Andachten“, „priıvater Erbauung“ und Rosenkranz vgl Goy, Aufklärung
und Volksfrömmigkeıt in den Bıstümern Würzburg und Bamberg, Würzburg 1969:

Vgl Popp (Anm 26) 126 Dıie Kritik der Aufklärer richtet sıch uch autf die Gebetbücher.
Pfarrer Brunner AUS Hotweıer emerkt: „Überhaupt dürfen aufgeklärte Christen ıhr Gebet-
buch nıe als ıne Sammlung trockener Formulare der Andacht ansehen, sondern als eınen
Leittaden ihrer eigenen trommen Herzens-Ergießungen, welcher dem Gegenstande ihrer An-
dacht Ordnung und Vollständigkeit gibt.“ Vgl Brunner, Gebetbuch für aufgeklärte ka-
tholische Christen, Rothenburg ob der Tauber 191814 Parallel den Bemühungen
ıne Reform des Brevıers gehen die Bestrebungen ZUT Verlebendigung der Hausandacht. TIy-
pisch daftür 1st Saıler, Vollständiges Lese- und Betbuch Zu Gebrauch der Katholıken,
München-Ingolstadt 1783
Der Begriff ‚ Lagzeıten“ sowohl für das Morgen- und Abendgebet WwI1e uch für sıeben (ze-
betszeıten eiınem Tag bei einem Votiv-Oftfftizıiıum („Sıeben Zufluchten“) entsprechend den
sıeben Horen des triıdentinıschen Brevıers findet sıch ın dem aNONYIMN erschıenenen Gebet-
buch Dıie öffentliche Gottesverehrung der die Tagzeıten eınes katholischen Christen auf
jeden Tag im Monat WwWI1e für alle OoOnn- und Feıiertage 1m Jahr gesammelt und durch ıne
efß-, Vesper-, Beıcht-, Communion- und Kreuzwegandacht LICU vermehrte Auflage, her-
ausgegeben VO eiınem katholischen Geistlichen, Landshut 1839 Entgegen seınem Tıtel 1st
für das private Beten gedacht, Ww1e€e sıch der Ich-Form der Gebete und Fehlen des Bezu-
CS ZUT liturgischen Tradıtion ablesen aßt „Vesperandacht“ bedeutet „Abendandacht“.
Dıie Benediktiner VO.  n Banz 1elten die Brevierretorm für ıne der „gröfßten und wichtigsten
Aufgaben der Bischöte“. Der Geistliche könne ıim Brevıer „keine Nahrung für Geilst und
Herz finden“. Für Nonnen sel das lateiniısche Stundengebet hne Lateinkenntnisse eın „Papa-
gejengeschäft“. Deresers „Deutsches Brevıer“ tindet Schste Anerkennung als „den Zeitbe-
dürfnıssen und der Lıiturgıie der Kırche ganz angemessen”. Vgl Forster, Dıie kırchliche
Aufklärung b€l den Benediktinern der Abteı Banz im Spiegel ihrer VO  3 —1 herausge-
gebenen Zeıitschrift, 1n: Studien und Miıtteilungen ZUFr Geschichte des Benediktinerordens
(1952) 11 —233, hier
Dıi1e Umwandlung der lateinıschen Vesper iın eine „nachmittägliche Gottesverehrung“ hat
Werkmeıister VOrSCHOININCIL ach dem Vorwort ZUT Auflage des Gesangbuches der katho-



kanntesten Vollkommenheiten Gottes, welche bey dem öffentlichen (Ot*
tesdienste anstatt der lateiniıschen Vesper und ZWar ach eben denselben
Tönen, 1ın welchen die Psalmen darın angestimmt werden, abgesungen
werden können. Hrsg VO Depisch, iın Musık DZESETZL VO Joh Mich
Haydın, Salzburg

In seıner Vorrede stellt Depisch fest, CS se1l eın „grofßes Bedürfnıiıs,
AaNSTAtt der lateinischen, den Unstudierten gahnz unverständlichen Ves-

PCTI, eınen zweckmäßigeren nachmittäglichen Gottesdienst be1 uns eINZU-
führen, der gemeıne Mann mıiıt seınem Kopf und miıt seinem Herz
Antheil nehmen annn  “ Weıl Depisch VO  n} den verdeutschten Psalmen
nıg Nutzen für die Gemeinde9dichtete selbst für jede Vesper
reı Lieder, dıie WwW1e€e die Psalmen 1mM „Rundgesang“, ach den Psalmtö-
1CH 1m Wechsel zwıischen hor und Volk, werden konnten.
Nach jedem Lied tfolgte eın langes Gebet, das zugleich Katechese W3  - Um
das Volk nıcht verprellen, sollte das „Deus, 1ın adiutorium “ das Ka-
pıtel und die Schlußoration zunächst 1ın lateinischer Sprache beibehalten
werden.

Alle Texte bei Depisch sınd sehr lang, haben eiınen aufdringlich beleh-
renden Charakter und eıne Abneigung die lıiturgische Ira-
dıition.

Wıe posıtıv Depischs Versuch aufgenommen wurde, verrat eine Bespre-
chung A4US dem Jahre 1804, 1ın der heißt, 1er „findet INan eıne brauchbare
empfehlenswürdige Art, WwI1e der bısher den denkenden Seelsorgern autfs
höchste nıederschlagende, den nıchtdenkenden Bürger in seiner Gedan-
kenlosigkeit bestätigende und erhaltende Nachmuittagsgottesdienst der
Vesper durch 1er mitgeteilte deutsche Gesänge ber die Vollkommen-
heiten (sottes dergestalt verbessert werden könnte, dafß INnan in jeder Ves-
PCI reı solche Lieder ach bekannten dem Volke geläufigen Melodien ab-
sınge un: die Pfarrer mıiıt diesen Liedern harmonisierende Gebete Ööf-

ischen Hofkapelle Stuttgart 1786 1784°) wurde ursprünglıch nach der Christenlehre die
lateinische Vesper VO' ganzecn Volk 1n den gewöhnlichen Kirchentonarten und mıt
Rosenkranz und lauretanischer Lıtaneı1 abgeschlossen. An die Stelle der Vesper Lrat 1U  - eın
Gottesdienst aus Liedern, Schriftlesungen mıt Erklärungen und Gebeten Vgl Günther,
Dıie deutsche Lıiturgie der katholischen Kırche 1Im Zeitalter der Aufklärung, Monats-
schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (1901) 333—340, hier 337 Werkmeıster hat
uch die lateinischen Metten und Laudes tfür Gründonnerstag, Karfreitag und Karsamstag 1Ns
Deutsche übersetzt und 1786 drucken lassen. Der Nachfolger Karls, Ludwig Eugen, befahl
1793 dafß die Kapläne sıch wieder den rdo OMAanus ın lateinischer Sprache halten
hätten. Vermutlich trıfft 1es uch auf die Vesper Vgl Sägmüller, Dıie kıirchliche Auf-

u 184
klärung Hofte des Herzogs arl Eugen VO Württemberg 44 — 793% Freiburg 1906,
28 Dıie Auflage dem gleichen Titel hat den Zusatz: FEın Beytrag ZuUur Verbesserung der
Liturgie 1mM katholischen Deutschland, Bamberg und Würzburg 17/94
Zu Depisch vgl Popp 2V9; 225 231 und Goy 257 Anm 26)



fentlich blesen möchten An einıgen Öl‘t€l‘l haßen bereıts diese eut-
schen Vespern die lateinischen verdrängtC 29.

Neben solchen Vorschlägen, dıe sıch für alternatıve Andachtstormen
aussprechen, xibt jedoch auch Vorschläge „deutschen Vespern” , dıe
der lateinischen Vesper nachgestaltet seın sollten.

So begegnen Wır im Bıstum Konstanz bereıts das Jahr 1800 eıner
deutschen Vesper.“” Unter dem Einflu{fß des Konstanzer Generalvıkars

VO  e Wessenberg wurden diese nsätze aufgenommen und weıterge-
führt Seine dem Leıtwort „Anbetung 1m Geılst und in der Wahrheıit“
25 Jahre lang betriebene Liturgiereform erstrebte eiınen VO Volk verstan-

denen und aktıv mitgestalteten Gemeindegottesdienst, in dem dem ‚Stun-
dengebet‘ eın gebührender Platz zukam. Wessenbergs Anlıegen W ar CS; die
dürftige Feıer der lateinıschen SOIl und feiertäglıchen Vespern der Met-
ten durch den Pfarrer miıt dem Mesner der Lehrer alleın durch deutsche
Gemeindevespern abzulösen.?! Das Konstanzer Gesang- und Andachts-
buch VO 1812, das im Auftrag VO  5 Wessenberg VO  3 Strasser bearbeıitet
worden SE un das Münchener Gesangbuch VO  a} 1811 benutzt, enthält iın
seınem eıl „tfür den nachmıiıttägıgen Gottesdienst“ Vespern für alle
kırchlichen Zeıten und Feste in deutscher Sprache.”“
29 Schwarz, Anleıtung ZUur Kenntnıis derjeniıgen Bücher, welche den Candıdaten der 'Theo-
logie notwendig und nützlich sınd, Coburg 1804, Bd., Ba 592

Ptarrer Wachter aus Sulmingen, Bıstum Konstanz, berichtet 1811 Gleich nach meınem
Amtsantrıtt tführte iıch den deutschen Gesang der Messe ein. Hierauf die deutsche Ves-
PCrTI, welche 1im Choraltone VO  - eiınem Chor Knaben und Mädchen wiırd ach voll-
endeten wel der dreı Psalmen WIFr! d die Epistel des Festtags vorgelesen, und nach dem Ma-
onifikat eın Gebet, auf den Tag passend; den Schluß macht das deutsche Salve Regına. In Dıie
wichtigsten Ergebnisse der Pastoralkonterenzen 1m Bisthum Konstanz VO  ea} 21  ,

Bd., Ehingen 1839,
31 Zu Wessenberg vgl Müller, die liturgischen Bestrebungen des Konstanzer Generalvı-
kars Wessenberg (1744 — 1860), in: LJ (1960) 232—238 Keller, Anbetung 1im Geıist und
in der Wahrkheit. Zur Liturgiereform Wessenbergs, iın rbe und Auftrag 38 (1962)
111—123 Popp 7—4 (Anm 26)
Eın autfschlufßreiches Beispiel des Bemühens dıe Vesper bietet Schlecht, Vesperae Bre-
varıl Romanı. Die Vespern nach dem römischen Brevıere mıt einer Einleitung über die beı den
Vespern beobachtenden Ceremonıien, mıt deutschen Rubriken und den Choralmelodien
mıt Orgelbegleitung, Nördlingen 1852 Schlecht möchte „die Tiete, Innıgkeit und Würde“
des ‚öffentlichen Gottesdienstes der Kırche“ und ‚W al speziell des „gewöhnlichen Nachmuit-
tagsgottesdienstes, der Vesper” den „künftigen Schullehrern als Organısten, Cantoren und
Mefßnern“ w1e uch dem Volk erschliefßen. Dıie Vesper 1St „der einzıge Teıl (des Brevierge-
bets), den Priester und Volk zuweılen gemeinschaftlıch verrichten“. Dıie „bisher gaänzlıch pPas-
s1ve Teilnahme“ oll 1n ıne „gelst1g thätıge übergehen“ und ZUTr: „thätigen Teilnahme“ WeI-

den (Vorrede 211)
32 Vgl Popp 226 (Vgl Anm 26)
Das Würzburger Gesangbuch von 1828 nthält 118 „Psalmlieder“, die ZUuU Teıl gereimte
Übersetzungen der Psalmen sınd Vgl Bäumker, Bd.;, Freiburg 19414; 108, 140 164 Das
allgemeıne Andachtsbuch für das Erzbistum Bamberg, Bamberg nthält die Mette der

Nacht, dıe Vespern ersten Weihnachtstesttage, zweıten Weihnachtstesttage,
est der Beschneidung und Fest der Dreı Könige. Im Ostertestkreis nthält die



28 Unter den vielen Ausgaben der deutschen Vespern kommt den Kon-
tanzer Vespern besondere Bedeutung £ weıl S1e eıne große Treue
das lıturgische Vorbild aufweisen und selbst die kleinsten Elemente der 11-
turgischen Vesper verwenden. Ledigliıch die ahl der Psalmen 1st aut reı
reduziert. Jede Vesper weIlst „mMymnus“ der <red? Zur ahl aut Der
Text der Psalmen 1st 1im Hınblick auftf die Eıgnung für den Gesang in den
Choraltönen übersetzt, WI1e auch die VO Wessenberg selbst gedichteten
Hymnen auft die Choralmelodien des Orıigıinals werden können.
Die ratıon 1st ach dem Vorbild der Liturgie gestaltet, zumelıst 1aber NEeu

geformt. Der sprachliche Rang übertrifft der Texte der anderen eut-
schen Vespern der Zeıt. Sıe wurden anfänglicher Schwierigkeitenrasch sehr eliebt.

uch die TIrauermetten für die Gemeıinde für die etzten reı Tage der
Karwoche haben sıch sehr ewährt.

Das VO  e dem Wessenberg-Schüler Konrad Martın wesentlich beein-
flußte Freiburger Gesangbuch VO  . 1836 bietet außer den Vespern auch
Laudes, kleine Horen und Komplet. Wıe weıt diese Teıle des Stundengebe-
tes VO  - den Gemeıinden übernommen wurden, 1st nıcht bekannt.®

Wessenbergs Konzeption VO  w der Doppelfunktion des Gottesdienstes,
der sowohl der Erbauung der Gemeıinde W1e auch der „Anbetung im Geılst
und in der Wahrheit“ dienen ollte, kommt gerade in der deutschen Vesper
ZU Tragen. Die gottesdienstliche Feıer Sonntagnachmittag ın den (7@«
meınden hatte eıne orm gefunden, die dıe aktıve Teilnahme des Volkes
ermöglıchte und zugleich die Tradıtion des Tagzeitengebets wahrte.

uch die anhebende Liturgiewissenschaft ahm sıch der Reformgedan-ken
Der Sauler-Schüler und Liturgiker Franz Xaver Schmid schlägt 1836 be-

züglıch des Brevıers VOT, „das Chorgebet 1ın ein1ıge kurze in der Landes-
sprache verschıedenen Stunden des Tages verrichtete Gebete, Lesungenun: Gesänge umzuwandeln, da L1UT!T Jjene Zeıt wıederkehren könnte (wenıgstens 1ın einıgem Grade), in der auch das Volk, besonders Morgen

Mette ın der Karwoche U[ld die Vespern ersten und zweıten Osterfesttage. Im „Pfingst-kreis“ nthält die Vesper Dreifaltigkeitsfest und Fronleichnamsfest. Weıtere Teiıledes Stundengebetes sınd die Vesper tür die Verstorbenen, die Mette für die Verstorbenen, dıeVesper den Festen Marıens, den Festen der Engel; den Festen der Heılıgen und Kırch-weıhtest.
Zur Rolle der Lieder vgl Giessler, Die geistliche Lieddichtung der Katholiken 1mM Zeitalterder Aufklärung, Augsburg 1928
33 Vgl Müller 237 Anm 55 Als 1in der 1Öözese Freiburg 1892 das NECUC Gesangbuch „Ma-gnifikat“ anstelle des Gesangbuchs VO Wessenberg eingeführt wurde, enthielt Zzuerst dıe
Vesper 1Ur ın lateinischer Sprache. Wegen des Widerstandes der Gemeıinden wurde das Zuge-ständnıiıs gemacht, die beliebten deutschen Vespern, die 1U:  . als AnhAaNS hinzugefügt WUur-den, weıter halten dürfen Vgl Trapp 241 Anm 22)



und Abende, sıch Zu gemeinsamen Gebete der Geistlichen Versamll-

melteCR
Dıie Restauratıon trat diesen Ansätzen hındernd in den Weg Obwohl

bıs 1878 och Gesangbücher mıt deutschen Vespern erscheinen, zeichnet
sıch der gegenläufige Trend 18472 ab, wenn der Speyerer Bischof Weil(
ordnet, da{fß „1N keiner Ptarreı der deutsche Gesang den och üblichen
lateinischen Gesang verdrängen dürte«35.

Trotzdem die Konstanzer Vespern in der Erzdiözese Freiburg
ununterbrochen in Gebrauch bıs 71A01 Neuausgabe des Gesangbuchs VO

1960 Ihre Psalmen leben heute och weıter in den Anhängen ZU „Got
teslob“ der Diözesen Freiburg und Rottenburg.

In ÖOsterreich geht die Entwicklung einen anderen Weg Wıe Hollerwe-
gCcr feststellt, konnte Inan sıch im 18 Jh größeren Orten eınen Festtag
hne lateinısche festliche Vesper nıcht vorstellen. Sıe wurde entweder gC-
betet, 1m Choral der im hor mehrstimmi1g mıiıt Instrumenten
gestaltet. „Weıl dieser Gebrauch V  - den Mönchen herrühre“, wurde 1im
Zuge der jJosefinıschen Reform die Vesper L1UTr für Kırchen mıt Chorgebet
gestattet und 1Ur für die Hauptstädte hohen Festtagen eine musıkalische
Vesper erlaubt. Vespern iın deutscher Sprache, mehrstimmig mıt Instru-
mentalbegleıtung, haben sıch allem einıgen Orten des Salzkam-

lange gehalten, bıs s1e den Abendmessen ZU Opfter fielen .9

Zusammentassung
In der lıturgıschen Erneuerung Z7t der katholischen Aufklärung ZW1-

schen 1800 und 1840 wırd die Bedeutung der „liturgischen Versammlung“
der Gemeinde 181  “nr entdeckt. Die och vorhandenen Elemente des ateinı-
schen Stundengebetes in den Pfarreien wurden durch deutsche Überset-
ZUN$ und die Eıntügung deutscher Lieder für den Miıtvollzug der Gläubi-
SCH autbereitet. Dıie hıeraus in regionaler Begrenzung entstehende Neu-
aufnahme des Tagzeitengebets in den Pfarrgemeinden W ar eıne der großen
Leistungen der Reformliturgiker der Aufklärung.

Das Bild der der Leıtung iıhres Vorstehers dıe Tagzeıtenliturgie
vollziıehenden Ortskirche wurde zumiındest Sonntagnachmittag wıeder
hergestellt, WeNnNn auch die Brevierverpflichtung des Pfarrers die Doppel-
gleisigkeıt verlangte.

Séhmid, Grundrif(ß der Liturgik der christkatholischen Religion, Passau 1856, 620
35 Vgl Popp 231 (Anm 26)
36 Hollerweger, Dıi1e Reform des Gottesdienstes ZU!T eıt des Josephinismus 1n Österreich,
Regensburg 1976, 421 {t. Ders., Tendenzen der liturgischen Retorm Marıa Theresıa und
OSse: I; iIn: Kovacs (Hrsg.), Katholische Aufklärung und ]osefini;mus‚ Wıen 1979
295—=306; hiıer 302



34 Dıie Tagzeıtenliturgie in der Liturgischen Bewegung
Die klassısche Liturgische Bewegung 1st eın hıstorisches Phänomen, das

mi1ıt dem Erscheinen der Liturgiekonstitution 1963 ıhr Ende erreicht. Der
Anfang 1st wenıger eindeutig bestimmbar.

Bezüglıch der Tagzeıtenliturgie betont der Beuroner Benediktiner Su1d-
ert Bäumer in seıiner 1895 erschienenen „Geschichte des Brevıers“, da{ß
das kirchliche Stundengebet „ursprünglich VO der SANZCH Gemeinde VOCI-
richtet wurde und grundsätzlich womöglich eilnahme des oläubi-
SCH Volkes gehalten“ werden solle Das Offizıiıum 1St ‚Sache der gan-
Z Kırche, und die Gläubigen sollen dem Geilste der auch dem Leibe
ach daran teilnehmen, enn CS wiırd verrichtet im Namen un Auftrag der
Gemeinde der des SaANZCNH Volkes“>/.

eım „Mechelner Ereijgnis“, dem belgischen Katholikentag VO  e 1909,
machte der für die lıturgische Bewegung bedeutsame belgische Benedik-
tiıner Lambert Beauduin das bıs dahıin aum beachtete Wort Papst 1US
ber „dıe tätıge Teilnahme der Gläubigen den heıligen Mysterıien“ als
der S 3LCNH un: unerliäßlichen Quelle des christlichen eistes“ ZU Aus-
gangspunkt seıiner Ausführungen ber „das eigentliche Gebet der Kır-
che“> Dazu gehört für Beauduıin auch das Stundengebet. Er erhob 1ın se1-
HCT 1914 erschienenen Schriftt e l pıete lıturgique“ die Forderung, die e
turgische Bewegung solle alles daran SetzenN, die Vesper und Komplet
Sonntag bewahren der wıederherzustellen und diesen Horen den e_
sten Platz ach der heiligen Messe einzuräumen.*?

Der Laacher Benediktiner Wıntersig legt 1925 in einem Autsatz mıiıt dem
bezeichnenden Tıtel „Pfarrei und Mysteriıum“ den Grund für eıne 'u-
erte ‚Theologie der Pfarrei‘.*© Wenig spater beschreibt seıne Vorstel-
lung: „Es ware wünschen, die Gemeıinden würden sıch wıeder dessen
bewußt, dafß S1e abgesehen VO Hochamt — in der Vesper iıhren vornehm-
sten Gottesdienst haben, un: da{ß S1e in ıhr dem Gottesdienst der Kırche
als solcher teilnehmen.  «41

Baumer, Geschichte des Brevıers. Versuch eiıner quellenmäfßigen Darstellung der Ent-
wicklung des altkirchlichen und des römischen Offiziums bis autf 1NSCTC Tage, Freiburg 1895,
6u

219
Vgl Fıscher, Das „Mechelner Ereijgnis“ VO 2R September 1909, in: LJ (1959) 203-

39 Dom Lambert Beauduıin, La Pı  ete Liturgique, Montreal 194 / (1914), Als frühe kriti-
sche Stimme erscheint 1916 ıne chrift VO  — Ose: Göttler, dem spateren Herausgeber der
„Katechetische Blätter“, ın der das Breviergebet 1n der Muttersprache und eıne Retorm des
Stundengebetes größerer Einfachheit hın vorschlägt. Vgl Kolbe, Die lıturgische Bewe-
Bung, Aschaffenburg 1964,
40 Wıntersı1g, Ptarrei und Mysterium, 1n JLW (1925) 136— 143 Vgl TIh Maas-Ewerd,Liturgie und Pftarrei: Einflufß der Lıturgischen Erneuerung auf das Leben und Verständnis
der Pfarrei 1im deutschen Sprachgebiet, Paderborn 1969; 164 {t.

Vgl Wıntersig, Der heilige Tag der Kırche, 1n : Abte] Marıa Laach (Hrsg.), Dıiıe etende
Kırche Eın lıturgisches Volksbuch, Berlin 235



ıbt Versuche ZUTFr Realisierung der CNANNLCN Vorstellungen 1in 31
Gruppen der Gemeinden?

Materi1al ZUT: Beantwortung dieser rage findet sıch in Zzwel Bereichen,
1m Kreıs Guardıni un 1m Kreıs 1US Parsch.

Guardıni und seın Einflußbereich

Fur Guardıni 1St die Komplet in Beuron 1907 Z „Einstiegserlebnis“
geworden: 9 ® Anfang führt die Tur der Complet innıger 1Ns Herz ıh-
Ter (d der Liturgıe) heiligen Welt hıneın, als die Pforten der großen -
turgischen Handlungen.  «42 Ab 1923 beginnt mıt Übersetzungen un
Erklärungen die Erschließung des Stundengebets für Laien.* Dıie Prım, die
Vesper, die Komplet und die Metten der Heılıgen Woche werden heraus-
gegeben. S1e sınd bestimmt für die Kreıse der Jugendbewegung Burg
Rothenftels, damıt dıe Jugendlichen das TIun des Priesters mıitvollziehen
können.“*

Guardıni hatte schon 1918 die Liturgie als „Öffentlichen gesetzlichen
Gottesdienst der Kırche“, formal die triıdentinische Liturgie, VO „Volks-
andachten“, in denen das „Persönliche“ und das „indıviduelle Erbauungs-
bedürtnıs“ stärker ZU Zuge kommen konnten, unterschieden. Die An
achten alleın entsprechen den „geistliıchen Bedürtnissen des Volkes“, die
‚offizielle‘ Liturgie blieb Ma{fistab für das „nichtliturgische Beten“ und
hatte ıhm gegenüber Vorrang Eıinerseıts 1st Jer eıne ‚Ideologisierung‘ der
hıstorischen Sıtuation gegeben, andererseıts steht der Weg für eıne dıffe-
renzierte orm des Gottesdienstes otffen Die Rolle des Volkes eım ‚Bre-
1er  < konnte höchstens eıne eilnahme tragenden Vollzug des Klerus
seın  45
42 Henrich (Hrsg.), Romano Guardınıi, Berichte über meın Leben, Düsseldort 1984, 88
43 Vgl Henrich, Dıie Bünde katholischer Jugendbewegung. Ihre Bedeutung für dle lıturgi-
sche und eucharistische Erneuerung, München 1968
44 Zwöolt Nachmittagsandachten. Im Anschlufß die liturgische Vesper, Hrsgg. VO  3 Romano
Guardıni, Düsseldorft 1924; Morgenandacht. Aus der Prım Übersetzt VO Romano Guar-
dını, Maınz 1928; Abendandacht. Aus der Complet übertragen, ohne Verfasserangabe, Maınz
1928; Deutscher Psalter. ach der lateinischen Ausgabe Pıus XIL übersetzt VO  5 Romano
Guardınıi, München 1950,71966; Deutsches Kantual. Hıltsbuch für den gemeinschaftlichen
Gottesdienst, Maınz 1931 Vgl Merker, Bibliographie Romano Guardıni (1885—1968).
Guardınis Werke Hrsg. ath Akademie Bayern, Paderborn 1978
45 Vgl Guardıni, Vom Geist der Lıturgie, Freiburg 1983 M948); . Fuchs welst 1n einer
Besprechung Guardıinis „Vom Geıist der Liturgie” darauf hın, dafß dıe VO Guardıni vVOrsc-
NOIMNMECNC Unterscheidung VO: „liturgischer Frömmigkeıt“ und „Volksandacht“ (=Volks-
{römmigkeit) die Gefahr eınes „relig1ösen Arıstokratismus“ herautbeschwöre. Dıie „überindi-
viduelle Frömmigkeit der Lıturgıie muß eın Idiom se1ın, 1in dem sıch alle verstehen“. Hıer
knüpft Parsch Fur ıh 1sSt die Gebetsweise des Rosenkranzes „mit der liturgischen VeOI-

wandt“: „Wenn Hunderttausende Rosenkranz beten, verrichten Hunderttausende den ]ı-
turgischen Stundendienst auf Erden.“ Vgl Fuchs, Liturgie oder Volksandacht?, in: Hoch-



Trotzdem greifen Pfarrer mıiıt iıhren Gemeinden auf die Übersetzungen
zurück, W1e VO  . dem bekannten Pfarrer Hörle in Frankturt berichtet wiırd,
der 1925 Komplet un Vesper in seiner Gemeinde eintührte. In den Kreıi-
SCI der Pfarrjugend wurde das VO Wolker herausgegebene „Kırchenge-
bet“ und die 1im Auftrag des Leıipzıger Oratoriums VO Tilmann herausge-
gebene Komplet 1e] benutzt.*®

Wınterswyl stellt 1938 fest, da das „gemeınsame Verrichten des kırchli-
chen Stundengebetes, der Tagzeıten also, VO denen Vesper und Komplet,die der Gemeinde och meısten vertrauten sınd“, allen Bemühens
nıcht ZuUur ständıgen UÜbung der Gemeinden geworden sınd Den Grund
sıeht darın, da{fß das kıirchliche Stundengebet als Gemeindegebet
schwierig 1St Eın Gemeindegebet den Nachmittagen der Abenden der
Sonn- und Festtage und auch für den frühen Morgen der Hochteste müßfßte
einerseıts „VON dem Geıst des alten kırchlichen Stundengebetes ertüllt se1ın,
andererseıts die wirkliche Gemeıinde erfassen“. Er vermiıßt eine „Famıilıen-
lıturgie“, die INOTSCNHS, be] Tiısch un: abends den „Heıilıgdienst ZUur Heım-
holung VO olk und Welt“ vollzieht. In der Erneuerung der Gemeinde-
andachten, nıcht in der Teilnahme „ T’ageszeitengebet“ des Klerus, sieht
Wınterswyl die Möglıichkeit, dafß die Gemeinden „die Idee der rhythmi-
schen Durchgliederung des Tages” selbständig realisıeren un: sıch im tag-lıchen Gebet nıcht mehr VO Klerus vertreten lassen müssen.  47

Dıie Neuentdeckung des Stundengebets iın Kreıisen der Jugend während
des Weltkriegs beschreibt der Kölner Pfarrer und Liturgiker Schnitzler
4aus eigenem Erleben. Über seıne Erfahrung als Minıstrant mıiıt dem ateıinı-
schen feierlichen Stundengebet Sagl Schnitzler: „Das Stundengebet bleibt
kalt W1€e die weılßen Altarstufen. Eıne ferne Welt! Man liebt sS1e nıcht.“
Als Kaplan erlehbt ann die Kraft der alten Texte: „Uber Kırche und
Land liegt der Druck der nationalsozialistischen Dıiktatur ber ber
and 310—314 Vgl Parsch, Rosenkranz und kirchliches Stundengebet, 1n Bı-
bel und Liturgie (1926/27) 2— Zur Erneuerung der „Theologie des Stundengebets“ hat
selit 1924 wesentlich Odo ase beigetragen. Jeder Tag 1St „Rahmen und Symbol des Christus-
mysteriums“,. Der Höhepunkt der Eucharistie wiırd im Offizium „WI1e das weılie Licht 1m
Prısma 1ın seıine Strahlen zerlegt“. Der feste „Pol“ 1st „die Erlösungstat Christi durch Mensch-
werdung, Tod und Auferstehung“. Im Beten der Kırche „betet das Pneuma“. Der eigentlicheTräger des Offiziums 1St „die konkrete Gemeinde“. Deshalb mu{fß das Offizıiıum „gemeınsamund ın bezug autf die Gemeindemitglieder öttentlich“ gehalten werden. Vgl Casel, Das
christliche Kultmysterium, Regensburg 135— 144

Kolbe Anm 39) Vgl Maas-Ewerd, Liturgie und Pfarrei Anm 40) 67%. In dem 1930
VO  } Wolker herausgegebenen „Kirchengebet für den Gemeinschaftsgottesdienst katholischer
Jugend“ sınd „dem ınn des Liturgischen gemäfß Ausschaltung alles Subjektiven den
Vorschriften des Brevıers möglıchst N  u und getreu angepafßt“ dıe Prım und die Kom-
plet enthalten (Vorwort Ausgabe In den Ausgaben VO:  a 1939 1949 1955 heißt der
Tiıtel 1Ur „Kirchengebet tür den Gemeinschaftsgottesdienst“. Zum Leipziger Oratorium vglMaas-Ewerd, Liturgie und Pfarrei 114 tt. (Anm 40) Tiıllmann, Deutsche Komplet. Zum
Sıngen für die Gemeinde, München 1947 M933).

Wınterswyl, Lajenliturgik, Teıle, Kevelaer 1938 Vgl I, 174, und 1L, 50—71



all dem steht der Glanz der Lıiturgıie. Dıie Vesper VO Christkönig, dıe Sa-
kramentsvesper, die Karmetten, alles säuberlich verdeutscht die SIr
gorianıschen Noten gelegt, mıt einem unglaublich primıtıven Gerät V1 -

vieltältigt. Sıe lassen die Jungen Menschen in der Kirche die Heımat tinden,
die ihnen VO Regiıme angefochten wırd D Dıie Komplet in der Kölner
Kırche St Marıa 1m Capıtol 1st der Treffpunkt der engagıerten Jungen
Christen, 1e, VO den liturgischen Texten geformt, 1im Selbstbewulfitsein
des Glaubens und 1im Widerstand gestärkt werden.“®

Dı1e VO  3 Schnitzler beschriebene Verlebendigung VO Elementen des
tradıtionellen Stundengebets 1St sowohl eıne besondere Sıtuation WwW1e€e
einen besonderen Kreıs, nämlich Junge Menschen, gebunden und 1st des-

eın Widerspruch das allgemeinere Urteil VO Winterswyl.
Der französische Arbeıiterpriester Perrın erlebt im Leipzıger Oratoriıum

1943 die Komplet: „Jaques und ıch nehmen der Komplet teıl, die VO  -

eiınem Dutzend Jungen und Mädchen in liturgisch inwandtreier Haltung
auf eutsch gebetet wiırd.“ Ergreifend 1St die Schilderung des Abendgebets
im deutschen Gefängnis: „Wır alle wıssen, dafß der beste eıl uNseIcs (@-
meıinschaftslebens das Abendgebet 1St Eınes Tages wurde cS vorgeschla-
SCH, un: seiıtdem stellen WIr unls ach dem Appell Abend mıtten 1in der
Zelle auf Nach einem Augenblick der Sammlung machen WIr schweiı-
gend das Kreuzzeichen. Dann betet einer der Häftlinge mıt lauter Stimme
das Vaterunser und das „Gegrüßet se1st du, Marıa“; und Z W arlr iın seıner
Muttersprache Oftft spreche iıch vorher eın Paar Worte, empfehle eine
Gebetsmeinung Nach dem Gebet WIr uns in vielen Sprachen

c49gute Nacht, und WeTr will; reicht sıch die Hand
Hıer 1st die Gestalt auft den Kern reduzıert, jedoch der Akt,; die Gebets-

handlung, in die Tiete entfaltet. Das Zeugni1s VO  e Perrin dokumentiert dıe
Gleichzeitigkeit SanNz verschiedener Gebetsordnungen im Rahmen der
kontinuırerlichen einqn Gebetsberufung.””
48 Tn Schnitzler, Was das Stundengebet bedeutet. Hıiılte ZUuU geistlichen Neubegınn, Fre1i-
burg 124 185 Fischer sieht die Begeisterung der katholischen Jugend für die 415
turgıe VOT dem Hintergrund der nationalsozialistischen Pseudoliturgien. Vgl Fischer, Er-

aus dem Ursprung. Heinric: Kahletfeld ZU Gedächtnis, 1n : IEM (1985)
138—144, hier 140

Perrın, Tagebuch eınes Arbeiterpriesters, München 1935: tt. u. 302
50 Das 1940 von der Fuldaer Bischofskonferenz gegründete „liturgische Referat“, erweıtert
durch die „liturgische Kommıissıon“, hatte sıch rüh mıt der uch für das Stundengebet wich-
tigen Frage eınes deutschen Psalters befafßt. Seıt 1943 hatte sıch ıne Arbeitsgemeinschaft da-
mıt beschäftigt, Regeln für das deutsche Psallieren 1mM Anschlufß die überlieterten Psalm-
tone ausfindig machen. 5onntagsvesper und Komplet mıt den Psalmen Guardınıis, die 1950
im Christophorus-Verlag erschıenen, das Ergebnıis dieser Bemühungen, konnten sıch
bernmusikalıscher Probleme nıcht durchsetzen. Vgl Kolbe, Dıie liturgische Bewe-
gung 102 (Anm 393
Das im Auftrag des Liturgischen Refterats durch den Benedıiktiner Hıldebrand Fleischmann
VO: Seckau herausgegebene „Stundengebet tür die Schwestern- und Brüderkongregationen“



Der Kreıs 1US Parsch

Der Klosterneuburger Augustiner-Chorherr 1US Parsch (1884—1954)
tırug sıch selit 1922 muıt dem Gedanken, dem Volk das lateinısche hor ebet
der Chorherren zugänglıch machen. Von 1923 alßt deutsche ber-
SETZUNGgCN der Vesper, der Komplet und der Metten erscheıinen. Daneben
vertaft zahlreiche Einführungen 1Ns Stundengebet. Vom Umfang se1ınes
Schrifttums her 1st Parsch derjenige, der meısten für die eilnahme des
Volkes Tagzeitengebet hat Dıie Hınführung a7ıl 1st ıhm ebenso
wichtig WI1e die Hınführung ZA1T heiliıgen Messe. 1927 nımmt in „Bıbel
und Liturgie“ engagıert Zr Frage des „Lai:enbreviers“ Stellung.”' Die ( 58=-
schichte lehrt, da{fß der Gebetsgottesdienst der alten Kırche „leiton
Volkswerk“;, Sache der gaNzCch Gemeinde, WAal: „Jeder Gottesdienst WAar

zugleıich liturgisch und zugleich Volksgottesdienst.“ Liturgisch interes-
sıerte Laıen zeıgen sıch bereıit, die alte Verpflichtung treiwillig NECU aufzu-
nehmen und das BrevıerA „Gebetbuch des christlıchen Volkes“
chen.

Parsch möchte stufenweise das Tagzeıitengebet der Laıen Den
Rahmen bjetet die Sammlung der Christen, die „liturgisches Beten un L.00
ben lernen“ möchten, „Liturgie-Gemeinden“. Diese sollen als Au
Bergewöhnliche Miıttel“ die Pfarreien, dıe vielfach ‚eın verkümmertes
Daseın haben“, helten. Die Stutfe 1Sst dıe Bewufßtmachung
der Gebetsberufung der Kırche. Nach der Hınführung „lıturgischen
Stofsgebeten“ oll das Vertrautmachen mıt den Bestandteilen des Brevıers,
den Psalmen und Lesungen, erfolgen. Das Ziel 1Sst das „deutsche Chorbe-
ten SaNzZCI Horen“ WwW1e€e Laudes der Prım, Vesper der Komplet, durch
Laıen. Dazu brauchen die Katholiken eın offizielles La:enbrevier.

Fur den Übergang ıst.dıe Anreicherung der Volksandachten mıt Ele-
menten des Stundengebets wichtig.

bot eıne deutschsprachige Fassung, die uch als Laienbrevier VO vielen Christen benutzt
wurde. Vgl W agner, Liturgisches Referat Liturgische Kommuissıon Liturgisches Instı-
tut, 1N ; L (1951) 8—1
51 Vgl Bıbel und Liturgie (1926/27) — 10: 39{ff.; 52—54; 347 BR- Bogler sıeht die Be-
deutung des volksliturgischen Apostolates VO:! Pıus Parsch darın, „der breiten Masse des Kır-
chenvolkes einen seıner Bıldungslage entsprechenden Anteıl der großen Liturgie der Kır-
che 1ın deren Hochtorm vermıiıtteln“. Vgl Th Bogler, Dıie lıturgische Erneuerung seıt dem
Erscheinen VO „Mediator Deı“, In: E3 (1951) 15=31, hıer Im Augenblick der Stagna-
t10n der lıturgischen Bewegung 1n der Nachkriegszeit 1949 Pıus Parsch: 33 * mıt sanftter
Zähigkeıt werden WIr durchhalten und Nsere Ideale bewahren. Wenn (Jottes Wılle 1St,
werden WIr die Brückenbauer einer christlichen Erneuerung seın. Inzwischen reformieren
und WIr u1nls selbst Das übrıge überlassen WIr dem, der ın seıner Kırche ebt und
herrscht“. „Dıie Lıiturgıe glich (seıt Jahrhunderten) einem Insekt, das ın Bernstein eingeschlos-
SCI1 und konserviert 1St. Die Volksliturgie wiıll „dieses Insekt mıt ıhrem W Aarmen Hauch wI1e-
der ZU Leben erwecken“ und „dıe ossıle Liturgıie Zur lebendigen machen“. Vgl Höslinger
2981 Anm 53)



In se1INEM 1933 VWıen gehaltenen Vortrag „Die lebendige Pfarrge-
meıinde entwickelt WIC Wıntersıig C1iNe „T’heologie der Pfarrei dıe
„ecclesia, Kırche kleinen konkrete Erscheinung der Kırche für die
einzelnen Christen und arum ZU vollen Gotteslob beruten 15t52

In der Modellgemeinde St Gertrud Klosterneuburg betet Parsch Je-
den Sonn- und Feıertag VOT der Messe die Mette, die Matutın, kleinen
Kreıs, während den anschließenden Laudes mehr Gläubige kommen
und die Psalmen VO Männer- und Frauenchor 1abwechselnd gesprochen
der auch werden

1952 prazısıert Parsch der Auflage VO „Volksliturgie Kon-
zeption 54 An dem Stundengebet der Kırche sollen alle Christen
abgestufter VWeıse teillnehmen Priester und Ordensleute MI dem vollen,
Klosterfrauen mıiıt mıttleren und Laı1en MITL „kleinen Offi-
ZI1UMm dessen Vollzug sıch jeder Pfarrei INOTSCHS und abends eine

Gebetsgemeıinschaft ıldet, die Namen der SaNzZCH Gemeinde den G3Ot-
tesdienst vollzieht Das „kleine Oftfizıiıum oll Laudes, Vesper und Lese-
ore umtassen Letztere esteht aus Invıtatorıum, Hymnus reı Psalmen,
Schriftlesung MIt etwa Versen und Tedeum bzw Responsorium der
Bußzeit

Parsch legt aus hıstorischen Gründen den Akzent eım SCMECINSAMECN
Vollzug auf die Haupthoren Laudes un Vesper, obwohl ıhm bewußt 1ST
da{fß Tım und Komplet eigentlich volkstümlicher und leichter verständlich
sınd S1e sollen ZU freiıen Gebrauch La:enbrevier enthalten sCInNn

Damıt korrigiert Parsch die Kreıs Guardıniı entstandene Bevor-
ZUguNg der monastisch gepragten Horen Yım und Komplet Bedeutsam
1ST auch die Anknüpfung die Vigiltradition durch die Mette

Pıus Parsch Volksliturgie Ihr ınn und ıhr mfang, Klosterneuburg-Wien 1940
AA 313
53 Parsch Volksliturgie 1940 35 f Zur kritischen Sıcht der Sıtuation Klosterneuburg vgl
Maas-Ewerd 101{£€. Anm 40) In SCINCT 1940 erschienenen „Breviererklärung ı Geıiste der
lıturgischen Erneuerung“ spricht Parsch den Wunsch AdU>, „auch ı der Pfarre und Familie
mu{ ZU Gebet der Kıirche kommen“. Höslinger krıitisiert dies als „Überbewertung der
Bedeutung des Breviergebets für den Laien“. Vgl Höslinger, Maas-Ewerd (Hrsg)s Miıt
santter Zähigkeit Pıus Parsch und dıe bıblısch lıiturgische Erneuerung, Klosterneuburg 1979
1651
54 Vgl Parsch Volksliturgie Die vollständige Übersetzung des Brevıers
nach der Reform Pıus STammıt. VO:  5 dem schlesischen Pfarrer Stanıislaus Stephan, Das
kırchliche Stundengebet oder das römische Brevıer, übersetzt und erklärt VO  3 Erzpriester Ste-
phan, Bd München 926/27 In der Eınleitung emerkt Stephan „Das kirchliche Stunden-
gebet, WIC hiıer vorliegt, 1ST zunächst tür die Laienwelt bestimmt für alle Klassen des
katholischen Volkes Eın vollständiges Brevıer deutscher Sprache, Bibel und
Liıturgie (1926/27) 1/4 176 Vgl Höslinger, Mıt santter Zähigkeıit Anm 93) 268



Die Entwicklung bıs zZzu Erscheinen der Enzyklika „Mediator Dei“

Der Wiener Kardınal Innıtzer berichtet 1943 ach Rom, da{fß den
Früchten der lıturgischen Erneuerungsarbeıt „dıe Teilnahme der Gläubij-
SCH Teıilen des Stundengebets gehöre“. In seinem Schreiben Kardınal
Bertram 1943 der alınzer Bischoft Stohr als Haupterscheinungswei-
sCH der lıturgischen Bewegung iın Maınz neben der Gemeiunschattsmesse
„dıe Pflege der TYTım un Komplet seıtens der Jugend“ Im Bericht des Bı-
schofs Le2se VO  an Meiıßen den „grofßsdeutschen Episkopat“ 1943 ber
die Arbeıt des Oratoriums in Leıipzıg heißt 68 „Die deutschen Vespern ha-
ben die Gemeıinde mıt einer Auswahl VO Psalmen und Antıphonen VeIr-

< 55gemacht.
Es 1St W1e€e die offizielle Anerkennung dieser Entwicklung, als

Papst 1US SCH iın seıner Enzyklıka „Mediator De1i“ 1947 den drıingenden
Wunsch ausdrückt, da{fß die Laıen ‚betend der sıngend tätıgen Anteıl näh-
‚B8fe)  a Stundengebet, Abend VO  m} Feiertagen in den Pfarreien
gehalten wırd“. Di1e Bischöfe werden ermahnt, diesen Brauch nıcht aufzu-
geben und iıhn dort; aufgegeben worden 1St;, ach Möglıichkeıit wıeder
einzuführen.”®

Darüber hınaus kündigt sıch die Einsıcht notwendigen Retormen
eım Internationalen pastoralliturgischen Kongrefß in Assısı 1958 wiırft
Kardinal Lercaro die Frage auf, ob das Offizium des Weltklerus sıch nıcht
VO dem der Mönche und das Offizıum, dem das olk eingeladen sel,
sıch nıcht VO dem des Klerus unterscheıiden müsse.  97 Leıider werden diese
Fragen bei der Liıturgiereform des Vatıkanum nıcht genügend erortert.

Zusammenfassung
D1e lıturgische Beweguhg hat die Trägerschaft der Ortsgemeinden eım

Vollzug der täglıchen Liturgie der Kırche NEeu entdeckt und 1Ns Bewufltsein
gehoben. Damıt War theologisch die Voraussetzung für die Wiedereinfüh-
rung eıner Tagzeitenliturgie geschaffen, dıe die Haupthoren Laudes und
Vesper SOWIl1e die Lesehore umtassen sollte. Die Realisierung vollzog sıch

besonderen Umständen ın den Jugendbünden un iın Sondergemein-den WwW1e St Gertrud der dem Oratorium in Leıipzıg. Wıeweıt Pfarrge-meınden miıtgemacht haben, bedürfte eıner eıgenen Untersuchung. uch

55 Vgl TIh Maas-Ewerd, Die Kriıse der liturgischen Bewegung in Deutschland und Oster-
reich, Regensburg 1981; 408, 586, 6/2

581
Rundschreiben Papst Pıus XT Mediator Deı ber dıe Heıilige Liturgie, Paderborn 1948,

W agner (Hrsg.), Erneuerung der Liturgie Aaus dem Geıiste der Seelsorge dem Ponti-
tıkat Papst Pıus CS TIrıer 193l 314—338



die Notwendigkeit der Brevierreftorm und der Schaffung eiıner auf die
Pfarrgemeinde abgestimmte orm wırd gesehen.

Damıt 1st der Übergang VO  w} der lıturgischen Bewegung ZUEFE Lıturgie-
reform vorgezeichnet, dıe das Vatikanum in Auftrag gegeben hat

Die Tagzeıtenliıturgie in den Ostkirchen

Ohne 1er auf die komplizierte Geschichte und ebenso komplizierte 1N-
haltlıche Struktur des ostkirchlichen Stundengebetes eingehen können,
möchte iıch doch den augenblicklichen Stand des Gemeıindegebetes vermıiıt-
teln, W1e€e ıh der amerikanısche Jesuıit Robert aft in seiınem kürzlich CI -

schienenen Werk aufgezeıigt hat.°®
Dıie Armenıier haben bıs heute 1im großen und gaNzZCh das alte Kathedral-

offizıum unverändert beibehalten. In den armeniıschen Pfarreien wiırd die
Vesper gewöhnlıch 1L1UTr och Samstagabend geteıert, obwohl manche
Pfarreien täglıch das Nacht- und Morgenotffizium 1in eıner Hore Mor-
SCH feiern. Während der Fastenzeıt werden auch andere Horen gemeınsam
gehalten.

Dıie Ustsyrer sınd vermutlich die einzıge Kırche iın der Christenheıt, die
die tägliche Feıer der Tagzeıtenliturgie ın den Pfarreien beibehal-
ten hat Dazu gehören die Vigıl, die Laudes, und die Vesper. Wıe die alten
Kathedralhoren sind die einzelnen Offizien kurz, abwechslungsreich und
sehr ausgeglichen in ıhren konstitutiven Elementen.

Die Westsyrer und Maronıiıten feıern Zzu eıl täglich Uhr INOT-

SCS und 18 Uhr nachmittags dıe miıteinander verbundenen Morgen-
und Abendhoren. In manchen Pfarreıen, die VO  3 Ordensleuten betreut
werden, beten dıe Laıen die Vesper in arabischer Sprache mıt
den Mönchen.

Beı1 den Kopten geht die Vesper immer VOTanNn, WECNN die Messe Abend
gefeıert wırd Am orgen werden VOI der Messe die Laudes gebetet. Wäih-
rend der gepragten Zeıten werden auch andere Horen in Gemeinschaft
vollzogen.

Be1i den Athiopiern wırd in den Vorabenden VO Sonn- und Feıertagen
die Vesper gefelert und orgen nacheinander die Nokturnen, die Faus
des und die Eucharistie. Wegen der ange des Oftfizıiums nehmen DUr die
Kantoren und der Klerus der Liturgıie teıl.

58 Taft 219—291 (Anm.3)



Be1i den Byzantınern stellt dıe Feıer des Morgengottesdienstes un der
Vesper einen integralen eıl der pfarrlıchen Liturgie zumiındest Wo-
chenenden und Festtagen dar Vor hohen Festen findet auch in den Pfar-
reien eiıne Vıgıl 1ın eıner abgekürzten orm 9 die entweder Abend
der frühen orgen gefeiert wırd

Insgesamt Afßt sıch mıt dem Blick auf den Osten teststellen, dafß die sehr
vielfältigen liturgischen Traditionen der Tagzeıitenliturgie ın weıt Söherem
Maße in den Pfarrgemeinden erhalten geblieben sınd als 1im Westen. Die
Teilnahme der Gemeindemitglieder ist ort gröfßten und besten
möglıch, das alte Kathedraloffizium beibehalten wurde. ber auch das
voll enttfaltete byzantinische Offizıum, in dem die kathedrale Tradıtion
durch monastısche Elemente angereichert worden ISt, 1st seınes
symbolischen Reichtumss, seıner musıkalischen Ausgestaltung und der
Verteilung auf verschiedene 1enste iın den Gemeinden beliebt.

Zusammenfassung
Es 1st und bleibt eın schwieriger Versuch, die Tagzeıtenliturgie ın ıhrer

zweıtausendjährıgen Geschichte dem Gesichtspunkt des Anteıls der
christlichen Ortsgemeinde untersuchen. Zumindest einıge Elemente
sınd deutlich geworden, die WI1e bei einem Mosaık den Umriafß eines Bıldes
ergeben.

Im Auf und Ab der hıstorischen Gestalt der Tagzeıitenliturgie ä{St sıch
als bleibender Faden das Phänomen der lıturgischen Versammlungen

den Haupttageszeıten ın den Ortskirchen teststellen. Darın scheint sıch
das Bewußtsein VO Gebetsauftrag des Herrn und die Selbstverpflichtung,
ıhm nachzukommen, auszudrücken.

Das kathedrale Tagzeitengebet 1st hıstorisch in der westlichen Kırche
ebenso gescheıitert WI1€e der Versuch eiıner kirchlichen Eınheitsliturgie in der
Periode des Brevıers.

TIrotzdem hat sıch in der Geschichte mehrtach geze1gt, da{fß eıne
Tagzeıtenliturgie günstıgen Umständen durchaus iın Gemeıinden
praktiziert werden ann und auch akzeptiert wırd Voraussetzung ist
ben einer geeıgneten orm eın entsprechendes theologisches Gemeinde-
verständnis beı den Vorstehern Ww1e eım Volke Gottes. Die Grundfrage
1St, welche Rolle eın WI1e auch immer gestaltetes Tagzeıtengebet für das
Selbstverständnis der Pfarrei als liturgischer Gemeinschaftt spielt.

Damıt sıind WIr auf unNnsere eıgene Verantwortung zurückverwiesen,
die u1nls angesıichts des historischen Befundes tolgende rage stellt: Wıe
können Christen heute in eiıner neuheidnischen unıversalen Dıaspora
ter Berücksichtigung der formalen und inhaltlichen Traditionen der hısto-



rischen Tagzeıtenliturgie die ıhnen aufgetragene un möglıche orm in ıh-
LTCI Gemeinden finden377

Historische Überlegungen können, w1e der französische Historiker
Marrou einmal ZESAQL hat,; Z einer Katharsıs, eıner Befreiung unsercs

soziologischen Unbewußten durch das Wiedertinden der vergeSSCHNCH
Vergangenheıt und ZUT: FErkenntnıis möglicher Veränderung der Gegenwart

< 6!durch die Begegnung mıt der früheren Ursache führen
Dıie Betfassung miıt der Geschichte der Tagzeitenliturgie scheint mır eben

diese „Erkenntnıis möglicher Veränderung der Gegenwart” anzustoßen.
Dazu mu{ „schöpferischer Sınn kommen. In diese Richtung deutet,

W as der Dıichter Jean Paul 1808 in seıner Friedenspredigt Deutschland
sagte:* „Jeder glaubt und Sagt, die Vergangenheıt, die Geschichte,
gebe die rechte Lehre der Zukunftft; aber fehlt’s enn dem Menschen 1r -
gendeiner Vergangenheıt, eigener der ftremder, kommen WIr nıcht
alle VO  m estern her? Jeder hatte Vergangenheıt in sıch, reine
Zukuntt auszubilden; aber jede Zeıt welche VO  - den dreien auch se1l
wiırd NESKO VO schöpferischen Sınn erfaßt: und 1St miıthın einerle1ı für die-
SCH, VO  - Gegenwart lernen, der VO  3 Vergangenheıt, der VO  - Zu-
kuntt.“

Aus der Dıiskussıon den Referaten VO  - Prof Harnoncourt un Prot ohl-
scheıin

Es wurde die rage aufgeworftfen, worın der Unterschied zwischen dem offiziel-
len Gebet der Kirche (Liturgıie) un dem Privatgebet eınes einzelnen oder einer
Gemeinschatt (Volkströmmigkeıt) besteht. iıne Unterscheidung 1st leichter —

zugeben als iıne Abgrenzung: Im Unterschied ZU privaten Gebet 1st die Litur-
z1€ der öffentliche Gottesdienst der Kıirche. ach dem I1 Vatikanum 1st ıne Ab-

schwieriger, weıl auch dem offiziellen Gebet mehr Freiraum -
kommt. So annn der Rosenkranz, WenNnn iıh die Gemeinde in der Kırche
betet, als offizielles Gebet angesehen werden. Der Rosenkranz VO Inhalt un

Hennig plädiert mıt Recht für das „Ernstnehmen der zußeren Zeıt“ die
durch die Technik herbeigeführte „Einebnung“ und siıeht in der durch die Jüdische
und christliche Tradıtion geschaffene Tagzeitenordnung des Gebets das „Vernehmen des An-
spruchs der (von Ott geschaffenen) eıt  a“ Dieser Gesichtspunkt der heilseriınnernden (Se
staltung des Tages 1st VO: großer Bedeutung gegenüber dem erinnerungsfeindlichen TIrend
der „Veralltäglichung“. Vgl Hennig, Mischnatraktat „Berakot“ 5 und das katholische
Gebetsleben, 1N : Zeitschrift tür Religions- und Geistesgeschichte (1966) 0—325

Marrou, De la connaılssance hıstor1que, Parıs 1954, 2F3 ıtıert nach: Congar, Dıie
Geschichte der Kirche als „locus theologicus“, iın Conc (1970) 496 — 501, hıer 500
61 Jean Paul,;, Werke, hrsg A Miller, Bd D, München 1963, 907 Dıie geistesgeschichtliche
Sıtuation 1st nach dem Konzıl anders als £t der klassıschen lıturgischen Bewegung. Die
Lıiturgie nach der Liturgiereform 1st 1mM Grunde der größeren Freiheıit und Freizügigkeit
der vortridentinischen Liturgie zurückgekehrt, die ufzen gilt. Vgl Neunheuser, dıe
klassısche liturgische Bewegung (1909—1963) und die nachkonzilıiare Liturgiereform. Ver-
gleich und Versuch eiıner Würdigung, 1n: Melanges Lıturgiques Offerts Dom Bernard
Botte, Louvaın 1972 401 —41 5; hıer 414 Was dies für die Tagzeitenliturgie in den Gemeinden
bedeutet, vgl Kohlschein, „Den täglichen Gottesdienst retten (Anm 2)



der Form ach VO  e} der Bıbel bestimmt galt schon trüher als Brevıerersatz, —bei die kırchliche Autorität entschied.
eım lıiturgischen Gebet steht das Glaubensgut der Kırche 1m Miıttelpunkt,während die Volksfrömmigkeit sıch oft ın Randzonen ansıedelt (vgl 5Symposıon„Volksfrömmigkeit“ Für das olk spielt auch der rad der Feierlichkeit

ıne Rolle Glockenläuten, liturgische KleidungZur rage, inwıeweılt die Gestaltung des (eher nüchternen) Stundengebetesdurch volksftromme Elemente für die Annahme der Gemeinde entscheidend 1sSt
Prälat Wolker gab YTım un Komplet (für das Volk) heraus, weıl diese Horen
mehr auf das Gefühl abgestimmt sınd. Theodor Schnitzler machte die Erfahrung,da{fß die Vesper Je nach Zeıtsituation verschieden aufgenommen wurde.
Die häufige Mefdiisteier VOr allem die Abendmesse hat viele andere Gottesdien-
STE verdrängt, auch die Vesperteier, wodurch erlebnismäßig Wesentli-
ches verlorengegangen 1St
Es 1st beachten, dafß die täglıche Feier der Liturgie das Stundengebet Ist;diesem 1St der Priester verpflichtet, nıcht jedoch ZUur täglıchen Meffßzelebration.
In der trühen eıt der Kırche wurden Katechumenen zuerst HAF ZU Wortgot-tesdienst zugelassen, vielleicht auch deshalb, weıl der Zugang leichter W al MOög-licherweise 1st auch die Jugendvesper eliebt, weıl S1€e mehr der Fassungskraftheutiger Menschen entspricht.Vielleicht 1St die Verpflichtung Zur eilnahme der Medßßteier, die die Pfarrer
VO  w} anderen Gottesdienstformen abhält. In der Gottesdienstordnung müßte 54
NUs Platz für andere Gottesdienste se1n. Praxıs der Ostkirche: 1NnNe Euchari-stiefejer für einen Prıiester, die gegebenenfalls e1IN Famıilienmitglied mıitfeiert. Die
anglıkanische Kırche feiert iın jeder Kırche Morgen- un Abendgottesdienst:Morgen Matıns (Vıgıl un Laudes) oder Messe, Abend Even-Song (Vesperun Komplet); das Stundengebet wırd auch gefeiert, WenNnn der Pfarrer abwesend
1St. Eın Problem der Sonntagabendmessen 1st auch, daß der Sonntag schon
Ende 1st un die Famılie eın „Abendprogramm“ hat



Gestalt un Gestaltung des Stundengebétes in den Gemeinden

Prot IIr Hans Hollerweger
41Eıner der hoffnungsvollen Autbrüche der Gegenwart 1st das Suchen

ach gemeinschaftlıchem Gebet ın Gebetskreisen und die Wiederentdek-
kung der Volksfrömmigkeıt. Offensichtlich ann die Miıtteier der Messe
doch nıcht die Vielfalt relıg1ösen Verlangens abdecken In dieser Sıtuation,
ıin der eiınerseılts dıe Messe nıcht genugt, andererseıts eıne Zuwendung
gemeinschaftlichem Beten spuren ist, 1St fragen, welches Angebot die
Kırche hat Miıt der Feststellung Pauls VI „Das Oftfizıum 1st das Gebet des
SaNzZCch Gottesvolkes“ 1ISTt das Angebot eigentlich eindeut1g. Wıe 1aber steht
CN mıt der Nachfrage? Es 1st gewifß die Aufgabe gegenwärtiger Pastoral, das
Angebot vorzustellen und adurch die Nachfrage wecken. och die
eher genugsame Nachfrage mu{fß a7Zu führen, auch das Angebot hınter-
fragen, ob den Erwartungen entspricht, der Mentalıtät des Volkes aNSC-
INECSSCI1 1st und eıne Chance hat, aNgSCNHOMMLECN werden und sıch e1In-
zuwurzeln. In der lateinischen Kirche liegen zwischen dem lebendigen
Vollzug des Stundengebetes in den Gemeinden und der gegenwärtıgen Er-

ber 1500 Jahre; dazwischen hat das Beten der Mönche un Kie-
riker dıe Struktur des Stundengebetes bestimmt. Deshalb sınd die einzel-
1CM Teıle befragen, ob s1e für den Vollzug in unserenh Gemeıinden st1m-
INeIHnN „Jeder VO ıhnen ann seinen ursprünglichen Sınn un seıne echte
Funktion wıeder zurückerhalten. Das Stundengebet 1St ja nıcht primär als
eın schönes Denkmal eiıner vergangC chen Zeıt anzusehen, das möglıchst
verändert ewahrt werden mufß, Bewunderung erwecken. Vielmehr
annn CS autf Cu«c Weıse wiıeder aufleben, eU«C Bedeutung gewınnen un
ZU Zeugn1s eıner lebendigen Gemeinschaftt werden Die Hoffnung 1St
nıcht gering, dafß auch für unNseIr«c Zeıt C Wege und K Formen dafür
gefunden werden, w1e 1mM Leben der Kırche immer geschehen 1St  C
(AES 273)

Dıie folgenden Ausführungen sollen Anstöfße für die weıtere Diskussion
geben. Ferner wırd tast NUr ber die Vesper gesprochen; W das 1aber eıne
sinngemäße Übertragung auf dıe Laudes nıcht ausschliefßt.

Dıie Vesper 1st eıne Wortgottesteıer, 1aber eın Wortgottesdienst 1im
Sınn. Der breite KRaum, den die Psalmen einnehmen, die Beschrän-

kung aut eıne Lesung und das Magnıifıcat als Höhepunkt weısen die Vesper
als Feıer eigener Art AaUs, die nıcht als eigentlicher Wortgottesdienst begrif-
ten werden annn Dıies 1st für die Struktur und die Funktion der einzelnen
Elemente wichtig.

Welche Struktur soll eıne erneuerte Gemeıindevesper haben?
Es esteht die Möglichkeıt, VO der vormonastischen Gestalt AaUSZUSC-

hen, also OIrt anzusetzen, das Stundengebet 1ın den Gemeinden aufge-
Oort hat Ebenso könnte InNnan 7088 Sinnstruktur der benediktinischen Ves-
pCI zurückkehren. och scheıint mır eın olcher Rückgriff als Ausgangs-
punkt für unser«ec Überlegungen nıcht gerechtfertigt se1ın. Vielmehr soll



die VO 141 Vatikanischen Konzıil EFTNEeUCTIFE Gestalt der Vesper ZUur Grund-
lage>werden. Es 1st 1aber überlegen, ob nıcht CUue Akzente
DESECTZL und Ergänzungen der Reduzierungen vOrsgcnomMmM werden oll-
te  =] FEınıge Grundsätze, die bei der Feıier der Messe bereıts weıtgehend VCTI-
wirklicht sınd, sollen analog auch für die Erneuerung der Vesper in den
Gemeıinden gelten:

dıe Formen sollen AUS den schon bestehenden gewıssermafßen
ganısch herauswachsen (EG 23
Eıintachheit und Durchschaubarkeit sollen den Vollzug erleichtern
(LG 34);
bei aller Einheıt in der Struktur sollen berechtigter Vieltfalt und Anpas-
SUNg die verschiedenen Gemeiinschaften und Gegenden Raum belas-
SCIH werden (LG 38)

Schriftlesung und Lobpreis Mıtte der Vesper
Dıie Schriıftlesung

Es bedarf keines Nachweises, dafß CS sıch bei der Schriftlesung ein
zentrales Element der Vesper handelt und daher „dıe Hochschätzung aller
Christen verdient“ (AKS 146) Es veschieht dabeı, Was in der AEL Art
steht: „Durch das Hören des Wortes Gottes aut sıch dıe Kırche auf und
wächst. Die wunderbaren Taten, die Gott einst auf vieltältige Weıse ın der
Heıilsgeschichte gewirkt hat, werden den Zeıiıchen gottesdienstlichenFeıerns geheimnisvoll, 1aber wiırklich gegenwärtıg. Umgekehrt nımmt Gott
die gottesdienstfeiernde Gemeinde ın Dıienst, damıiıt seın Wort sıch aUus-
breite un: verherrlicht werde und damıt seın Name gepriesen werde bei
den Völkern“ (vgl Thess S70 Damıt 1st die Funktion der Lesungschrieben. Nachdem sıch das Volk im Psalmengebet bereitet hat, spricht(SOFt seınem Volk

Im ottiziıellen Stundengebet sınd die Kurzlesungen der Vesper aus dem
Neuen Testament (ausgenommen die Evangelıen) 5  Cn, weıl S1e aut
das Cantıcum A4aUsS dem Neuen Testament tolgen (AES 158) Für die [ 36
meındevesper wırd Inan die freie ahl befürworten mussen, wobei auch
eıne Perikope Aaus den Evangelıen vorgetragen werden annn Bel größererFestlichkeit 1St die gCSUNgCNE Vortragsweıise annehmbar, „WCNN adurch
die Worte besser gehört werden und iıhr Sınn besser verstanden wiırd“
(AES 283)
Das Kesponsorium

Die Responsorien „sınd eline Art Akklamation, die das Wort Gottes t1e-
fer ın das Herz des Lesers der Hörers eindringen läßt“ (ALES 176) Dieser
meditative Charakter verlangt ach einem entsprechenden Vollzug Sl



nächst wiırd iın der AELS testgestellt: Das Responsorium „kann, Je
ach den Umständen, enttallen. An seıner Stelle können auch andere Ant-
wortgesange2werden, die für diesen Zweck geeıgnet und VO  -

der Bischotskonterenz approbiert sınd“ Fuür die Gemeindevesper ergıbt
sıch be1 dieser vorgegebenen Freizügigkeıit, da{fß Inan das Responsorium
entweder iın der vorgesehenen leicht vollzıehbaren Weıse gestaltet, eıne
Zeıt der Stille häalt der meditatıven Chorgesang, der aut das Thema der
Lesung abgestimmt ISst, der passende Instrumentalmusık wählt

Dıie Homaulıe
Es raucht wohl nıchts ber dıe Funktion der Homaiulıie ZEeSaAQL werden,

ohl aber ber ıhre Stellung, da s1e 1im offiziellen Stundengebet ach der
Lesung, 1m Gotteslob aber ach dem Responsorium aNgZESEIZL 1St. Damıt
nıcht ZzweIı Gesänge, näamlıch das Responsorium und das Magnificat
sammensto({ßen, 1st der Platz der Homiulie doch eher ach dem Responso-
rıum gegeben.
Das Magnificat

Das Magnıifticat annn nıcht als Evangelienlesung verstanden werden,
weıl Ja absonderlich ware, dafß eıne Homaiulıie VOT dem Abschlufß der @-
SUNSCH gehalten wiırd, und weıl doch VO  3 allen vollzogen wırd, W as dem
Wesen der Lesung widerspricht.
Das Magnıiıficat 1st vielmehr Jenes Element der Vesper, das s1e als ıhr Höhe-
punkt einem Lobpreis macht und Lob un ank für die Erlösung aus-
drückt (AES 50) Im Magnıiıfıicat sollen WIr „Dank für alles, W as uns

diesem Tag zuteıl wurde der W as WIr recht vollbracht haben“ (ZUES
39)

Durch das Magnificat wiırd 1ın besonderer Weıse der . Lob- und Dankge-
Sang, das Gedächtnis der Heıilsmysterien, Fürbittgebet un!: die Vorschau
auf die hıiımmlısche Herrlichkeıit, WwWI1e€e s1e in der Feıer der Eucharistie als der
‚Mıtte un dem Höhepunkt des SgaNzZCH Lebens eıner christlichen (Se:
meınde‘ enthalten siınd“, ausgeweıtet (AE>S 12) Deshalb 1st ANSCMCSSCH,
während des Magnificat den Altar als Stätte des eucharistischen Opfters
beräuchern.

Wıe 1ın der Feıer der Messe der Wortgottesdienst und die Eucharistie-
teıer eiıne Einheit ılden, sınd auch ın der Vesper das Wort Gottes und der
Lobpreıis 1m Magnıifıicat als Einheıit sehen. CGott segNeEL uns in seınem
Wort, WITr antworten im Lobpreis.

Im Magnificat stımmen WIr eın in den Lobpreıs Marias. Ihr wurde das
Wort Gottes angeboten, s1e hat das Wort ANSCHOMIM und s1e 1e416% ıhr
geschehen „nach dem Wort“(Lk 1,38) Sıe stımmte für diese Gnade ıhr
„Hochgebet“ „Meıne Seele preıist die Größe des Herrn“ (Lk 1,46-55)



Damıt steht S$1€e in jeder Vesper VOT unls als Urbild und Vorbild der Kırche,
die ebenso aZzu erutfen Ist, das Wort Gottes hören, befolgen, ıhm
1m Leben Gestalt geben un das Opfter des Lobes darzubringen, nam-
ıch „Die Frucht der Lıppen, dıe seınen Namen preisen“ (Hebr

Aufgrund der hervorgehobenen Stellung und der Funktion als Lobpreıs
wiırd das Magnifıicat auch in der Gestalt der Höhepunkt der Vesper se1n.

Dıie Psalmen sıch finden “OYT (rJott

Der eıl der Psalmen (das nt Cantıcum eingeschlossen) sınd sowohl für
das Verständnıis als auch für den Vollzug der schwierigste Teıl der Vesper.
Dıi1e Geschichte un: die konziıliare Reform, die eıne erhebliche Verkürzung
brachte, ermutigen treıilich, das vorgegebene Ma{l och weıter die Mög-
lichkeiten einer Gemeinde AaNZUPaASSCH.

Welche Funktion haben die Psalmen im (Gsesamt der Vesper? „Sıe (die
Psalmen) haben VO  e ıhrem Ursprung her die Kraft, Geılst und Herz des
Menschen (sott erheben und 1ın ıhnen fromme und heılıge Gesinnung

wecken. Im Glück helten s1e danksagen, 1im Unglück bringen sS1e TIrost
und Standhaftigkeit“ (AES 100) ‚SEr (der Psalm) bietet ZW ar dem Intellekt
des Beters dıe Worte des Textes, aber wiall arüber hınaus se1ın Herz be-

1im Sıngen und Hören W1e eım Spiel aut ‚Psalter und Harte‘“ (AES
103) „Wer psalliert, ötfnet seın Herz den Impulsen, die VO den Psalmen
ausgehen und dıe Je ach deren lıterarıscher Art die Exegeten untersche1-
den mıt Recht Klage-, Vertrauens-, Danklieder un: och andere (s3attun-
SCHh jeweıls verschieden sıind“ (ALES 106) „Obgleich diese Lieder VOT lan-
CI Zeıt VO Menschen des rıents erstmals wurden, sprechen
s1e ın zeıtloser orm chmerz und Hoffnung, Elend und Vertrauen der
Menschen treffend Aaus und besingen den Glauben VOT allem Gott,
seine Offenbarung und Erlösung“ (AEBS 107)

Damıt 1st genügend ZEeSaARLT, dafß 1ın den Psalmen das weıte Spektrum
menschlichen Empfindens WwW1e€e Freude, Lobpreıs, Dank, Bıtte, Vertrauen
und Klage ausgedrückt wırd In ıhrem Vollzug soll der Mensch sıch sel-
ber und sıch selbst finden 1m Angesicht CGottes. Der Mensch oll
durch S1€e angesprochen werden: der Verstand oll bedenken, das Herz soll
bewegt und das Gemüt ergriffen werden. Die Psalmen sınd Lieder: S1e
möchten als Lıieder anderes bewirken als eine Lesung.

Im Gesang der Psalmen oll das Herz aber auch weıt werden und nıcht
NUur sıch sehen, sondern die Not und die Freude der Mıiıtmenschen und der
SaNZCH Kırche. Diese Erweıterung des Gesichtspunktes wırd eine Aufgabe
der Hınführung der Gemeıinden seın mussen. Man soll nıcht leichtfertig
auf den wörtlichen Text verzichten und auftf Paraphrasen übergehen. Psal-
INnen sınd 1U  a einmal VO Heılıgen Geılst inspırıerte Texte, die dadurch



ıhre eıgene Qualıität und Kratt haben Um die Gemeıinden eiınem trucht-
baren Psalmensingen tühren, wiırd eıne kurze geistliche Einführung VOT

jedem Psalm weıthın notwendig se1n. Dieselbe Funktion ann eine Psalm-
oratıon ach dem Psalm haben

dieser eıl der Vesper VO Volk ANSCHOMUIMEC wiırd, wiırd weıthın
VO den Hılfen für den Vollzug abhängen.

Hılte dıe Auswahl eiıner kleineren Zahl VOIl leicht verständlichen
Psalmen: Es ware doch sınnvoll, zunächst einmal be1 jeder Vesper den
Psalm 111 (Gedenken die Wunder Gottes) der den Psalm (Der Herr
1St meın Hırte) der den Psalm D (Der Herr 1st meın Licht und meın Heıl)
der Ahnliche leicht nachvollziehbare Psalmen sıngen.

Hıltfe dıe Zahl der Psalmen reduzıeren. Es 1st sıcherlich eıne Hılte,
sıch anfangs auft eınen Psalm und das nt Cantıcum beschränken un da-
für mehr Zeıt für die Aneı1gnung verwenden.

Hılfe Vereintachung der Gesangsweise. Di1e eintachste Art einen
Psalm sıngen, 1Sst der responsorilale Gesang, wobel das Volk mıt einem
Kehrvers ımmer wıeder einstimmt. Eın Kantor bzw eıne Schola tragt den
Text VO  —$ Ebenso 1St sınnvoll, sıch auft wenıge Psalmtöne beschrän-
ken, auft den und Ton für die Psalmen un den Ton für das Ma-
enificat. Man mu{fß auch die rage stellen, ob nıcht eıne Gesangsweıse
x1bt, die dem Empfinden des Volkes och mehr entspricht. Dıie leichteste
Art 1n technischer Hiınsıcht ware das blofße Anhören eınes Psalmes. Dage-
SCH spricht jedoch dıe erschwerte Aneıgnung durch den Höorer.

Hılte der mehrstimmi1ge Vollzug durch eıne Schola. Mehrstimmig-
eıt schaftft Atmosphäre un bewirkt, da{ß eın Psalm Herzen geht Wer
meınt, MI1t Nüchternheıit den Zugang den Psalmen {inden, wırd ih-
nenNn als Lieder nıcht gerecht.

Während in den Laudes das AT Cantıcum NUuUr eıne Ausweıtung der Psal-
Inen 1St, bringt das nt Cantıcum eınen Akzent: Es betont den lob-
preisenden und danksagenden Charakter der Vesper. Dıiıe Texte selbst sind
weıthın leichter verständlich. Zur Erleichterung ıhres Vollzugs 1st 65 ahe-
liegend, s1e responsorı1al sıngen, dabei den eıl des Kantors anspruchs-
voller gestalten und das Volk durch eınen Kehrvers der das Halleluja

beteiligen. Besonders durch das Halleluja würde eıne ULE Überleitung
ZUT folgenden Wortverkündigung und ZU Magnıficat geschaften werden.

Durch die Psalmen und das nt Cantıcum oll der Boden bereıtet werden,
damıt der Same des Wortes Gottes iın eın fruchtbringendes Ackerteld fällt
Es versteht sıch dieser Hinsıicht VO selbst, dafß INan die Psalmen iın
etwa auf das Wort CGottes abstiımmen wiırd

Als Grundsatz für ıhren Vollzug soll gelten, W as in der AES steht: „Sehr
1e] liegt 1aber daran, dafß die Feıer weder nuüchtern och komplizıert
der 1Ur aut die Einhaltung reın ftormaler esetze bedacht iSt: sondern der



inneren Wirklichkeit entspricht. In PESTEN: Linıe mu{fß INan danach trachten,
da{fß der Sınn VO Eıter für das ureigene Gebet der Kırche durchdrungen
werde und CS Freude bereıte, das .Gotteslob teiern“ (AES 279)

Gebetsteil Fürbitten und Danksagungen für alle Menschen

„Das Stundengebet fejıert Lob Gottes. och weder dıie Jüdısche och die
christliche Überlieferung trennt davon das Bıttgebet, Ja CS wırd oft daraus
abgeleitet“ (AES 179)

„Die Fürbitten, die in der Me(teijer des römischen Rıtus wıeder einge-
führt wurden, werden auch in der Vesper gehalten, jedoch in eıner anderen
orm  “ (AES 180)

Der Gebetsteil 1sSt leichtesten gestalten. Für das Gelingen der Ves-
PCI 1st jedoch VO  3 entscheidender Bedeutung, weıl sıch besonders in die-
SC eıl die Gemeıinde „aussprechen“ kann, ıhre Anlıegen un:! dorgen,
1aber auch iıhren ank in eıner ıhr voll und gaNzZ ANSCMESSCHECN Weıse VOT
CGott bringen dart

Auft einıge allgemeine Leıitlinien se1 11UT urz verwıesen: Der Autbau der
Fürbitten 1st } da{fß Zuerst Volksgebet kommt, ann das Vaterunser un
eın abschließendes Gebet des Zelebranten tolgen. Sıe sollen be1 der Vesper
die Anliegen der Kırche, der Welt, der Notleidenden und der versammel-
ten Gemeıiunde beinhalten. Die letzte Fürbitte annn jeweıls für die Verstor-
benen se1in.

Da die Fürbitten der Vesper ausdrücklich eıne andere orm als in der
Messe haben sollen, scheinen mır TEe1 Tendenzen für iıhre Gestaltung rich-
t1g se1n:

Die Fürbitten sollen mıt Lobpreıs verbunden werden.
„Wıe das Gebet des Herrn mussen auch die Preces das Lob Gottes, das
Bekenntnis seıner Herrlichkeit und den Gedanken seın Heilswerk
einschliefßen“ (AES 185)
Dıies ann dadurch erreicht werden, da{fß (wıe 1m Stundengebet) ZAETStT
eın Thema des Heılswerkes gCNANNL und eıne Fürbitte angeschlossen
wırd Es 1st aber ebenso möglıch, dafß Zuerst eın lobpreisender eıl
kommt, dem ein Fürbitteil folgt Als solche Lobpreisungen eıgnen sıch
besonders Anrufungen und lıtaneijartige Stücke.
S1e sollen weıter ausholen als dıe geformten Fürbitten der
Messe.
Zunächst ann 1es in zeitlicher Hınsıcht verstanden werden. Wenn
zıielführend ist;, wırd INnNan dıe freie Gestaltung befürworten. ber auch
inhaltlich wiırd INnNnan freier seın dürten: S1€e für eın estimmtes Anliegen
gestalten, die Anlıegen der Anwesenden aufgreifen, auch hın und wıeder
die orm ostkıirchlichen Betens verwenden.



Sı1e sollen ‚andächtig“ se1ın.
Damit meıne iıch die Gebetsatmosphäre, die erreicht wırd durch Stille,
durch längere Fürbittrufe der mehrstimmige ute
Die ratıon annn knapp se1n, WenNnn eın längeres Fürbittgebet VOTaus-

geht, doch 1st ebenso sınnvoll, längere Gebete gebrauchen.

Dıie Eröffnung des abendlichen Gotteslobes

Die Vesper oll nıcht das Worthafte, dessen Übergewicht ın der Messe
schaffen macht, weıter vermehren. Es 1Sst eshalb wichtig, S$1e VO  -

Antang mıt Handlung auszugestalten. Wır haben schon die Beräuche-
rung des Altares während des Magnifıicat erwähnt. Wıe uns die Geschichte
ze1gt, gab es 1mM christlichen Altertum und xibt CS 1in der Kırche VO  a Maı-
and und iın allen östlıchen Kirchen das Luzernar. Wenn auch be1 unls

heimisch werden soll, annn 1st 1€es nıcht eıne Nachahmung der Oster-
nacht, vielmehr ist der Lichteinzug mıiıt dem FExsultet 1ın der Osternacht als
eın hervorgehobenes Luzernar verstehen. Wenn 1114l auch die eintache
Vesper mıt dem Hymnus beginnen wiırd, der testlichen Vesper oll eın E14-
ZerNar vorausgehen. 7u solchen Zeichenhandlungen sollten WIFr mehr Mut
haben Das Luzernar besteht 1m Hereıintragen eıner (gestalteten) Kerze
durch den Zelebranten bzw den Dıiıakon. Wenn möglıch, werden VO  — ıhm
einıge Kerzen, die hervorgehobener Stelle 1im Altarraum stehen, entzun-
det Hierauf werden alle ın der Kırche befindlichen Kerzen VO  D} diesem
Licht Aaus entzündet. Fur das olk sollte Inan auf Kerzen eher verzichten.
Wäiährenddessen beräuchert der Zelebrant das Licht Hiıerauf wırd die Ves-
PCI 1ın der gewohnten Weıse mıt dem Ruft ”O Gott, omm mMI1r Hılte“
eröffnet. Es tolgt eine Lichthuldigung der eın Lichtsegen des Zelebranten
bzw Diakons, dem sıch das Volk durch einen Ruf beteiligen annn
Hierauf wiırd die Vesper mıt dem ymnus fortgesetzt.

Durch das Luzernar ekommt die Vesper eınen eindrucksvollen Begınn,
der der Feıer Warme zibt. Dennoch dart nıcht die Gemütsstimmung AaUuS$Ss-

schlaggebend se1ın, sondern dıe Preisung Christı als des wahren Lichtes,
das alles Dunkel der Welt vertreiben verma$s.

Es empfiehlt sıch, das Luzernar nıcht durch eın Lied gestalten, da
der Hymnus enttallen müßte, der doch eın Element seın soll, das be-

reıts dıe Thematiık der Vesper angıbt.
Dıie festliche Vesper hat also folgende Eröffnung:
Eınzug Eröffnung Lichthuldigung (Einführung) Hymnus.
Fın alter Brauch W ar © die Vesper durch das „Vesperläuten“ der Kır-

chenglocken vorzubereıten. In eıner Steigerung wurde eıne Viertelstunde
VOT Begınn mıt den Glocken geläutet.



Dıie Aussetzung des Allerheilıgsten
Im Faszıkel „Kommunionspendung un Eucharistieverehrung“ wırd

1im Artikel bestimmt: „Wenn das heılige Sakrament ber längere Zeıt
auft dem Altar ausgesetzL iSt, annn auch das Stundengebet davor verrichtet
werden, VOT allem die wichtigsten Horen. Im Stundengebet nämlıch finden
Lob und Danksagung, die (sott in der FEucharistieteier dargebracht WEeETIT-

den, ıhre Fortsetzung durch den SaNzZCH Tag, und dıe Bıtten der Kırche
werden Christus und durch ıhn den Vater 1m Namen der ZaNzZCH
Welt gerichtet“.

Damıt 1st VO offizieller Seıte der Zusammenhang zwischen Stundenge-
bet und eucharistischer Aussetzung bestätigt.

Es ıst daher möglıch, das Allerheiligste be1 der Vesper Au  5 Im
„Christuslob‘“ 1St angegeben, dafßß 1es besten VOT dem Magnıficat C
schieht, und ZW ar hne eınen eucharıstischen Gesang, 1aber mıt der übli-
chen Beräucherung, weshalb in diesem Fall die Beräucherung des Altares
während des Magnifıcat enttällt. Die Vesper wırd mi1t dem eucharıstischen
degen beschlossen.

Der Abschlufß der Vesper
Er wırd in der üblichen Weıse gehalten. Man ann eın Marienlied der

eın Abendlied anfügen.

Dıie musikalısche Gestaltung der Vesper
Wıe lernt Inan die Poalmen und das Magnificat?
Wer die Messe richtig gestaltet, braucht Psalmen und Magnıificat für die

Vesper nıcht eigens lernen. Mıt leinen Ausnahmen können nämlı:ch
alle Elemente der Vesper vorher 1ın der Messe sinnvoll verwendet werden.
Wer ständıg die Psalmtöne VO Kantor vOrgsgCSunNgCNh Ort und hın und
wıeder 1n der Messe eınen Psalm sıngt, WenNnn das Magnıificat ZUuU selbstver-
ständlıchen Liedschatz der Gemeinde gehört, wiırd CS nıcht schwertallen,
die Vesper sıngen. Auft jeden Fall sollen die Kehrverse VO  ; der Messe
her zutl bekannt se1n. Der Weg Aun Vollzug der Gemeıindevesper geht also
ber die richtig gestaltete Messe.

Dıie Aufgaben des Chores

die Einführung der Vesper gelingt, wırd weıthın VO der Beteiligung
des Chores der einer Schola abhängen. Der mehrstimmige Gesang z1bt



ıhr e1Ne festliche Note. Der iChör muß freilich béreit se1n; ‚séineéigéntliché
Rolle währzunehmen, nämlich den Volksgesang ZU unterstutzen.

Welche Möglichkeiten sınd tür den hor gegeben:
kanntes Kirchen—Yymnus: Da INan be1 der Gemeindevesper meıst eın be

1ed sıngt, 1St 6S sehr törderlich, WEEeNnNn 65 alternierend zwischen olk
und hor wırd

Psalmen: Fur das Gelingen des Psalmensingens 1st zielführend, nıcht
Z7wel Hältten der Gemeıinde 1bwechselnd sıngen lassen, sondern
einen Kantor, eine Schola der den hor 1abwechselnd mıiıt der (5e-
meınde. Es hebt die Festlichkeıt, W CII der hor seınen eıl mehrstim-
m1g singt.
Eıne weıtere Möglıichkeıt 1st die mehrstimmıiıge Vertonung eınes Psal-
1330 mıt responsorialer Beteiligung der Gemeinde. In diesem Fall 1St
ZuLt, WECNN der Chorpart nıcht aufwendig komponıert 1st
CGut hat sıch auch bewährt, ach jedem Psalm Chorgesang einzuschıe-
ben Solche Chorstücke dürten freilich den Rahmen nıcht un:!
mussen iınhaltliıch sehr gul aut die Psalmen abgestimmt se1n.

Responsorium: Wıe schon erwähnt, entspricht dem Charakter des Re-
sponsor1ums, durch eiınen passenden Chorgesang Er
mu{fß sıch freilich dieser Stelle besonders zut ın den Ablauf einfügen.

Magnıifıicat: Es soll der musıkalische Höhepunkt se1ın. In der Regel wırd
mehrstimm1g?alternierend mıt dem olk Größere Magnıifı1-
cat-Komposıtionen, durch die der Volksgesang ausgeschaltet wiırd, oll
1114n nıcht tördern, s1e können 1aber hın und wıeder einen Dienst
eısten.

Fürbitten: Der hor ann sıch durch die mehrstimmige Begleitung eınes
Rutes daran beteiligen.

Schlußlied: Eıne Motette, die dem Kirchenjahr entspricht, eın Marıen-
der eın Abendlied durch den hor gestaltet, lassen die Vesper gul A4UuS-

klıngen

Hınweıise ZUYT Instrumentalmusik

eıne Vesper gelingt, hängt eiınem Teıl VO Organısten 1ab
Die Schwierigkeıt liegt in der Begleitung der Psalmen, die weder laut
och E leise seın dart und auf jeden Fall exakt mıt dem Volksgesang
sammenstimmen MUu: Falsche Begleitung stort ungemeın un legt nahe,
auf Orgelbegleitung verzichten. Eıne Verfeierlichung durch größere
Orgelstücke das Verständnis der Gemeıinde VOTaus

Instrumentalmusik eıgnet sıch ach dem jeweiligen Psalm Blocktlöte 1in
der Advent- und Weihnachtszeıt, ıtarre un: andere Instrumente können
1er ıhren Platz haben, ebenso anstelle des Responsoriums.



1G Wann oll Nan die Vesper feiern®
Zunächst sollen die Möglichkeiten ausgeschöpft werden, das Verständ-

nN1s für das Stundengebet ın den Gemeinden Öördern und vorzubereıten.
Dıies ann geschehen durch die Förderung des priıvaten Betens bei den da-
für aufgeschlossenen Gläubigen, wotfür sıch auch das Kleine Stundenbuch
vorzüglıch eıgnet, durch das Beten der Vesper bei den Zusammenkünften
apostolischer Gruppen, durch die Verwendung der Vesper als Grundlage
und Modell eınes Gebetskreises, durch die Jugendvespern, WenNnn dabei die
Grundstruktur gewahrt ISt; durch die Verbindung VO Vesper (oder 1 alı-
des) mMiıt der Messe Wochentagen.

Fur die teierliche Vesper miıt der Gemeıunde biıeten sıch VOT allem tol-
gende Möglichkeiten Al die Sonntage der Advent-, Fasten- und ÖOsterzeıt,
hohe Feıiertage, der Anbetungstag, der Kırchweihtag un das est des
Pfarrpatrons, die Maiandacht, die Heıilıge Stunde VOT dem Herz-Jesu-Freı-
Lag und Exerzıtıen, das Totengedächtnıis und das Totenotftizium eım Be-
gräbnis eınes Priesters.

Es sollen auch die klösterlichen Gemeinschaften ermuntert werden,
Sonn- und Feıiertagen der bei besonderen Anlässen ıhr Stundengebet
S4admInImnenN mıt den Gläubigen vollzıiehen und ıhm eıne entsprechende K 2
stalt geben.

Schlufß
Dıie Haupthoren des Stundengebetes werden iın Hınkunft wohl in eıner

zweıtachen Weıse gestaltet werden: iın der tradierten orm klösterlichen
Betens, ach der sıch auch der tägliche Vollzug VO anderen Gemeinschaft-
ten ausrichten wiırd, und die Feierform iın den Gemeıinden. Für diese orm
1St CS eın dringendes Anlıegen, eıne Gestalt suchen, die dem Empftinden
des Volkes entgegenkommt. Liturgie und Frömmigkeıt des Volkes dürten
und mussen eıne Einheit werden. Gelingt CS nıcht, die Sprödigkeit der heu-
tıgen offiziellen orm überwinden, wırd c5 vergebliche Mühe se1ın, das
olk ZUur Teiılnahme Stundengebet der Kırche bewegen.

Aus der Diskussion: siehe Seıte 623



Die Psalmen Stundengebet
Protf Dr Severın Schneider OSB

W as 1St C1in Psalm? Warum beten WITLr ıhn? 51
W as eC1in Psalm ıIST; ann InNnan besten konkreten Beıispiel -ZC1-

SCH Vergleichen WIT C11C ratıon des Stundenbuches MItTt dem Psalm TE
ratıon: Herr, CGott omm uNnNnseremImmn Beten und Arbeiten MIt de1-

PE Gnade und begleite damıiıt alles, W as WITLT beginnen, be]l dir SC1-

191°  . Antang nehme und durch dich vollendet werde (Stundenbuch Wo-
che, Montag, Laudes)
Psalm 127
Wenn nıcht der Herr das Haus aut
müuht sıch jeder umsOonst der daran aut
Wenn nıcht der Herr dıe Stadt ewacht
wacht der Wiächter uUumsonst
Es 1ST UumSONST dafß ıhr früh autsteht
und euch Spat erst nıedersetzt,

das rot der Mühsal C  9
enn der Herr z1bt 6S den Seınen Schlaf

Psalmen sınd Wort (sottes und zugleich dichterisch gestaltetes Gebet
des Menschen Als Gebete des sınd S1IC auf Zukunft hın tormulıiert

Das Dichterische den Psalmen kommt durch die Biıldsprache und den
Paralleliısmus (Gedankenwiederholung) ZU Ausdruck

Die Voraussetzung für das Verständnis der Psalmen 1sSt das Eın-
dringen die Bildsprache Die Bildsprache 1ST ganzheıitlıch S1C erreicht
den SaNzZCH Menschen, SCINCN Verstand Phantasıe, die Sınne und das
(GGemüt ıe Bewegung, S1C ergreift ruft hervor Biılder reichen W C1-

EOT als Begriffe
Unsere Gedanken sınd auch Biılder Selbst der abstrakteste Begritf

verbindet sıch MI1t Vorstellung Und die abstrakteste Theologie annn
VO  a’ Gott L1UL analog sprechen Metaphern Vergleichen, Bildern

Das Bıld 1STt Vergleich ZU Begriff WECN1LSCI klar und PFazZlsc 1St

vieldeutig, Va 1St 1aber auch transparent elastısch otten nıcht
und verftestigt

Durch die Bildsprache sınd die Psalmen Gebete aut Zukunft hın In ıh-
Nnen sınd tiefe, theologisch und exıistentiell unüberholbare Erfahrungen des
Menschen ausgedrückt Die Bildhaftigkeit löst die Erfahrung VO etzt
und Heute aAb und macht S1IC überzeıtlich Es WAare falsch die Psalmen
beten wollen, WIC SIC entstanden sınd Wır beten SIC als Christen mMıiıt all
uNnseremIn Wıssen und MI1t unNnserekI Erfahrung So wırd die Botschaft des Bıl-
des konkretisiert durch unser«c heutige Sıtuation
Eın Beispiel soll 1eSs verdeutlichen:
Der Herr ı1STt iInen Hırte,

älßst mich lagern auf STUuNCH Auen



Muß ich auch wandern ı finsterer chlucht;
ıch üurchte eın Unheıl, enn du 1STt bel LIHT (Ps 23}

Wollen WITLT das Biıld deuten, WI1C gEeEmMEINT IST, INUSsSCH W} u1ls5

nächst dıe Sıtuation vorstellen, WIC SIC beschrieben wırd Dann aber 111U5-

sCH WITL fragen, W 4as dieses Biıld relıg1öser Hiıinsıicht für mich SAallz PCISON-
ıch ausdrückt. Miıt dieser Fragestellung mußß iıch ıINC1N religıröses
Wıssen, das und INC1N persönliches Leben MIt 27Zu nehmen.

Denken WITLE diesem Zusammenhang die ratıon und den Psalm
12747 Haus und Wäiächter und Stadt sınd zunächst wichtig, sıch die Siıtua-
t1ıon vorzustellen Dann freilich mu das Haus und der ächter FA Bild
werden für das, W as INne1IN Leben ausmacht für die Stellung, die iıch
strebe, für die Sıcherungen, auftf die iıch mich verlasse Das finstere Tal 1ST
vielleicht A unlösbarer Kontflikt MT Mitarbeıter, C1M undurch-
drıingliches Dunkel Entscheidungssituation

Im allgemeinen 1STt dıe Entschlüsselung und Anwendung der Biılder
den Psalmen nıcht schwer Eın Bild macht uns jedoch orofße Schwierigkei-
ten Das Biıld der Feinde Im Biıld der Feinde verdichtet sıch der Kampf des
Frommen und des Volkes SCINCNHN Glauben Gott das KRıngen das
Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit Feind 1ST jede Person der Macht die
als Widersacher Gottes auftritt und den Glauben Gott edroht der gC-
ährdet Den OÖöttern der Naturreligionen brauchte INnan nıcht glauben
Man konnte SIC mehr der WCN1SCF verehren Jahwe aber 1ST C4
Gott der sıch durch Verheißungen, durch SC1IN aut die Zukunft EZO-

Wort offenbart Dıieses aber drängt sıch nıcht aut Seıne Wahrheıit
erschließt sıch CISE Laufe der Zeıt So besitzt der Israelıit die Möglich-
eıt CS anzunehmen, glauben, der aber abzulehnen Die Feinde
werden den Psalmen dargestellt dafß SIC die heilvolle Anwesenheıt
Jahwes verdunkeln, indem SIC SC1INECIN Forderungen zuwıderhandeln Die
alte Einheit zwiıischen ganzheıtlichem Wohlergehen und der Gegenwart
Jahwes 1St zerbrochen Be1 den Jahwetreuen entsteht der Eındruck, ‚da 1St
eın Gott (sott 1St COLT Im Bıld der Feinde wird diese Sıtuation der Be-
drohung des Glaubens ausgedrückt In den Psalmen spricht der Beter
ablässıg VO seinem Glauben und Vertrauen Gebet darum,
Jahwe gylauben ‚EwBl VEITITFAaUHeN können Di1e Feinde erschüttern den
Glauben und gefährden ihn Die Bıtte, VO  e} dieser Getahr efreit WCI-

den, 1STt die Bıtte, die Feinde VO  - (sott vernıichtet werden Di1e Bıtte
richtet sıch Gott! Dabe!] geht S nıcht die Vernichtung VO Men-
schen, sondern die Vernichtung des Bösen (vgl DPs 83 19)

Eıne t1Lere Fıgentümlichkeıit der Psalmen als Poesıie 1ST die Wiederho-
lung, der Parallelismus Wiıederholung CErZEUQL Stımmung Diese wırd
besten Lied ausgedrückt Daher betet INnNan die Psalmen besten wenn
INnan S1IC Psalmos bedeutet ursprünglıch Saıtenspiel‘ übertrage-



N  e Sınn C1N Begleitung VO! Saıteniınstrumenten SCSUNSZCILCS Lied Es
xibt Psalmen, die michts anderes wollen, als uns die Haltung der TDank-
barkeıt, der Freude der des Lobes versetzen:
DieWeısung des Herrn ı1St vollkommen;
s1e erquicktden Menschen.
Das(sesetz des Herrn ı1STt verläfslich;
den Unwissendenmacht 05

Die Betehle des Herrn sınd richtig,
SIC ertreuen das Herz
Das Gebot des Herrn ı1STtJauter,

erleuchtet die Augen
Die Furcht des Herrn rein,
SIC besteht für ı
DieUrteıile desHerrn sindwähr,
gerecht sınd SIC alle
S1e sınd kostbarer als Gold,als Feingold ı Menge.
Sıe sınd süßer als Honig, als Honıg aAaus Waben (Ps 19,8 — 11)

Psalmen annn INan 1Ur beten, WenNnn INan möglıchst tief ı ihre Gedanken
und Erfahrungswelt eindringt. Man mu{fß S1IC studieren und betrachten.
Denn alle Stımmungen, Gefühle un: Bılder der Psamen haben 11UT7 das eine

Zıel,uns dıe Gegenwart (sottes hineinzuführen. Wer Psalmen betet,
steht ıcht 1Ur VOT Gott; Cr lebt ı ıhm

Die Psalmen sınd nıcht NUur Wort des Menschen, S1IC sınd VOTLr allem Wort
Cjottes Als dichterisch gestaltetes Wort sınd SIC nıcht Streng logisch aufge-
aut S1e tolgen Spontanen Denken, Fühlen, Verhalten In iıhnen
wırd auch nıcht angegeben, W as Meınung des Beters 1ST W 4s Wort
(sottes 1STt der die Meınung der anderen Das Wort Gottes wırd uns

manchmal WIC C1iMN CISCNCS Wort wiedergegeben Gott spricht annn durch
die Erfahrung des Menschen, durch Bericht CTE Verheißung Oder
Gott spricht durch den Glauben Israel durch das Bild das sıch der
fromme Jude VO ıhm macht und das manchmal nıcht MIIt dem des Beters
übereinstimmt Oft spricht (zott durch Gegensatz ZUr CISCHNCH Er-
fahrung der durch die Tradıtıion, durch die Gotteserfahrung, die
weıtergegeben wurde
Meın (jott ast du mich verlassen?
ber du 1St heilıg
Dır haben unsere Väter
7Zu dir rieten S1C und wurden befreıt
Ich aber bın ein Wurm und eın Mensch (Ps



Wege ZU Psalmenverständnis

Um ZUuU Reichtum und einem rechten Verständnis der Psalmen hiınzu-
führen, möchte ıch acht Wege als Zugang aufzeıgen.
21 Der Psalm als (Ganzes

Dıies 1st der naheliegendste Weg Die Gesamtaussage des Psalms steht im
Vordergrund. Dazu werden Gedanken und Erfahrungen vermiuıttelt, die
dessen Aktualität aufzeigen. Es 1st e1n erster Schritt ZU Verständnis des
Textes, WECNnN eıne besonders ansprechende Formulierung den Zugang ZU
Psalm ermöglıcht; aber auch, WCNN die Erklärung des Hauptgedankens,der vielleicht weıtab liegen scheint, azu verhilft.

Dıiese Methode verlangt eın Hıneinnehmen des SaNZCN Textes in die Er-
klärung, der die Entdeckung dieser Erklärung 1mM SaNZCH Text.

Psalm 124
Hätte sıch nıcht der Herr für uns eingesetztals sıch uns Menschen erhoben,v{ C\] €cr) \O annn hätten sS1e uns lebendig verschlungen.Gelobt se1l der Herr,
der uns nıcht ihren Zähnen als Beute überließ.
Unsre Seele 1st W1e eın Vogel dem Netz des Jagers entkommen,das Netz 1st zerrıssen, und WIr sınd frei
Unsre Hılfe steht 1mM Namen des Herrn,
der Hımmel und Erde gemacht hat
‚Der Mensch 1st des Menschen Sagt dieser Psalm; 1st des Näch-

sten Fallensteller, sucht einzufangen und zerstoren. Wıe sehr trıfft
das im Alltag ungezählter Menschen unseres modernen Lebens Män-
Ner neıgen mehr ZUuU ergrımmenden Zorn aus nıchtigem Anladßß; sS1e bre-
chen hne allen Grund Streıt VO Zaun Frauen gehören mehr den hın-
terlıstigen Vogelstellern, WenNnn sS1e aggressiVv werden. S1e legen Fallen durch
lästiges Afterreden, durch spıtze Bemerkungen, durch Gegeneinander-Ausspielen VO  . nahen Personen. Es scheint den grofßen überzeitlichen
Getahren des Menschen gehören, ach einem Aggressionsobjekt gCra-ezu auf die Suche gehen mussen, Wenn sıch hne Rückbindung(Gott seiınem Ich überläßt. Das Ich des Menschen 1st nıcht zufriedenzustel-
len VWer das Ich seinem Gott ErNENNT, fällt ber urz der lang dem
Geıilst der Zerstörung anheim, dafß selbstAZerstörer wırd Irgend-eın Haar äßt sıch 1n jeder Suppe tinden, Nıchtigkeiten lassen sıch
Staatsaktionen hochstilisieren: Der Nachbar 1St laut, die Treppe nıcht
gu SCPDUTZL worden, Inan fühlt sıch nıcht beach;et, INhan



wähnt eıne andere Person bevorzugt, INnan legt jedes Wort autf die Gold-

Nur die Hınwendung Gott Annn unNns 4US diesen Gefahren befreien,
weıß Psalm;: NUur der Mensch, der sıch seınen Schutzmantel be-
21Dt, ann solcher Not entgehen; enn diese Eıinstellungsänderung, diese
4U5 Liebe geborene Dienstauffassung für Gott schützt VOTr der Gefahr
fragen: und Ich? Habe ıch nıcht mehr Anrecht auf Geld, Zeıt, Liebe,
Glück; sollte ıch dem anderen nıcht mıt Bösen vergelten, da{ß mehr
Geld, Zeıt, Liebe, Glück bekommt? Oder dem mıt Bösem vergelten, der
ıhm das zuteıl werden lLäßt?

Nur die täglich CuHe Bemühung eıne Ausrichtung auf (jott ann unNns
in den Schutz stellen, der uns aus der Zone des Fallenstellers ZAET: Freiheit
eines zutriedenen und erfüllten Lebens efreıt.

(Christa Meves, 1ın Jörg Gutzwiller: Werkbuch Psalmen erleben
Gießen und Basel 1982;, 305

Deutung durch Wiıederholung
Dıie hebräische Poesıe verwendet VOTr allem den Parallelismus. Er beruht

aut verschiedenartigsten Wiıederholungen eiınes Gedankens. Miıt Hılfe die-
SC5 gahz eintachen aber einprägsamen Stilmittels Wıederholung e1-
NCr Antıphon der eines Psalmverses ann der Psalm leicht ZU person-
lıchen Gebet werden. Man entdeckt, da{fß der Psalm nıcht vielerlei AaUuS-
drückt. Meıst durchzieht ıhn eine Erfahrung, eın Gedanke des Lobens und
Preıisens.

Be] dieser Methode lenkt INan seın Hauptaugenmerk auf eınen einzıgen
Vers. Dieser wiırd jedoch nıcht isoliert gebetet. Seine geistliche Fülle wırd
immer hineingestellt 1n den SaNzCh Psalm So kommt orößter Ver-
einfachung nıcht einer Verarmung der Vereinseılitigung, ohl aber
eıner Vertiefung.

Psalm 63

Gott, du meın Gott, dich suche iıch,
meıne Seele dürstet ach dir

Denn deine uld 1st besser als das Leben
Nach dir schmachtet meın Leib
W1e€e dürres, lechzendes Land hne Wasser.

Denn deine uld ist besser als das Leben
Darum halte ıch Ausschau ach dır 1im Heıligtum,

deine Macht und Herrlichkeit sehen.
Denn deine Huld 1St besser als das Leben

Ich ll dich rühmen meın Leben lang,
in deinem Namen die Hände erheben.

Denn deine uld 1st besser als das Leben



Wiıe ett und Mark wird.satt meıne Seele,
mıiıt jubelnden-Lippen soll mein Mund dich preisen

Denn deine uld ist besser als das Leben
Ich'denke an dich auft nächtlichem Lager
und siınne ber dich.nach, wennich wache.

Denn deine uld ist. besser als das Leben
Ja du wurdest meıne Hiılte:
jubeln annn ıch 1mMm.: Schaätten deiner Flügel.Denn deine Huld ist.besser als das Leben
Meiıne Seele hängt-an dır,
deine rechte Hand - hält mich test

Denn deine uld 1st besser als das Leben
Viele:trachten mır hne Grund ach dem Leben,
1Aber S1€ mussen hınabfahren 1n dıe Tıetfen der ErdeDenn deine uld 1st besser als das Leben.

11 Man o1bt S1e der Gewalt des Schwertes preié,
s1e werden eine Beute der Schakale:

Denn deine Huld ist besser als das-Leben.
Der Könıg 1aber freue sıch (0O0tt.
Wer be] ıhm schwört, dart sıch rühmen.
och allen Lügnern wird der Mund verschlossen.

Denn deine uld 1St besser als das Leben

73 Ertassen der Hauptgedanken
FEın weıterer Schritt 1st der VO Hauptgedanken ZUrFr Gedankenabfolge.Viele Psalmen drücken nıcht NUr eınen Gedanken dusS, sondern Gedanken-

abläufe, die melıst nıcht logischer, sondern SpONtanNer Art sınd S1e bestehen
aus mehreren Sınneinheiten. Um eınen Text 1ın sıch autzunehmen und WIr-
ken lassen, 1st ZUuL, ıhn glıedern und eıne Brücke VO der Aussage
ZUF eiıgenen Erfahrung schlagen.

Die persönliche Arbeit besteht darın, die Ausdeutung VO der eıgenenErfahrung und VO eiıgenen Wıssen her erweıtern der verändern.

Psalm 16
Behüte miıch Gott, enn ıch dir
Ich Sapc ZU Herrn: „Du 1St meın Herr;
meın SaANZES Glück 1St du allein.“

Im Vertrauen auf (50ff erfahre iıch Geborgenheit, Heımat und eın Zu-
hause. Ich darauf, da{fß Gott mich ganz glücklich machen ann
Mehr noch, ıch darauf, dafß Gott selbst das einNZIgE Glück ISt;, das
diese Bezeichnung verdıient.



An den Heılıgen Lande, den Herrlichen,
ıhnen {[1UT hab ıch INC1IN Getallen.

Viele Schmerzen eıdet, WeTr remden (Söttern tolgt
Ich 111 ıhnen nıcht optern,
ıch nehme ıhre Namen nıcht auf Lıippen...

Meın Suchen: soll nıcht ı Umhberirren und Ausprobieren steckenblei-
ben Ich suche dort, sıch Menschen zusammenfinden, die allesVon

(sott erhotften. Das Suchen und Hoften leıbt; 1aber ıch suche 1 Gemelnn-
schaft M1LL denen, die alles VO  - Gott erhotten.

Du, Herr, oibst 1888808 das Erbe und reichst 198888 den Becher:
du hältst INC1IN Los 1ı deinen Händen.
Auf schönem Land fie]l 80888 INEC1IN Anteil
Ja, INC1IN Erbe getällt 1888808 gut

Alles; W as ıch bın und habe, i1ST abe (sottes. 1)as will ıch bejahenund
damıt zutrieden sein Ich 111 (Gott nıcht vorrechnen, W as ıch nıcht erhalten
habe Ic 111 mich vielmehr freuen ber das (Gott miıch beschenkt
hat

Ich PICISC den Herrn, der mich beraten hat
Ich habe den Herrn beständig VOT Augen

(sott 1ST InNne1INEIM Leben gegenwarlıg. Meın Denken und Nach-
SINNeN geht VO ıhm Aaus und kehrt ıhm zurück. Seine Gegenwart
schenkt INr die Kraft, nıcht wanken.

Darum freut sıch INC1IN Herz und frohlockt Seele
10 Denn du z1bst mich nıcht der Unterwelt preıs!
H Du ZE1ISST 190888 den Pfadz Leben

Vor deinem Angesicht herrscht Freude Fülle,
deiner Rechten Wonne für alle Zeıt

So bangt 11117 nıcht VOT der Zukunft Ich freue mich auft das W as kommt
enn Zukuntt reicht ber den Tod hınaus S1e öffnet das Tor Gott Zu

Reich des ımmels, dem Freude UÜbertülle herrscht und C1iNC Uus-

sprechliche Wonne

Persönliche Meditatıon
Eın Schritt Zu persönlichen Beten des Psalmes esteht darın,

die Worte und Bilder auf sıch einwirken lassen, dafß SIC EISENEN
Worten und Bıldern werden Man versucht, sıch die Biıld und Gedan-
enwelt des Psalmes versetzen und die jeweılıge Sıtuation des Beters
persönlich nachzuerleben Dıes wırd durch die Darstellung NNerer

Erfahrung möglıch Durch kleine Umformungen, die uns zunächst VOI-

ständlicher sınd können WITLr uns den Text machen



Psalm 102

Herr, ore Ine1in Gebet! Meın Schreien dringe dır
Verbirg eın Antlıtz nıcht VOT mır!
Wenn ıch Not bın, wende eın Ohr INr z7u!
Wenn iıch dich anrufe, erhöre mich bald!

Claudel überträgt den Anfang des Psalmes auf diese VWeıse 115$ Persönli-
che

Kwiger! Es 21bt keinen besonderen Augenblick, mich anzuhören!
Dıie Zeıt ber mußt Du achthaben!

Dıie Zeıt ber habe ıch ıch nötıg! Dıie Zeıt ber mufist Du
INILr Deıln Ohr leihen! Die Zeıt ı1ST keine Zeıt verlieren!

Ich liege wach und ıch klage WIC Cn Vogel aut dem ach
Claudel VWıe der Storch auf Beın, der VOT sıch hiınsınnt aut der

Höhe des Kamıns
Der Beter iıdentifiziert sıch MmMIiIt dem Storch der WIC<1ST durch

das Leid und die Not der sıch wortlos dem Unglück hıingıbt und Trost
und Hoffnung zurückweiıst untröstlich unnahbar, C111 Verlassener Man
erlebt siıch gleichsam VO außen, und das hat C1NE reinıgende Wırkung

Neutestamentliche Botschaft
Wır beten dıie Psalmen als Christen Das heißst, dafß die Botschaftt des

Neuen Testamentes uns wırksam anwesend 1St Die relig1ösen Grunder-
fahrungen der Psalmen nehmen die neutestamentliche Offenbarung fast
selbstverständlich sıch auf Es bedarf keiner Umdeutung der textlichen
Veränderung, N bedart L1UTr Ergänzung Dieser Weg verlangt eım
Beten besonders das Neue Testament Blick haben So WIC WIT uns
selbst den Psalmen entdecken, entdecken WIT das Evangelıium ıhnen

Psalm 4 /
Christi Hımmelfahrt

Ihr Völker alle, klatscht die Hände:;
jJauchzt GOftf MmMIit lautem Jubel!
„Gepriesen SC1I der (SD£$F und Vater unseres Herrn Jesus Christus Er hat

uns Mit allem degen SC1NCS eıstes durch unNnsere Gemeinschaft
MI Christus Hımmel“ (Eph

Denn furchtgebietend 1ST der Herr, der Höchste,
CIM großer Könı1g ber dıe Erde
„Darum lıebe Brüder, muht euch MItL Furcht und Zıttern euer Heıl!

Denn Cott 1ST n der euch das Wollen und das Vollbringen bewirkt
och ber Wıillen hınaus“ (Phıil 12f



Er wählt Erbland für uns AaUs,
den Stolz Jakobs, den lıebt
„Denn 1in iıhm hat uns erwählt VOT der Erschaffung der Welt, damıt

WIr heilig und untadelig leben VOTLT (GOtt- (Eph 1,4)
Gott stieg Jubel,
der Herr eım Schall der Horner.
„Seid untereinander gesinnt, w1e dem Leben in Christus entspricht:

Er WAar Gott gleich, hıelt aber nıcht daran fest, WwW1e (sott se1n,
sondern entäußerte sıch und wurde w1e€e eın Sklave und den Menschen
gleich. Seıin Leben WAaTr das eiınes Menschen:

erniedrigte sıch un W ar gehorsam bıs ZU Tod, bıs ZU Tod Kreuz.
Darum hat ıhn Gott ber alle erhöht und ıhm eiınen Namen verliehen, der
orößer 1st als alle Namen,
damıt alle 1im Hımmel, auf der Erde und der rde ıhre Knıe beugen
VOT dem Namen Jesu
und jeder Mund ekennt: Jesus Christus 1st der Herr — arr Ehre Gottes des
Vaters“ (Phil Z

Denn Cjott 1st König der SaNZCH Erde
Spielt ıhm eın Psalmenlied!
„Gott hat seıne Macht Christus erwıesen, den VO  m} den Toten auter-

weckt und im Hiımmel auft den Platz seıner Rechten erhoben hat
Alles hat ıhm Füßen gelegt und ıhn, der als Haupt alles überragt,

ber die Kirche ZESETZL. Sıe 1st seın Leib und wırd VO  m} ıhm erfüllt, der das
Al ganz und Sar beherrscht“ (Eph £)
10 CGott gehören die Mächte der Erde,

1Sst hoch erhaben.
‚Daher beuge ich meın Knıe VOI dem Vater, ach dessen Name jedes

Geschlecht im Hımmel und auf der Erde benannt wiırd, und bıtte, moge
euch aufgrund des Reichtums seıiner Herrlichkeit schenken, da{fß iıhr ın
} Cn nneren durch seınen Geilst Kratt und Stärke zunehmt.

Durch den Glauben wohne Christus in Herzen“ (Eph 3,:14:17%)

7 .6 Im Licht der gaNZCH Offenbarung
Eıne Erweıterung des eges esteht darın, die Psalmen 1m Licht der

Offenbarung sehen. Eın Psalm wırd durch weıtere Psalmtexte
der andere Biıbelstellen erklärt.

Dıie persönliche Arbeit besteht darın, die Beziehung VO  e Psalmvers und
Schrifttext herzustellen, die Verbindung, Erläuterung, Erweıterung
hen, dafß die Texte einander vertieten.



Psalm
ohl dem Mann, der nıcht dem Rat der Frevler tolgt;
nicht auf dem Weg der Sünder geht,
nıcht ı Kreıs der Spötter9
sondern Freude hat der Weisung des Herrn,
ber Weısung:nachsinnt bei Tag und bei Nacht

„Wohl denen, deren Weg hne Tadel ı1ST,
dieleben ach der Weısung des Herrn.
Wohl denen, die Vorschriften befolgen
un! ıhn suchen VO  - SANZCIM Herzen“ (Ps 119 1f

Er 15t WI1IC ein aum der Wasserbächen gepflanzt IST,
der ZUr rechten Zeıt Frucht bringt
und dessen Blätter nıcht welken
Alles, W as tut wiırd ıhm guL gelingen

„Wohl denen, die wohnen deinem Haus,
die dich allezeıt loben
ohl den Menschen, die Kraft finden dır,
WCLNN SIC sıch ZUur Wallfahrt rusten
Wohl dem, der dır vertraut!“ (Ps 4 13)

Nıcht die Frevler:
Sıe sınd WIC Spreu, die der Wıind verweht.
Darum werden die Frevler ı Gericht nıcht bestehen
och die Sünder ı der Gemeıinde der Gerechten

„Wohl dem, dessen Frevel vergeben
und dessen Sünde bedeckt 1St
ohl dem Menschen, dem der Herr die Schuld nıcht ZUuUr ast legt und des-
SCIH Herz keine Falschheit kennt“ (Ps 32;1f

Denn der Herr kennt den Weg der Gerechten,
der Weg der Frevler aber führt den Abgrund

„Wohl dem Volk dessen (50€t der Herr 1STt
die Natıon, die sıch ZU Erbteil erwählt hat“ (Ps 12)

Christus den Psalmen
Dıie christologische Deutung beschränkt sıch nıcht auf ıJeENEC Psalmen, die

als mess1ı1anısch bezeichnet werden. Sıe erstreckt sıch auch aut viele andere,
denen der 1nweIls auf Christus nıcht direkt un: unmıiıttelbar gegeben

1ST, die 1aber doch kirchlicher Überlieferung entspricht.
Für Augustinus enthalten die Psalmen als prophetische Gebete, das

heißt als Gebete auftf Zukunft und Zukünftiges hin, das, W as sıch auf hrıi-
STUS bezieht un: das, W ds sıch auf die Christen ezieht Für ıh sınd dıe
Psalmen uneingeschränkten Sınn unıversale Gebete Nıcht weıl INan



Ihnen 4SSOZ1AtIV jede Sıtuation unterbringen kann, sondern weıl sS$1e durceh 61
ihre-dichterische orm auf Grund der Inspiration die Wesenszuge Christı
und der Kırche aller Zeıten und Zonen enthalten. Dıie Psalmen uns

nıcht 1Ur ber den Menschen, seıne Erfahrungen mıt Gott, den
deren und mıt sıch selbst. Dıie Psalmen künden uns auch das Leben Jesu
und seıne Heilsereignisse.

Psalm VE

Wenn nıcht der Herr das Haus baut,
muht sıch jeder umsONnsStT, der daran aut

Der Herr also erbaut das Haus, der Herr Jesus Christus
erbaut se1ın Haus. Viele arbeıten Bau
ber WEeNn nıcht baut, muht sıch umsOnst, der daran aut
Wer sınd dıe, die Bau mitarbeiten?
Alle, die in der Kırche das Wort (zottes verkünden,
die Diıener der Geheimnıisse (zottes.
Wır predigen für dıe Ohren, bewegt die Herzen.

Wenn nıcht der Herr die Stadt bewacht,
wacht der Wächter uUumsSsSOonst

Er wacht, während ıhr wacht:;:
wacht, während ıhr schlatft.

Er entschlief einmal Kreuz, und 1St auferstanden.
Nun schläft nıcht mehr

Es 1st UumSONST, da{fß ıhr früh aufsteht,
und euch spat erst nıedersetzt,

das rot der Mühsal CSSCH;
enn der Herr gibt den Seinen im Schlaf.

Wenn ıhr aufsteht, bevor das Licht aufgeht,
müfßt ıhr im Nıchtigen verweılen, da ıhr in der Finsternis ehbt
Christus, Licht, 1st auferstanden;
CS 1st gul für dıch, ach Christus aufzustehen, nıcht VOT Christus.
Wer steht VOT Christus auf? Dıi1e sıch VOIL Christus stellen wollen.
Und welche stellen sıch VOTL Christus?
Die Oort erhöht seın wollen, demütig W  P

Dıie als Schüler ber dem eıster seın wollen,
dıe als Sklaven ber ıhrem Herrn stehen wollen,
die wollen VOT dem Licht autstehen.
Sıe gehen eın ın Nıchtiges, da s1e dem Licht nıcht tolgen wollten

Kınder sınd eine abe des Herrn,
die Frucht des Leıibes 1st seın Geschenk.

Es z1bt eıne Frau, iın der sich auft geistige Weıse zeigt,



W as Eva ZESAQLT worden 1St: In Schmerzen wirst du gebären.
Die Kırche, die Braut Christıi, gebiert Kınder.
In diesem Bild 1st auch Eva die Mutter der Lebenden ZCNANNL worden (Gen
3,16)
In der Auferstehung der Toten werden sıch die Kınder der Kırche zeıgen.
Schmerz und Trauer werden vorüber se1n.
Worın besteht die abe des Herrn?
Von den Toten auferstehen:
sıch freuen, nachdem ıhr das rot der Mühsal (Augustinus,
Enarratiıones in Psalmos. Psalm 126)

7R Der Psalm ın der Lıiturgie
In den Psalmen begegnet uns nıcht NUur Christus, das Ursakrament, WIr

begegnen iın iıhnen auch den Heilsereignissen, die WIr in der Liturgıie feijern.
Psalmen sınd Ja eın wesentlicher Bestandteil der Liturgieteier.

Um Wege ZU lıturgischen Beten der Psalmen aufzuzeigen, werden rel
Möglıchkeiten vorgestellt:

A) Gedanken Aaus dem „Schott“, die die Me(ßtexte des jeweıligen Festes
erklären, deuten auch den Psalm lıturgisch.

Durch Antıphonen Aaus dem Oftftfizıiıum wırd gezeıgt, WwW1e der Psalm das
Festgeheimnis 1ın sıch tragt.

C) Das überliefert unNns die Heılsereignisse, die WIr in der Liturgıie fei-
CEI Daher wırd durch Schrifttexte der Bezug ZuUur Liturgie hergestellt.

In der Lıiturgie wırd das Deprofundis sowohl ın der Vesper VO Weıiıh-
nachten als auch Allerseelen und bei der Beerdigung gebetet. Psalm 130
1St eın einzıger Hoffnungsschrei. Er drückt das Warten auf die Erlösung
AaUuUs un: damıt die adventliche Haltung des Christen. Dıie Sehnsucht ach
dem Kommen des Herrn wırd Weihnachten erfüllt.

/Zu Allerseelen wırd mıt denselben Worten die Bıtte Erlösung und
die Zuversicht auf das heilbringende Kommen des Herrn ausgedrückt. Der
Psalm wırd jedesmal 1n seiınem echten Wortsınn gebetet un: hat doch für
den Christen Weıhnachten und Allerseelen eınen anderen Klang, der
jeweılıgen Sıtuation entsprechend.

Psalm 130
Aus tiefer Not
(Eın VWallfahrtslied.)
Aus der Tiefe rufe ich, Herr, dir

Herr, ore meıne Stimme!
Wende eın Ohr MIır Z
achte auf meın lautes Flehen!



Würdest du, Herr, unseTe Sünden beachten,
Herr, wer könnte bestehen?
och be1 dir 1st Vergebung,
damıt InNnNan ın Ehrfurcht dir dient.
Ich hoffe auf den Herrn, hofft meıne Seele,
ıch voll Vertrauen auf seın Wort
Meıne Seele wartet aut den Herrn
mehr als die Wiächter auf den Morgen.
Mehr als dıe Wächter auf den Morgen
oll Israel harren auf den Herrn!

Denn eım Herrn 1St dıe Huld,
bei ıhm 1st Erlösung 1in Fülle
Ja, wiırd Israel erlösen
VO  e all seiınen Sünden.
Dıie Psalmen nehmen 1im Stundengebet eınen großen Raum eın Sıe sınd

universale Gebete, die sıch nıcht leicht der W1e€e VO selbst erschließen. Es
bedarf eıner bewußten und gezielten Hınführung der Gemeinde. Daher 1st
ecs ZuL, VOT dem gemeiınsamen Beten zunächst durch einen kurzen 1nweIls
die Aufmerksamkeit wecken, durch die Psalmüberschrıift, diea-

mentlichen Bezüge, Antıphon, Hauptgedanke, Kernsätze, Leıtsätze. Nach
dem Gebet, etwa Stelle der Homilie, kann/soll annn eıne austührlichere
Erklärung tolgen.
Die Psalmen 1m Stundengebet
Anmerkung

Das Reterat enthält Teıle des Buches: Severın Schneider ‚Heute Psalmen
beten“. Wege ZU persönlichen Stundengebet mıt dem Christuslob. Ech-
ter Verlag, Würzburg 1987

Aus der Diskussion den Referaten VO Prof. Hollerweger un Schneider:

Die Verbindung VO  2n Stundengebet un Fucharistieteier soll nıcht direkt CIND-
tohlen werden, da die Eucharistieteier Höhepunkt der Liturgie 1St.
Wenn Mefiiteier un Vesper verbunden werden, 1st der Platz für das Magnıifıcat
der Antwortgesang ach der Lesung oder der Kommuniondank. Eucharistiever-
ehrung un Dankgesang arıens Passch VO Begritf her 188088[

Elemente, w1e s1e aus der Messe sınd, bei der Vesper verwenden
Psalm un Magnificat erleichtern der Gemeinde den Zugang ZU Stundenge-
bet; dies bedeutet keıine Verkennung der Messe.
eım Psalmengebet xibt die Antıphon die Rıichtung d ın der INan den Psalm
meditieren annn uch die Überschrift des Psalmes, die neutestamentlichen



Hınweıise und 1€ Kirchenvät'erzitatg gében Hilféh zZU V_oflzug‘ des Psalmen-
gebetes.
Man mufß nıcht den Wortlaut jedes Psalmverses bedenken, sofldern 8863  = überläßt
siıch dem 'Thema des anzcn Psalms. Der Parallelismus verhilft ZUr Vertiefung.Zur Aussetzung des Allerheiligsten be] der Vesper:Dıie Bestimmung in „Kommunionspendung un: Eucharıistieverehrung“ besagtwohl, dafß etwa beim 40stündıigen Gebet auch das Offizıum VOTFr dem AauUSgeSECLZ-
ten Allerheiligsten vollzogen werden kann, nıcht jedoch, da{flß anläßlich eıner
Hore AauUSSESECTZL wiırd. Di1e Aussetzung 1st nıcht eın Element der Feierlichkeit.
Zugleich esteht die Gefahr, die Gegenwart Christi wıeder auf die eucharistische
Gegenwart einzuschränken. Anderseits empfiehlt das „Christuslob“ ausdrück-
ıch ıne Aussetzung bei der Vesper. Dadurch erhält die Vesper einen stärker-
ditativen Charakter. So 1st diese Art der Feıier mehr empfehlen als wenn nur
der eucharistische Segen Schluß der Vesper gegeben wiırd.
Zur Schwierigkeit, da{fß beim Psalmengebet die seelische Verfassung des Beters
nıcht ımmer mit der des Psalmisten übereinstimmt: Das Psalmengebet 1st nıcht
1Ur persönlıiches, sondern wesentlich stellvertretendes Gebet (vgl AEFES 108)uch 1sSt für den Beter hılfreich, WenNnn nıcht seıne Person 1mM Miıttelpunkt steht,sondern offen 1st für die Sorgen un Nöte der anderen.
Zum Thema „Feinde“ ın den Psalmen: Als Feind muf{fß der Unglaube verstanden
werden. Der Psalmenbeter ertährt seinen Glauben als Kampf zwıschen Leben
un Tod Im Psalm wırd ausgedrückt, W 3as die Israeliten erlebt haben, wobei der
Kampf 1Ns Geıistige übertragen wird. Dıie Vaterunserbitte „Erlöse uns VO  w dem
Bösen“ 1st iın der Sprache der Psalmen formuliert. In DPs 58 un:! DPs 83 wırd das
OoOse personifiziert gedacht, doch sollen nıcht Personen vernichtet werden.
Benedikt Sagl ın seıner Regel (64,11) VO Abt „ Lr hasse das ose un: lıebe die
Brüder“



Erfahrungen mMIıt der Jugendvesper
Prot Mag Christıan Haidınger OSB

ESs Mag 1m Rahmen dieses Symposıons der Liturgischen Kommissıon
für ÖOsterreich, CS „Das Stundengebet 1n der Gemeıinde“ geht,
durchaus ınteressant und bereichernd se1ın, sıch ber die Erfahrungen
informıeren, die WIr in Kremsmunster mıt der Jugendvesper 198808 schon 1mM
13 Jahr machen. War doch VO Antang eın Anlıegen dieses Gebets-
gottesdienstes, Jungen Menschen auch das Psalmengebet erschließen.

Wıe kam dazu?
Schon 19772 fanden sıch Schüler des Stiftsgymnasıums Kremsmunster

wöchentlich einem „Prayer-meeting“ FE  39 eiınem „charısma-
tisch“ gepragten Gebetskreıs, der viele Cu«cC geistliıche Erfahrungen diesen
Jungen Menschen ermöglıchte. Bald gab C555 auch ın benachbarten Pfarren
Ühnliche Versuche, mıt Jungen Menschen beten.

uch AUus Taize-Besuchen einıger Jugendseelsorger A4US dem Stift
Kremsmunster mMiıt Jugendlichen, wurden wertvolle Ertfahrun-
sCH für die Jugendarbeıt mitgebracht.

Jedenfalls fanden sıch September 1974 einıge Kapläne aus dem Stift 1N-
korporierten Pfarren in der romanıiıschen Michaelskapelle des Klosters
SaININCI, einmal mıteinander beten, gemeınsame Erfahrungen A4UuUS-

zutauschen: W ar ZU[T „Vesperzeıt”, Junge Menschen, die ete-
ten die „Jugendvesper“. Ob damals schon eıne teste Einrichtung DE
plant, bzw gewollt WAafl, 1Sst nıcht mehr Sanz erhellen. Jedenfalls: seıt
daher gibt es 1m Stift Kremsmuüunster jeden drıtten Freıitag 1im Monat eıne
Jugendvesper, seıt 1977 auch während der Sommermonate Jul:i und Au-

uSsSt
Schon bald mußte die Jugendvesper auf die „intıme Atmosphäre“ der

leinen romanıschen Kapelle verzichten und in die große Stittskirche über-
sıedeln, kamen doch bald die 300—400 Junge Menschen! Die Besucher-
zahl stieg in den tolgenden Jahren aut ber 1000 und das alles hne
Werbung! Dzt kommen monatlıch 500 — 600 Junge Menschen, z1bt 6S

doch auch anderen Orten diese Möglichkeıit gemeınsamen Betens.

Wıe verläutt dıe ]ugendvesiaer?
Anfangs War mehr eın „chariısmatisches“ Beten, hne klare Struktur:

Es wurden Lieder CSUNSCHL, eın Stück Aaus der Schrift gelesen, Psalmen gC-
betet; auch das „Ireıe Gebet“ hatte seınen testen Platz, und dazwischen
zab 1e] Stille. Dann aber wurden WIr VO Prot Hollerweger Aaus 1N7z
darauf aufmerksam gemacht, dafß wohl alle FElemente der klassıschen Ves-
pPCI vorhanden seıen, aber doch in unserer Vesper die klare Struktur tehlte.
Dıieser 1InweIls wurde dankbar aufgegriffen; seither wird die Jugendves-
PCI in tolgender Ordnung gefeiert:



Einführung Eıinstuımmung Lied
Eiıntührung
Lied (Gebet)

Psalmengebet Psalm mıiıt Antıphon
Wort (Jottes Lied

Lesung (Heıilige Schrıift)
Antwortlied
Worte der ErmunterungI NO E OO HON

vu< C cn D
Lied

IIT Freıes Beten 10 Lob
ank
Anbetung
Bıtte
Vater Ave Marıa
Segen des Priesters

11 LiedEntlassung

Es scheint, da{fß 1es eın wesentliches Moment dafür 1St, da{fß die Ju
gendvesper bıs heute o1ibt. Die vorbereitende Gruppe steht nıcht dem
Druck, sıch ‚etwas” einfallen lassen; die Struktur 1St vorgegeben, 1N-
haltlıch aber 1st sehr ohl 1e] „einzubringen“. Dıie Besucher der Jugend-
VeSPCI aber wI1issen>W as s$1e (wıe be] der Sonntagsmesse).

Dıie Lieder werden meılst LLUTr miıt einıgen Gıtarren begleıtet, manchmal
spielt auch eine Querftflöte dazu, der eiıne Geige; WIr legen Wert auf eıne
eintache Instrumentalbegleitung. Mıt der „großen Band“ haben WIr eher
negatıve Ertfahrungen gemacht.

Dıie meditativen Pausen zwischen den einzelnen Elementen, SOWIeE der
Eınsatz des „Luzernars“ (ın den Medıitationspausen wırd das Licht SC-
dreht, NUur das wunderschöne Hochaltarbild bleibt beleuchtet) bringt
„Stimmung“ in die Vesper.

Wıe wırd die Jugendvesper vorbereıtet?
Meıst melden sıch im Herbst verschiedene Gruppen schon bıs 1ın das

Frühjahr hınein. Diese bereiten annn „iıhre“ Jugendvesper VO  _ Dabe! WeTIr-
den den Jugendlichen ein1ıge Emptehlungen vorgegeben:

Es 1st wichtig, da{fß die Vorbereitung immer mıiıt Gebet begonnen und
begleitet wiırd!
Schritte der Vorbereitung:
Suche ach einem Thema (Was ann die Gruppe, bzw jemand Aaus der



Gruppe AUsSs eigener Ertfahrung bezeugen? Welche geistliche Erfahrung
können WITr weitergeben
Suche ach geeıgneten Texten (nıcht viele eCue Lieder!)
Wer bereıitet die Einführung vor”?
Wer spricht dıe „ Worte der Ermunterung”?
Mindestens Z7Wel Wochen VOL der Jugendvesper nımmt dıe Gruppe mıt

eiınem verantwortlichen Priester in Kremsmunster Kontakt auf: mıiıt dıe-
SC wiırd das Konzept och einmal durchbesprochen. Die Texte werden
1m Kloster vorbereıtet.

Dıie Jugendvesper wırd ann ausschließlich VO den Jugendlichen gele1-
tet IDer begleitende Mönch aus dem Kloster aber häalt die „Liedprobe“ (ca
”” Stunde VOT Begıinn). Dabe geht mehr als das Einüben
Lieder: VOT allem werden die Texte der Lieder erschlossen, der Psalm eiIn-
geführt und erklärt, manch besonderer 1inweıls für das gemeinsame Beten,
für das persönliche geistliche Bemühen mitgegeben. So wiırd die Jugend-
VECSDPCI für viele auch einer „Schule des geistlichen Lebens“ (der Be-
nedikt spricht 1m Prolog seıner Regel VO Kloster als eıne „Schule des
Herrendienstes“).

uch dieser 1inweIls 1St och bemerkenswert: Schon eıne halbe Stunde
VOT der Vesper 1st 1n eıner Seitenkapelle das Allerheiligste FA stillen PCI-
sönlichen Anbetung ausgesetZt. Dıie gestaltende Gruppe 1St eingeladen,
sıch Ort 1im stillen Gebet vorzubereıten. Wiährend der Jugendvesper tin-
den sıch ımmer einıge Erwachsene, Eltern, Ordensfrauen, altere Jugendli-
che, die das Beten der Jugendlichen Ort im stillen Gebet begleiten.

Das pastorale Anlıegen
41 Am Antang stand wohl die Absıcht 1m Vordergrund, Jungen Men-
schen CUuU«C Gebetserfahrungen ın Gemeinschaft Gleichgesinnter CI-

möglıchen. Zugleich aber auch, ihnen das Kloster als „geistliches Haus“
öftnen. Viele persönliche Kontakte Patres sınd 1ın diesen Jahren erwach-
SCIl, die für viele auch einer persönlichen geistlichen Begleitung Or
den sınd

Die Jungen Menschen ertahren bei der Jugendvesper lebendige Kirche,
die ıhnen Zur „Heımat des Glaubens“ wırd Dıiese Erfahrung wırd für viele
aber auch AT Auftrag: Es dart nıcht eım monatlichen Erleben der Ju
gendvesper leiben:; CS gilt, mıt dieser vertieften Glaubenserfahrung und
gestärkt durch die Gemeinschaft, heimzugehen 1n dıe Familien, 1n die Pfar-
TCNMN, iın die Schulen, auf die Arbeitsplätze und Ort glaubwürdig als Junge
Christen leben Vieles wurde tatsächlich fruchtbar 1im persönlıchen Le-
ben dieser Jungen Menschen, in ihrem Engagement iın den pfarrlichen



Gruppen. Vor allem auch durch die gemeınsame Vorbereitung eıner Ju-
gendvesper, die eıne Jugendgruppe oft stark ordert un! pragt
4 .23 Schon VOT Jahren wurde ach eıner Möglıichkeit gesucht, WI1e I1n der
Geftahr CeNtgegeENsStEUErN könnte, da{fß die Jugendvesper nıcht einem
talsch verstandenen „Gebetsghetto“ wırd Begegnung mıiıt Gott mu{ß( 1M -
INCT auch hıntühren ZU Bruder. So wırd WeNn auch nıcht regelmäfßig
ımmer wıieder bei der Jugendvesper auch für eın konkretes soz1ıales Projekt
gesammelt, das meılst VO der vorbereitenden Gruppe ausgesucht wırd Es
1st erstaunlıch und erfreulich, WI1e bereıt Junge Menschen sınd, ihren Mög-
lıchkeiten entsprechend helfen.

Schon VO Anfang haben Jugendliche bei diesen monatlıchen Be-
CSNUNSCH auch das Gespräch mıiıt eiınem Prıiester, konkret auch die MOög-
iıchkeit Z Sakrament der Versöhnung gesucht. So haben WIr u1ls enn
auch bald entschlossen, auch während der Jugendvesper Aussprache- un
Beichtgelegenheit geben. Dieses „während“ 1Sst deswegen notwendig
geworden, weıl viele VO weıt her kommen, ott sıch Fahrgemeinschaf-
ten sıch zusammengeschlossen haben, da{fß für viele nıcht mögliıch
ware, VOT der ach der Vesper dieses Gespräch suchen. Es 1st ankbar

vermerken, da{fß viele diese Möglıichkeit nutfzen Es stehen regelmäßig
5>— / Priester dafür bereit.

Das Jugendbrevier
5 ] Schon Begınn der Jugendvespern wurde der Wunsch ach Texten
laut, die auch Hause für das persönliche Beten und für das Beten 1ın klei-
NCn Gruppen hılfreich seın könnten. So erarbeıteten WIr 1976 „bei ıhm
seın“ eın Jugendbrevier. Zunächst erschien dieses „Jugendbrevier“
ter dieser Kurzbezeichnung 1st das Büchlein ekannt geworden 1ın Zzwel
Auflagen Stück) 1im Eigenverlag, 1980 wurde das Jugendbrevier VO

Styria-Verlag übernommen, iınzwischen auch schon in zweıter Auft-
lage erschienen 1st.

Dieses Jugendbrevıer entsprach 1im Rahmen unNnserer Jugendarbeit un:
W1e siıch ZEeIBTE, weıt arüber hinaus einem echten Bedürfnis.
Unser Anlıegen dabei WAar:

praktische Hılfen für das persönliche und gemeınsame Beten bieten;
die Psalmen, die die Jugendlichen inzwischen bei den Vespern kennen-
gelernt hatten, auch für das persönlıche Beten erschließen.

In einem Drei-Wochen-Zyklus bietet das Jugendbrevier täglich reıl
kurze Gebetszeiten Laudes Oratıo (Mittagsgebet) Vesper. Fur die
ersten Z7WeI Wochen wurde eın „JTagesthema“ gesucht, das iın einem kurzen
meditativen Text eingeführt wırd Eın Psalm, eın kurzer Schrifttext, eın



Impuls SA Stille (Meditatıion), Fürbitten un eın Tagesgebet sınd für KAU-
des und Vesper angeboten. Die Oratıo umta{t 1Ur eınen Psalm, bzw in
der 7zweıten Woche eın Gebet ZUuU Heılıgen Geıst. In der dritten Woche 1st
der Laudes eın Invitatoriumspsalm vorausgestellt. FEın Anhang enthält Ge-
ete 1n verschiedenen Anlıegen, SOWI1e eınen ausführlichen Gewissensspie-
zel

Aus vielen Kontakten wıssen WITr, da{fß nıcht weniıge Jugendliche und
Erwachsene täglich miıt dem Jugendbrevıer beten. Darın sehe ıch eiınen
großen Wert und auch eıne indırekte Hinführung ZU Stundengebet der
Gemeinde.

Schnell lassen sıch Junge Menschen für Christus begeıistern, ande-
ICS 1Sst CS, dafß S1€e 1in der Liebe ıhm standhaft, treu leiben, Ja ın dieser
Liebe wachsen.

Das und beharrliche Gebet alleın und in Gemeinschatt 1St der
Lebensquell der Freundschaft mıt Christus.

Es erscheıint mır eın wertvoller pastoraler Dienst se1ın, diese Ertah-
runsch unseres monastıischen Lebens Jungen Menschen vermuitteln.

Dazu möchte das Jugendbrevıer eıne Hılte se1in.

Und doch kommt uns dieser Versuch schon „dürftig“
VOTVT. Gerade das gemeinsame Gebet raucht mehr Elemente, auch »”
wechslung“. Diese Erfahrungen lassen uns weiıterarbeıten. Fur die Jugend-
wochen, die WIr 1im Sommer 1in uNseremM Kloster anbıeten, haben WIr 1U

versucht, die Woche des „Kleinen Stundenbuches“ 1ın eintachen Cho-
ralmelodien Sr Gregoria Ertl; Benediktinerin VO  3 Steinerkir-
chen, die diese Arbeiıt ntie  men hat, ann eindrückliıch zeıgen, dafß
Sal nıcht schwer 1St, Junge Menschen für das Psalmensingen mot1ivlie-
reCN, Ja begeistern. An diesen Versuchen wollen WIr weıterarbeiıten.

Zusammenfassung und Ausblick:
Dıie Jugendvesper hat sich als eıne Möglichkeıit erwıesen, mıt Jungen

Menschen in Kontakt kommen und s1e aut ihrer Suche ach sıch selbst
und auf iıhrer Suche ach einem reiten und vertieften Glauben begleiten.

Darüber hınaus scheıint zunächst unbeabsichtigt dıe Jugendvesper e1-
nen Beıitrag geleistet haben 1m pastoralen Bemühen, die Psalmen den
Gläubigen als Hılte ZU persönlichen und gemeınsamen Beten vertrauter

machen und das kirchliche Stundengebet einem größeren Kreıs CI -

schließen.

Aus der Diskussion:
Auf die rage nach dem Platz des Magnıifıcat ın der Jugendvesper aANtLWwOrteLt

Christıian, dafß ın der Anfangszeıt der Gottesdienst Banz freı gestaltet W al un



1m Werdegang der Strukturierung das Magnificat vielleicht übersehen wurde,
jedoch bisweilen Verwendung findet.
Die Fürbitten werden SpOontan vorgetragen. Das „Freıe Beten  < 1St eın festes FEle-
ment der Jugendvesper. Dabe:i wırd auch darauf geachtet, dafß das Beten für alle
iın der Kırche verständlich 1st (Aufstellen VO  w} Mikrophonen 1mM Kırchenschiff).
Für die Verstehbarkeit der Lieder un die Beteiligung erweıst sıch eın kleiner
hor VOTL dem Mikrophon als günstıg.
Eın Priester wirkt 11UT Miıt in der Begleitung der vorbereıtenden ruppe, be] der
Erschließung der TLexte bei der Liedprobe Begınn der Vesper. uch g1bt
den egen d Schlufß der Vesper. In Kremsmüunster gibt keinen „Vorsteher“
beı der Jugendvesper.
Erfahrungen beiım Stundengebet un be1 Wortgottesdiensten haben gezel1gt, dafß
Gemeindemitglieder sıch stärker der Gottesdienstgestaltung beteiligen, wenn
der Feıer eın Leıter vorsteht. Anderseıts wiırd als wesentlich angesehen, da{ß
ine gottesdienstliche Versammlung eiınen Leıter hat
Auf die Frage, ob die Jugendvesper posıtıve Auswirkungen autf das sakramentale
Leben der Jugendlichen ın den Gemeinden at; antwortet Chrıstıian, daflß dies
intendiert sel, aber L1UT teilweıse Z Wirkung komme. Von Eltern un Seelsor-
SCIN x1bt manchmal Vorwürte in dieser Rıchtung. Vielleicht wiırd hier die Diıs-
krepanz iın der Lebendigkeit der Lıturgıie be] derJugendvesper eınerseıts un des
Gottesdienstes in der Gemeinde anderseits spürbar. uch mussen WIr ZAULT
Kenntnıis nehmen, da{ß viele Getaufte sıch heute in eıner katechumenalen Sıtua-
tiıon befinden un: nıcht (mehr oder och nıcht) eucharistiefähig siınd.
An der Jugendvesper nehmen auch viele Erwachsene teıl. Altersmäßig 1St ıne
grofße Spanne gegeben, VO  - Fırmgruppen bıs den Eltern der Jugendlichen.
Dıie Jugendvesper War antänglich auch die Vesper der klösterlichen Gemeıin-
schaft, Jetzt fejert der Konvent aneben das eigene Stundengebet. Der Grund
dürfte se1n, dafß die Zahl der Elemente dürftig erscheint un auch eıne ZEWISSE
ngst VOT der Stille SOWIl1e der Spontaneıtät der Jugendlichen esteht.
Der Name Vesper als lıturgische Tagzeıt 1st zunächst NUur VO Zeıtansatz her be-
rechtigt. och tindet die Lichtsymbolik auch Ausdruck darın, dafß die Kırche
zunächst DUr durch die Altarkerzen un: das Scheinwerfterlicht auf das och-
altarbild erhellt 1st un: erst ZUuU Begınn der Vesper voll erleuchtet wiırd.
Zum Begriff Tagzeıitenliturgie gehört auch eine ZEWISSE Regelmäfßigkeit; durch
den Monatsrhythmus 1st diese gegeben. Die Häufigkeit der Feıier hat auch Aus-
wirkungen auf die Gestaltung: die tägliche Feıier eiınes Gottesdienstes verlangt
mehr Struktur un Erkennungszeichen.
Es wurde in Kremsmüunster auch der Versuch gemacht, die Vesper VOT der
Abendmesse teiern. Viele Jugendliche nahmen DUr der Vesper teıl, sS1e füh-
len sıch VO der freieren orm der Vesper mehr angesprochen.



Berichte ber Erfahrungen in den Gemeıinden

In Pucking be] 1N7z wurde anläfßslich der Bıschotfsvisitation mıt der Vesper be- /
SONNCNH, seıther 1St S1e be1 besonderen Anlässen beheimatet. Sıe 1St ZUSaIMMMNCNSC-
stellt Aaus leicht sıngbaren Liedern un: Psalmen.
In 1N7z begann Ian mıt der Vesper A4US dem Gotteslob, der sıch ZU) Leute
beteiligten. In einem zweıten Versuch intendierte Ianl bewußt Festlichkeit bei
einer Feier 1m Monat Jeweıils eın hor übernimmt die Gestaltung, 11n be-
schränkt sıch auf den un Psalmton; der Erfolg Warltr gut Infolge der vielen
Vorarbeit miıt dem hor gab Schwierigkeiten, sodafß S1e in dieser orm LLUT
mehr dreimal 1m Jahr statttindet. Jetzt wırd sS1e monatlıch gefeıert, reimal 1m
Jahr mıiıt Chor, Teılnehmer.
Das Pastoralamt 1N7z hat Modelle für die Gemeindevesper zusammengestellt.
eım steiırıschen Katholikentag hat sıch die Feıer der Vesper guLt bewährt, der
Psalmengesang 1St überzeugend un eindrucksvoll gelungen.
FEın Problem 1st auch, daß die Priester oft wen1g VO Wert des Psalmengebe-
tes überzeugt sınd. Erfahrungen 1n der Gemeıinde VO 1US Parsch mıiıt Matutın,
Laudes un Messe überaus prägend.
Soviel Struktur WI1e notwendig! Traditionelle Strukturen spiıelen ıne große
Rolle, damıt S1E inspırıeren für ıne TNCUC (freiere) Gestaltung. Dıie Grundstruktur
ann mıiıt FElementen gefüllt werden. Wır mussen Utopıen haben uch
die Liturgiereform Wurde lange vorbereiıtet.
In St Paul iın Wıen-Döbling tand 1972 die Vesper Am Gebetstag für
geistliche Berute wırd die Laudes mıiıt der Messe verbunden. An bestimmten
Sonn- un:! Feiertagen 1st Vesper, Komplet Ende des Anbetungstages, den
Kartagen das NZ Oftfizıium. Es stellt sıch die rage, wiıeviel INnan ın eıner (Ge-
meıinde machen A} oder soll Reicht Vesper und/oder Laudes eiınmal 1m Monat
AaUuS

Liturgische Versammlung orgen und/oder Abend 1st das Ideal; der In-
halt der Gottesdienstteier sekundär.
Es 1st auch bedenken, da{fß etende Kırche nıcht LLUT 1mM Kırchenraum besteht.
uch das Gebet ın Famılıen un! Gruppen 1st Ausdruck der betenden Kırche.
Was sınd die Zielvorstellungen? Ist kırchliches Abendgebet biıs vier Tagen PIO
Woche realisıerbar? uch die Wochenstruktur 1st berücksichtigen: ware
die Mıtte der Woche gee1gnet.



Das Stundengebet in der Gemeıinde eıne pastorale Aufgabe
Univ.-Prof. Dr Hans Bernhard Meyer 5]

Vorbemerkung
Es geht ın diesem abschließenden Beıtrag darum, Grundthemen der Re-

ferate und Diskussionen aufzugreifen und zusammenftassend darzustellen.
Dabe] sollen nıcht L1LLUTr verschiedene Feierformen, sondern auch verschie-
ene Grupplerungen berücksichtigt werden, ın denen sıch die Kırche als
etende Gemeinschaft darstellt. Dıie in der Überschrift SCENANNTLEN Begrıffe„Stundengebet“ un: „Gemeıinde“ sınd daher ın einem weıten, analogenSınn verstehen.

Beten 1St keine Selbstverständlichkeit
Im Anschlufß einen bekannten Buchtitel VO  . arl Rahner: „Von der

Not und dem dSegen des Gebetes“! möchte iıch meıne Überlegungen mıiıt
einem 1Inweıs beginnen, der Gedanken anknüpft, die Harnon-

vorgetragen hat.* Beten 1st keine Selbstverständlichkeit! Es ISt;,
wırd ZCSARLT, Selbstvollzug der Kırche und iıhrer Glieder. Es VOTaUSs,
da{ß Gott sıch geoffenbart, erkennen gegeben un: unls ZU Gesprächeingeladen hat Das bedeutet, dafß INan ZUuU Glauben gekommen seın und
iın der Glaubensgemeinschaft der Kırche stehen muljfß, beten kön-
NCN, dafß VO einem Selbstvollzug der Kirche die ede seın ann Noch e1In-
mal anders ZCSAQL Beten, das 1St C  9 W as der einzelne, aber auch eine
Gemeinschaft und sel dıe Gemeinschaft der Kırche Sar nıcht aus e1ge-
11C tun kann; 1St Gnade Wenn WIr beten, tun WIr W as Gottes
Geılst 1ın uns wirkt (vgl Röm , 1 Wır realisieren Möglichkeiten des
Menschseins und stoßen 1n Dımensionen der Wirklichkeit VOT, die WIr VO  '
uns AaUusSs N1ıe erreichen könnten. Eben deshalb 1St das Gebet ein SOr eiıne
abe Gottes, seın Segen für u1lls und (5Oft SCSHNCNH und preısen. Eben
deshalhb gilt aber auch „Erhaben 1St das Gebet Und Wer das begriffen hat,der erschrickt, Wenn beten anfangen wiıll.“>

In dieser gnadenhaften Erhabenheit lıegt aber auch der Grund dafür,
das Beten eıne Not se1ın 2nnn Dann nämlıch, WCNnN der Glaube

schwach der angefochten ist: WCNnN WIr nıcht Gott, sondern uns selber
chen: wenn WIr unsıcher werden, ob WIr 1Ns Leere reden der Selbstgesprä-che führen Man mu{fß solche Not ernstnehmen, un: ware Zut, WCNnN WIr
S1€e manchmal selbst spuren un dabe; ertahren würden, W1e€e wen12g selbst-
verständlich wiırkliches Beten +r Ich Sdapc das, weıl mır scheıint, dafß etwa

Rahner, Von der Not un dem degen des Gebetes. Innsbruck 1949,Freiburg/Br. 1958, '!1984; TT (sänze übernommen 1n : ders., Gebete des Lebens.Freiburg 1984,°1986
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Rahner, Von der Not (S Anm 1984, 53



Unterschied den 60er und 70er Jahren, die Not des Betens stärker
erfahren wurde heute manchen Kreıisen als selbstverständlich hinge-
NOIMMECN wırd daß INnNan beten ann und manchmal vielleicht auch
rasch ANSCHOININ wırd Ianl bete, INan sıch eher VOLE anderen 4U5-

spricht und mehr einander anredet als (sOtt

Gebet verschıedenen Gemeinschaften
Unser 'Thema 1ST aber nıcht das Gebet allgemeinen sondern das C
9 den Tagzeıten Beten der Kırche, das Gruppen
un Gemeıinschaften, iınsbesondere 1 den Ptarrgemeinden, gepflegt WCI-

den soll Damlıt ı1ST das Gebet des einzelnen Christen Aaus uLnNseren Überle-
SUNSCH ausgeklammert obwohl das Stundengebet heute und wohl auch

Zukunft häufig VO einzelnen, VO Klerikern und nıcht Dal selten
auch VO Laıen, verrichtet wırd Nıcht VO vornhereın 4a4US HIS CLEN Über-
legungen ausklammern wollen WIT jedoch Formen des regelmäfßigen und
SCHILEINSAMCNH Betens, die ZW ar außerhalb der offiziellen Tagzeıtenlıturgie
der Kırche lıegen, aber Beachtung verdienen Denn die und entschei-
dende Frage 1SE doch die Wo können der sollen den heutigen .a
bensverhältnissen Christen SCMECINSAIM und regelmäßig beten? Und erst
zweıter Stelle kommt ann die rage ach der SCHAUCICNH Gestalt solchen
Betens, ach der Struktur, ach den Texten und anderen Flementen der
Gestaltung, ach der Qualifikation als „liturgisches der „nıcht lıturg1-
sches“ Gebet

Das regelmäfßige gemeıinschaftliche Gebet hat sCINEN „SItZ Leben
zunächst einmal überall OIrt Christen regelmäßig zusammenleben
Hıer wırd INan erster Stelle die Famılien denken INUsSsSCNMN S1e sınd
ZUSagCH der naturgegebene Ort Christen beten lernen und
Formen SCHICINSAMECN Betens eingeführt werden können orgen und

Abend be1 Tisch regelmäfßsig wıederkehrenden Anlässen (Feste und
Zeıten des Jahreskreises, „Hauskirche Advent und der österlichen
Bufßzeit Das Famıilıengebet 1St dort, gepflegt wiırd zweıtellos
C11C wichtige und ernstzunehmende Verwirklichung betender Kırche Es
verdient nıcht NUur uUuNseTrEe Aufmerksamkeıt, sondern auch jede NUur möglı-
che Förderung, auch WCNnN sıch 1er nıcht Tagzeiten-„Liturgie
sondern der Regel sehr eintache und varıable Formen VO  - täglichem,

bestimmte Tageszeıten gebundenem Gebet andelt Denn der Einla-
dung, ‚ Teıle des Stundengebetes der Famılıie verrichten (ALE>d 2
vgl Vatıcanum I1 100 1<); werden nıcht sehr viele Famılien folgen
können

In ähnlich schlichter und treier orm könnte vielleicht auch heute das
regelmäßige gemeıinschaftliche Gebet Bereich der Schule (nıcht LUr

Kındergarten und nıcht auch theologischen Fakultäten?), be]



Christen, die regelmäßig durch gemeınsame Arbeit zusammengeführt
werden (kleinere, homogene Arbeits- und Betriebsgruppen, das Personal
eines Ordinariats 20 eınen festen Platz gewınnen. Das INaAas utopisch
klingen, aber ware CS nıcht eınen Versuch wert”

Eıne stärker gepragte Form, WCECeNN auch nıcht notwendigerweise die der
kırchlichen Tagzeıtenliturgie, werden jene Gruppen und Gemeinschaften
brauchen, dıe, WCECeNnN schon nıcht täglıch, doch ın regelmäßigen Abstän-
den Gebetszusammenkünfte halten: charısmatische Gebetsgruppen,Früh- und Nachtschicht studentischer Gruppen, Jugendvespern dglViele dieser Zusammenkünfte finden ZW ar NUur wöchentlich der at-
iıch und erfüllen daher Nur bedingt den Auftrag des Herrn ZU 55 ULı
ablässıgen Gebet“ iın seiner Kırche (vgl Lk 18,1 21,36; Eph 6,18; Thess
5.17) ber sS$1e setzen zumiıindest eınen Anfang und können das regelmä-ßige Gebet der einzelnen, Umständen auch ın den Famıilien der 1ın
anderen der ben bereıts gCNANNTLEN Gemeinschaften aNrecgch und efruch-
LE  =)

ber Ordens- und andere relig1öse Gemeıinschaften, die normalerweise
CS zusammenleben und gemeınsam die Stundenliturgie der Kırche teıern,
brauchen WIr jer nıcht sprechen. ber c5 1st ohl eiınen 1InweIls wert,
daß manchen Orten solche Gemeinschaften auch andere Gläubige ZuUur
Teilnahme einladen der wenı1gstens zulassen. Dabe:i wırd 1m Eıinzeltall
entscheıden se1ın, ob und W1e€e weıt die Gestalt der Feıer entsprechend aANSC-pafßt werden kann, hne da{fß S1e ıhren Eıgencharakter verliert.

Noch näher ulnllserem Thema 1st die Überlegung, ob möglıch ware,
dafß der Seelsorger eıner Gemeıinde, gegebenenfalls eın Diakon der ein(e)Pastoralassistent(in) der auch C555 das z1bt die Wohn- und Arbeıts-
gemeınschaft eines Pfarrhauses die eıne der andere Hore der Tagzeıten-lıturgie ın der Kırche der 1ın eiınem anderen leicht zugänglıchen Raum hal-
ten und azu andere Gemeindemitglieder einladen könnte (vgl AEFES 21

Tägliche Messe und Tagzeıitenliturgie
Es INa ZuL se1ın, 1er eıne Überlegung einzufügen, die die Feıer der Tag-zeitenliturgie sehr direkt erührt. Es iıst 1mM Lautf der Jahrhunderte azu gC-kommen, da{fß die Me(teier Zzu festen Bestandteil der täglıchen Gottes-

dienstordnung wurde. Und INnan hat die Gläubigen nıcht NUur 1ın der Ver-
gangenheit ZUr möglichst täglıchen Teilnahme eingeladen, sondern Lut
bıs heute.“* Dadurch 1st die Miıttfeier der hl Messe für viele Christen ıh-
P täglichen Gottesdienst geworden. Diese Praxıs hat bei vielen Priestern

Zur Erneuerun
die Instructio „Eucharisticum mysteriıum“ VO 25 196/7, Nr 29 oku-

laer 1983, Nr 927
der Liturgie Hg VO  e Rennings Klöckener. Keve-



und Gläubigen das Wıssen darum verdrängt, dafß der eigentliche „täglı-
che“, durch den Tag als Je Cu«c Zeiteinheit veranlaßte Gottesdienst
der Kırche nıcht die Messe, sondern die Tagzeitenliturgie 1sSt.

Ohne 1er ber dieses Faktum urteılen wollen, wiırd InNnan doch ZUr

Kenntnıiıs nehmen mussen, da{fß erstens 1m Bewulfßtsein der Gläubigen die
Vorstellung verwurzelt ist, die Feıer der Tagzeitenliturgie (etwa in der
orm einer SOoOnNn und testtäglıchen Vesper) se1 eine besondere Auszeıich-
nNnung estimmter Täge; nıcht aber das täglıche Gebet der Kırche. Und
7zweıtens 1st tatsächlich für viele die Messe ıhr täglicher Gottesdienst gC-
worden. Dafiß der Klerus jeden Tag die Tagzeıtenliturgie fejern ( das Bre-
1er beten“) mufßß, wırd VO den Gläubigen weder gesehen och ertahren
als CLWAS, W as eigentlich dıe Gemeıinde angeht. Wenn iINan daher dıe
nıcht 1Ur regelmäfßßige, sondern häufige, tägliıche Feıer der Stun-
denliturgie 1ın den Gemeinden Öördern will, ann muflß Ian siıch arüber
klar se1n, dafß I1Nan diesen durch Jahrhunderte gewachsenen und eıner
festen Denkgewohnheıt gewordenen Bewußtseinsstan nıcht VO  . heute
auf MOISCH andern ann gahnz siıcher nıcht allein adurch, dafß 1114l gele-
gentlich mıiıt eıner Gruppe der Gemeıinde eıne Vesper hält Von 1er bıs
eıner gottesdienstlichen Praxıs, 1ın der Tagzeıtenlıturgie der andere For-
INenNn täglıchen gemeınsamen Betens auf Gemeipdeebgne eınen festen Platz
zewıinnen, 1St jedenfalls der Weg och sehr weıt.

Die Gemeinde als Träger gemeınsamen Betens

Nıcht Nur 1im Licht der tatsächlichen geschichtlichen Entwicklung”, SON-

ern auch VO  - der Sache selbst her 1Sst das regelmäßige gemeinschaftliche
Gebet Sache der SaNzZCH Gemeinde, nıcht NUur, Ja nıcht einmal iın erster T
nıe des Klerus. Es lıegt gewifß ahe und 1st ANSCIHNCSSCH, dafß dann, wenn eın
Bischof, Priester der Diakon gemeinschaftlichen Gebet teilnımmt, die
Rollenverteilung darauf Rücksicht nımmt. Das oilt ınsbesondere für die 1im
Stundenbuch geregelte Tagzeıitenliturgie, der Ja die kırchlichen AÄAmts-
trager ÜAhnlich W1e€e die Ordensgemeinschaften mıiıt Chorpflicht 1ın beson-
derer Weıse erufen und verpflichtet sind (vgl AEFES 20.23 1.28) und ın der
sıch die Kirche 1in der orm ‚offizıeller“ Liturgie als allezeıt etende (Se:
meınschatt darstellt. ber selbst be1 dieser und erst recht be1 anderen, freie-
Icn Formen 1sSt das gemeinschaftliche Beten weder die eilnahme och

den Vorsıtz kırchlicher Amtstrager gebunden (vgl AEFS Z ber das
Stundengebet 1n Laienkreisen und iın der „Hauskirche“).

Wünschenswert und Öördern ware eıne Entwicklung, in der w1e CS

Ja 1n manchen Gruppen, besonders Jungen Christen, schon geschieht

oben 12—39 den Beıtrag VO  } Kohlschein.



die Inıtiatiıve éémeinschaftlichem Beten VO  a} der Gemeindebasıis,
VO  3 den Laıen ausgeht. Es ware eın hoffnungsvolles Zeichen für die ber-
wındung der Versorgungs- und Angebotsmentalıtät, die das kırchliche L
ben och weıtgehend pragt, WECeNnNn nıcht der Pfarrer seıne Gemeıinde, SOIMN-
ern Wenn dıe Gläubigen ıhren Pfarrer einladen würden, mıt ıhnen Z
Gebet usammenzukommen. Vielleicht ware CS möglıch, aut dem Wegber Pfarrgemeinderäte, Liturgiekreise, Jugendgruppen eıne eWwe-
sSung in diese Rıchtung in Gang SETIZECN, damıit aus mündıgen Christen
allmählich mündıge, eigenverantwortliche Gottesdienstgemeinden entste-
hen

Zur Frage der Struktur
Zunächst 1st auch 1er (wıe ben Z darauf hinzuweıisen, dafß die

etende Gemeinschaft Vorrang VOTr allen Struktur- und damıit verwandten
Fragen hat S1e oll beten, und S1e oll CS in eıner Weıse tun können, die
ıhren Möglichkeiten und Bedürfnissen entspricht. Gemehunsames Beten
wırd daher in eıner Famılıe, in eiınem charismatischen Gebetskreis, bei e1-
nNer Jugend- der be] eıner Gemeindevesper sehr unterschiedlich struktu-
riert se1n. Das schliefßt nıcht AauUs, da{fß 1ın solchen un anderen Gruppierun-
sCHh sınnvollerweise der Versuch gemacht werden kann, die Struktur der
offiziellen Tagzeıitenliturgie aufzugreifen WEn un: sSOoOweıt das dem g_.meınsamen Beten törderlich 1sSt

Als vorläufigen Grundsatz könnte Inan tormulieren: Soviıel feste Struk-
turelemente W1€e nötıg un: sovıel Freiheit, Spontaneıtät W1e€e möglıch Aller-
dıngs mu{fß Inan sıch darüber klar se1ın, dafß schon Aaus gruppensozi0logi-schen Gründen desto mehr teste Strukturen nötıg werden, Je häufiger eıne
Gemeinschaft sıch ZUuU gemeınsamen Beten zusammentindet und Je zahl-
reicher die Teiılnehmer sınd die Rıtualısierung wırd unausweıchlich
wohl der Wıederholbarkeit als auch der notwendıgen Ordnungwiıllen, hne die gemeinsames Handeln nıcht möglıch 1St.

Dazu kommen weıtere Gründe, welche die ormale Gestalt SOWI1e die Ia
halte gemeınschaftlichen Betens betreffen und dessen Strukturierungbeitragen. Unter formaler Rücksicht 1st zunächst auf die Tradıtion hınzu-
weısen, 1ın der sıch die UÜbung und Erfahrung vieler Generationen VO  > Be-
tern nıedergeschlagen hat, und ın die einzutreten Kontinuität, aber auch
Sıcherheit gewährleistet. Das oilt auch VO der durch die Jahrhunderte erwachsenen orm der kırchlichen Stundenliturgie. Außerdem 1st die
Gleichartigkeit der Struktur eın Symbol für die Einheit der betenden Kır-
che uch das sollte INan nıcht VECrSCSSCNH.

Mındestens ebenso wichtig erscheıint auch der letztgenanntenRücksicht der inhaltliche Aspekt, insofern der Gottesdienst der Kırche
gepragt 1st durch die Feste und Festzeıten des Jahres und das tägliche Stun-



dengebet arüber hınaus durch die Tageszeıten mıiıt ıhrer natürlichen Sym-
bolık, 1aber auch durch deren Verknüpfung mMiıt heilsgeschichtlichen Ereıig-
nıssen (vgl AELS 38 75) Gemeinschaftliches Beten, das Gebet der Kirche
seın will, mu{ daher „die liturgische Zeıt gebührend berücksichtigen und

geordnet se1n, da{$“ CS „mıt der heilıgen Liturgie“ zusammenstimmt
(SC 13) Diese Bindung die zentralen Heilsgeheimnisse bewahrt Gebet
und Gottesdienst davor, siıch 1Ns Periphere, Vordergründige der Subjek-
t1ve verlieren, w1e 6S in der Vergangenheıt be1 manchen Formen der
Volkströmmigkeıt geschehen 1Sst und 1ın uNnserecmn Tagen bei manchen Grup-
pCh als Gefahr spürbar wiırd, ob s1e L11U auf Transzendenzerfahrung der
auf Gemeinschattserlebnis der auf politische Aktion A2US sınd W 4S alles
1ın siıch nıcht schlecht, aber eben nıcht das Zentrum gottesdienstlichen
Handelns 1St

Bedenkt INnan das bisher Gesagte, wiırd InNnan den ben tormulijerten
vorläufigen Grundsatz modifizıeren mussen: Wenn 111a in welchen
Gruppierungen auch ımmer dem 1e] der allezeıt und das heifßt auch
Je verschiıedenen Zeıten betenden Kıirche näiäherkommen will,; annn tut

InNnan gul daran, strukturelle und iınhaltliche Rahmenbedingungen be-
achten, wWw1€e s1e in der Tagzeitenliturgie vorliegen, damıt sıch innerhalb die-
SCI Rahmenbedingungen die sıtuationsgerechte und der Eıgenart der
Gruppe entsprechende orm des Betens INSsSo sicherer enttalten annn

Texte, Symbole, Festlichkeıt

Alles gemeıinschaftliche Handeln, jede orm VO  w Kommunikatıon un:
daher auch der Gottesdienst vollziehen sıch in Zeichen verbaler und NON-

verbaler Art FEıne Reihe wichtiger Publikationen haben sıch 1n den
etzten Jahren mıi1t dieser Frage beschäftigt.® Ich ann Jjer nıcht im einzel-
NenNn darauf eingehen, sondern weılse lediglich auft ein1ge, W1e mIır scheint
besonders wichtige Aspekte hın und eziehe mich dabej auft Texte (verbale
Zeichen) und Symbole (nonverbale Zeichen).

Auf der Ebene des Wortes, der Texte, 1st und bleibt christlicher (5Ottes-
dienst gebunden das Offenbarungswort, das unls 1ın der Schrift des
Alten und des Neuen Bundes überlietert ist und das ın der Tradıtion der
Kırche, 1n Verkündigung, Lehre, Auslegung, ın Bekenntnis und Lobpreıs

Anstatt viele Einzeltitel NCNNECI, weıse ıch auf eın das die Aus-
drucksgestalt des Gottesdienstes ausführlich behandelt un! die einschlä 1ge Lıtera-
LUr verzeichnet: Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche un nıchts LAC lıche Aus-
druckstormen. Mıt Beıiträ VO Ber (Gottesdienst derpIırche. Handb

Lıitur jewissenschaft VO  } eyer a° Regensburg 1987 FEinschlä-
19 sınd ler bes Kap VO Sequeıra: Gottesdıienst als menschliche Aus-
ruckshandlung (Z53 un! das Ka

1m Gottesdienst (41 —7248
VO Kı Bıeritz Wort un Musık



weıtergegeben und ımmer NECeCUu aktualisiert wırd (Csottes Wort 1Sst Ma{(stab
und Krıiıteriıum für die Echtheit un Wirksamkeıit uNsercs Gottesdienstes.
Wenn seın Wort nıcht lauter und unvertälscht verkündet wiırd, gerat auch
HNSGEE ntwort 1ın Geftahr. Darum brauchen WIr als Grundtext für uUunNnseren

Gottesdienst das Buch der Schriftt un sınd alle anderen Texte, moögen
s1e Nu  ' in Büchern aufgezeichnet se1ın der nıcht, diesem Ma{fistab
Inessen Darum 1sSt 1m Prinzıp die HI chrıft das einzıge unbedingt NOLTt-

wendiıge Buch für UNseTC Gottesdienste, während alle anderen lıturgischen
Bücher eın „Notbehelf“ sınd Das heilßst, S1e sınd sSOWweıt nötıg, W1e s1e eiıner
Not abhelten. Denn das Ideal ware eigentlıch, dafß WIr außer der HI
chrift TAÄLE Feıjer des Gottesdienstes eın Buch brauchen.‘

Allerdings gilt 1er Ahnliches w1e be1 der Strukturfrage: Je häufiger und
Je größer gottesdienstliche Versammlungen sınd, und Je mehr CS auch
darum geht, da{fß 1ın iıhnen die Einheıt der Kırche und iıhres Bekenntnisses
großräumig Z Ausdruck kommt, desto unausweıichlicher wiırd der ( 7B5
brauch vorgepragter Texte. Diese wırd InNnan aber in einer Gesellschaft, dıe
sıch VO der Gedächtnis- ZUTF Buch- und Lesekultur weıterentwickelt hat,
notgedrungen in Büchern autzeichnen und ZUur Verfügung stellen mussen.
Das ändert aber nıchts der prinzıpiellen Feststellung, da{ß lıiturgische
Bücher eın Notbehelt sınd Und bedeutet, VOTLT allem 1im Bereich der
Rersakramentalen Gottesdienste, nıcht, da{fß UuUNseTC dorge die seın
MUSSE, da{fß alles und nıcht anders un: ZESAQT wırd, „WIıe 1m
Buch steht“. 1e] wiıchtiger 1st © da{fß Gottesdienst das Offenba-
rungswoOrt nıcht verfälscht, sondern sıch VO  - ıhm nahrt und bezeugt.

Besondere Beachtung verdient auch der weıte Bereich nonverbaler Ze1-
chen, der sehr CNS mıiıt dem Aspekt der Sıtuationsgerechtheit un eiıner
SCEMECSSCHCN Festlichkeit zusammenhängt: die Wahl des Raumes un: seıne
Ausstattung, die Beleuchtung und der Schmuck, dıe musikalische Gestal-
L(ung und der Gesang, der gerade bei der Tagzeıtenliturgie (Hymnen, Psal-
modie) eıne grofße Raolle spıelt, die Gewänder un! Geräte, der Gebrauch
VO  w} Weıihrauch, die Gesten und Körperhaltungen der Teilnehmer und de-
DEn Verteilung 1im Kaum, die W.ahl der Funktionsorte für den Vorsıtz und
andere 1enste (Lektor, Kantor, Chor, Instrumentalısten), die Eıgenheıit
der Tages- der Nachtzeıt, der Wechsel der Jahres- und Festzeıten. Es 1St
eıne Vielzahl VO  a Zeıiıchen, die insgesamt die Atmosphäre der Feıjer und den
rad iıhrer Festlichkeit bestimmen und 1mM Rahmen eıner „Gesamtdrama-
turgie“ geordnet und mıteinander verknüpft werden mussen, da{fß eın
überzeugendes (Ganzes entsteht. Dabe] wırd CS eıne große Bandbreite Von

dazu den Beıtrag VO  = Kohlschein. 12—39; ferner eyver; Lıturgıie1ın le enden _rachgn. Das Vatıkanum un die Fol C 1N: Dıie Feıer der Sakra-
der emeınde. Festschr. für Rennings. VO:  . Klöckener u.

Glade Kevelaer 1986, 331—345, bes 13743240



schlıchten, täglich-alltäglichen Formen 1n leinen Gruppen bıs hın ZUrFr

testtäglichen Feıier eıner grofßen Gemeıinde geben, die NUur selten statttfin-
den annn Außerdem wiırd neben der Größe, der Häufigkeıit und dem An-
lafß der Versammlung auch die Zus ammensetzung unterschiedlichen
Gestaltungsformen tühren: W as in eıner Jugendvesper passend 1St,

nıcht für eıne Vesper mıt der Pfarrgemeinde und umgekehrt. Im eiınen
W1€e 1mM anderen Fall mu{fß INan aber wıssen, da{fß der Gesamteindruck und
die Überzeugungskraft der Feier mındestens ebensosehr, Ja oft och mehr
VO  a} den nonverbalen Zeichen abhängen W1e€e VO Wort Umso wichtiger
1St CS, dafß die zeichenhafte Seıte der Feıer mıt der Wortseıte korrespon-
diıert, s$1e nıcht 1Ur nıcht überspielt, sondern aufgreift un: unterstreicht.
Das alles sınd sehr allgemeine Hınweıse, aber WIr mussen unls 1er damıt
begnügen.
Schlußbemerkung

Es 1St im Verlauf unserer Überlegungen und Gespräche deutlich-
den, da{ß das Bemühen eıne in ihrer Gemeinde und Gruppen betende
Kırche auf viele und verschiedene Weısen verstanden und gefördert WeTIr-
den ANBEGE Ich möchte abschließend och einmal auf den Gedanken
rückkommen, mıiıt dem ich begonnen habe Beten 1Sst keine Selbstverständ-
ichkeıt, sondern Gnade Es 1St manchmal eıne Not, aber 1st VOTr allem
eın degen. Denn 1m Gebet dürten WIr Möglıchkeiten menschlichen Lebens
verwirklıchen, dıe unls VO  a} Gott und durch seıne Gnade eröffnet werden.
Wenn WIr uns Gedanken arüber machen, W1e€e WIr azu beitragen können,
da{fß die Gemeinden wıeder mehr etende Kırche werden, ann eshalb,
weıl WIr u1ls mMiıt dafür verantworrtlich wIıssen, dafß in den Gemeıinden, 1n
christlichen Gruppen, iın den Famılien alle Mögliıchkeiten ausgeschöpft
werden, die Gott unls schenkt, ganz Mensch und Christ seın nıcht NUur
für Uuns, sondern ın der Kırche un: für dıe Welt, 1ın der WIr leben Darum
1St die dJorge das „Stundengebet 1n der Gemeinde“ eın Hobby, SON-
ern wiırklich eıne pastorale Aufgabe.



Aus den Arbeıitskreisen

Arbeitskreıis: Psalmen
Zum Einwand, die Psalmen seıen tür die Gemeinde komplizıert:
Dıie Gemeıinde ann hingeführt werden ZU Psalmengebet, iındem inNan mıt den
einfachsten Formen beginnt: Dıie Antıphon erhellt den Inhalt des Psalms.
uch responsorıiales Beten ist ıne ZuLE Einführung: Der Psalm wırda-
gCNH, eın Vers, der einen Hauptgedanken wiedergibt, wiırd VO  - allen wiederholt.
Dıie Gemeinde mu{ dazu hingeführt werden, dafß die Psalmen nıcht Informatıon
sınd, sondern Kommunikatıion herstellen sollen: Der Mensch findet sıch un
seın Verhältnis Gott wieder. Aut den Stimmungsgehalt des Psalmes kommt CS

wesentlich d der in die Atmosphäre (sottes hineinführt.
Gadamer den ext eın Subjekt, W 45 mır spricht.
Es 1st wichtig, Zzuerst Psalmen beten, sıngen, dann darüber eLtwas 4  .
Vgl dazu die Praxıs der Jugendvesper, W d4s wichtıg erscheınt, wiıederholen.
Auslegung der Biılder: Der Psalm dart nıcht zurechtgebogen werden, nıcht eıne
Handhabe Assoz1atıonen bılden, sondern WIr sollen uns VO  an den Gedanken
des Psalmes leiten lassen.
Es 1St auch bedenken, da{fß WIr als Christen mıt der Kenntnıis des Neuen Testa-

un unNnserem theologischen Wıssen die Psalmen kommen, iın denen unls

Grunderlebnisse relıg1ösen Lebens begegnen. Die Psalmen drücken unserenNn

Weg (SOT£ unmıiıttelbar aus
Nıcht alles W as die Psalmen9 1st VO  - unls nachvollziehbar, doch eın
Hauptgedanke annn uns ansprechen un iın unNnseTeIN Gedächtnis haften bleiben.
Athanasıus: och 1St den Psalmen wunderbar: Wenn die heilıgen
Schriftsteller in den anderen Büchern S  9 dann wırd der Leser vielleicht
ZUFTF Bewunderung oder Nachahmung angeregt, 1aber diese Worte treffen ıh: nıe

persönlich w1e€e die Worte der Psalmen. Wer das Psalmenbuch AL and
nımmt, liest die Psalmen, als waren s$1e seıne eıgenen Worte un: auch der Zuhörer
fühlt sıch angesprochen un! wırd durch die Worte dieser Lieder ın jene Stim-
INUNS S  9 als waren S$1e seıne eıgenen. Denn die Psalmen bringen die Hal-
tung sowohl des CGesetzestreuen als auch des Gesetzesübertreters ZU Aus-
druck, un jeder Mensch mu{(ß sıch Ja 1ın eıner dieser Haltungen erkennen. So sınd
die Psalmen für den Psallierenden w1e eın Spiegel, 1n dem sıch selber erkennt
un! W as seıne Seele bewegt. Spricht eın Psalm VO  n Vertolgung, Leid oder Buße,

fühlt sıch selbst Sanz angesprochen un sıngt im eıgenen Namen dem
Herrn. Miıthıiın 1st jeder Psalm schon vertafßt un! geordnet, dafßß in ıhm die Re-
SUuUNsSCH unserer Seele miıt- un wiederklingen, da{ß alle Psalmen w1e VO  } uns un
aus unNns selbst gesprochen sınd, Ja HSECIE ureigensten Worte siınd. Sıe bringen uns

HSGETE ınneren egungen FA Bewußtsein un dienen F17 Klärung un! Bes-
SCTUNS unserTcs Lebens. Denn W as der Psalmensänger Sagt, soll unls Pragung un
Vorbild se1ın. Und davon bın ich überzeugt, dafß das Psalmengebet eın Gebet ist,
das in uns bewirkt un prag
Arbeitskreis: Verschiedene gemeinschaftliche Gebetsformen ın der Gemeinde

Folgende Sıtuation wırd festgestellt:
Dıie klassıschen Tagzeıten Laudes un Vesper werden selten gefeıert, da in der
Gottesdienstordnung die Melfeiern vorherrschen.
Verschiedene Andachten un Wortgottesdienste sınd häufig mıt dem Kırchen-
jahr lebendig: Herz-Jesu, Maiandacht, Kreuzweg.
Wo das Herz angesprochen wiırd, 1st ıne eilnahme, auch Junger Leute, eher
erwarten, bei der Palmprozession.
Durch NEeEUC Gebetstormen W1€e Jugendvesper fühlen sıch besonders Junge Men-



schen angesprochen, auch weıl diese Formen oft außerhalb des kirchlichen un 81
liturgischen Raumes gehalten werden.
Beachtung sollten 1891  C aufkommende oder wiıeder aufgenommene Formen fin-
den,; auch wenn S1e nıcht unbedingt gemeinschaftlichen Charakter haben

Walltahrten (Fufßs- un:! Nachtwallfahrten), dıe auch Junge Leute ansprechen.
Altes Volksbrauchtum 1st wiıeder 1im Kommen.
Geistliche Musık in der Kirche: Konzerte, Orgelkonzerte.

Alles Schöne sollte in unserenN (Wort-)Gottesdiensten noch mehr ZUT Geltung
kommen : Dichtung C6 alle Sınne sollten angesprochen werden.

Arbeitskreis: VWıe hann INA)  x mA1t dem Stundengebet ıN der Gemeinde beginnen®
Das Stundengebet könnte VO  e} eıner oder Runde (Jugend-, Famılien-
gruDPC, geistliche Schwestern) seın oder inıtuert werden.
Festgestellt wiırd, da{fß das Stundenbuch ıne guLe Verbreitung hat
In Ptarren ohne Priester ware eın Anlaf(ßß gegeben, mıt dem Stundengebet regel-
mäfßıg Gottesdienst teıern, auch WE dıe Meınung vorherrscht, dafß die
Messe durch nıchts ersetzt werden annn
iıne Einführung ın diese Formen des Gottesdienstes könnte auch geschehen 1m
Religionsunterricht in den Schulen, ın Runden H-

uch das Mitteilen VO  D Erlebnissen 1st hilfreich.
estimmte Kirchenjahreszeıten oder Anlässe sind eın geeigneter Ort für dıe
Feıier des Stundengebetes.
Dıie Erfahrungen mıiıt Jugendvespern in zentralen Orten könnten in die Ge-
meınden hineingetragen WwWer

Andachten sınd nıcht ohne weıteres durch andere Gottesdienstformen et-

ZCI, doch könnten NeCUEC Flemente eingesetzt werden.
An Hochtesten sollten eıner Mehrzahl VO  . Messen auch andere Feıern gC-
halten werden.
Als Hındernıis für den Zugang ZU Stundengebet wiırd das Rezıtieren betrachtet.
Vielleicht sollte dıes zunächst eingeübt werden, auch das Sıngen, geführt VO

eiınem Vorsänger.
Geordnetes Beten 1st sehr wichtig, dadurch entsteht besinnliche Atmosphiäre.
In den Gemeinden sollten die Möglichkeiten geprüft werden un sollte mıt
kleinen Schritten begonnen werden.

Arbeitskreis: Gesang und Musık ın der Vesper
Dıiıe Vesper gehört unbedingt CSUNSCH, das Rezıtieren 1st 1Ur eın Notbehelt
Musık dient auch ZuUur Erhöhung der Festlichkeıit un zugleich der Volkstümlich-
eıt
Der Hymnus ann auch durch eın Lied ersetzt werden, das jedoch nach AEFES
nıcht banal seın dart.
Fur eın Luzernar sınd bisher LLUT Segensgebete vorhanden, jedoch aum Lieder,

xibt noch eın typisches Luzernarlied. Das Luzernar wirkt autf viele och
fremdartıg, 1st och nıcht 1Ns Bewußtsein des Volkes gedrungen. Es stellt sıch
auch die Frage, ob der Symbolcharakter stark 1St; sodafß das Luzernar
eıner testen Einrichtung werden könnte.
Es wırd auch ıne Parallele gesehen den jüdischen Sabbatkerzen, sowı1e der

in der Diözese 1nN7z propagıerten Sonntagskerze.
Zum Eınzug empfiehlt sıch, auf eın Orgelspiel verzıichten, dafür aber die
Glocken Z lIäuten (Sonntageinläuten).
iıne Zusammenstellung erprobter Möglichkeıiten ware wünschenswert.



Der ostkirchliche Hymnus „Phos hılaron“ ware ıne Möglichkeit für den hor-
SCSaAaNS.,
Beım Sıngen 1st iıne Einführung notwendig, sodafß das olk nıcht den Noten
hangenbleıibt un: damıt CcS einem wiırklichen Antwortgeschehen kommt. Der
hor hat die Chance, thematische Gesange sıngen, wo notwendıg 1St
YSt WEeNnNn 11an die Technık des Psalmensingens beherrscht, 1st eın Eindringen ın
den Inhalt möglıich.
Mehrstimmigkeıt mu{ß nıcht eın Privileg des Chores se1ın, ın der anglıkanıschen
Kırche FAl Beispiel Z1bt diese auch beim Volksgesang.

un Psalmton sınd leichtesten sıngen.
Responsorıales oder antıphonales Sıngen:
Das responsoriale Sıngen 1st leichter, doch 1st eın Abwechseln wünschenswert.
Manche Psalmen, besonders Wenn der Inhalt nahelegt, könnten auch SCSPIO-
chen werden. Eın häufiger Wechsel 1n der Vortragsart 1st jedoch nıcht Fratsamı.
Instrumentalmusık: Als Element der uhe ach den Psalmen Orgelspiel oder be1
bestimmten Anlässen Blocktlöte, doch soll die Gefahr VO Zwischenaktmusik
vermıeden werden. iıne weıtere Möglichkeıt 1st beim Responsorium gegeben.
Gestaltung des Magnifıcat: Alternatıven-(Versetten-)Praxıs wird als sehr
schwier1g angesehen.
Der Chor könnte die Antıphonen mehrstimm1g sıngen bzw Paraphrasen VO

Schütz, allerdings 1St dabei der Wechsel miıt olk kompliziert.
Vorgeschlagen wiırd auch eın Vollzug (ähnlich W1€e diesem Tag bei der Sext
praktızıert), be] dem der gleiche Psalm ach der Psalmodie un:! dann VO hor
ach dem Becker-Psalter vorgetragen wırd.
hor bzw Schola sınd Voraussetzung für eınen gemeiınsamen Vollzug.
Arbeitskreis Jugend- Vesper
Es 1St Zut, WEeNn dıe Jugendvesper VO eıner klösterlichen Gemeıinde
wiırd. ber auch andere Modelle, W1€e iıne Jugendvesper eınes Dekanates, sınd
ZzÜnst1g, da dadurch die Erfahrungen in Pfarreıen hineingetragen werden, iın de-
nNnen bisher nıchts geschah. Der Nachteıl 1st j1er die unregelmäfßige Feıer; Behei-
mMatung in eıner Gruppe un regelmäfßger Vollzug sınd notwendig. In Einzel-
pfarren wırd 1119  } sıch jedoch mıt einer eintacheren Gestaltung begnügen MUS-
S11
Es 1st ZUuL, dafß die Jugend den Gottesdienst vorbereıtet, doch soll die Vorberei-
tung spirıtuell VO  a einem Seelsorger oder einem kompetenten Erwachsenen be-
gleitet werden. In Feıern 1im Dekanat soll auch der Heıimatpfarrer miteingebun-
den werden.
Fuür viele Jugendliche 1st die Jugendvesper ıne Art Tankstelle; die Impulse soll-
ten auch auf das Gebet ın den Gruppenstunden befruchtend wiırken.
Wıchtig 1St jeweıls auch, dafß Gottesdienste nıcht NUur organısatorisch, sondern
auch betend vorbereıtet werden.

Arbeıitskreis: Das Stundengebet 1n Konventen under Teilnahme VO:  S Gläubigen
Das Offizıium soll grundsätzliıch das gewachsene Konventotfizium bleiben. An
der Gebetskultur können sıch andere inspırıeren, bereichern lassen. Wo die
Möglıichkeıit einer eilnahme gegeben 1ISt, soll der Mitvollzug zumindest bei e1In-
zelnen Elementen vorgesehen sein: Lesungen, Fürbitten, Vaterunser.
Häufigkeıit: 1st abhängig auch VO  e außeren Umständen. Die Teilnehmer wollen
nıcht ımmer aktıv mıttun, sondern sıch VO der Atmosphäre des Gebetes mıt-
nehmen lassen.



iıne Öffnung 1st zumindest Festtagen
Ist das Chorgebet anzıehend, spuren die Teilnehmer VO der Würde un
Feierlichkeit?
iıne Einbeziehung der Internatsschüler erwıes sıch eher problematisch, die bıs
ZU Gefühl einer Dıiıspensierung VO  . der Mıiıtteier der Sonntagsmesse Zing.
Um ine rechte Dısposıtion mu{ ımmer wıeder werden, Unruhe be-
lastet das Gebet.

Buchbesprechungen
Marıa Rıebl, ADVENT UN  @ WE  TE Gedanken VO Tag Jag
152 Seıten, lam ” DM 19,80, Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien 1983 (4491)

Di1e bekannte Autorın 1st schon durch mehrere Bücher gut 1m Büchermarkt VCI -

treten Sıe ll mıt ihren Gedanken den Menschen ZU wesentlichen, inneren 1 e-
ben führen. Fuür die Advent- un: Weıihnachtszeıt ıst dies siıcher eın Sanz schweres
Unterfangen. Rıebl geht VO  . den biblischen Texten des Tages Aaus un: schreibt
dazu Meditationen, die sehr heltfen können, die Adventzeıt bewulfit erleben. Das
Buch 1st nıcht LLUTE für den persönlichen, sondern auch ebensogut für den lıturg1-
schen Gebrauch sehr gul verwendbar (Kommunionmeditationen). Es schliefßt miıt
eıner BetrachtungZest Epiphanıe: „Mach dein Herz weıt  ! (ottll aufleuch-
ten in HST GE: Welt.“

Mag +heol Fyanz Lauterbacher OSB

Klemens Rıchter (Hrsg.) zARE  z GEBOREN Taufansprachen. 144 Seıten,
Paperback, 17,80 Verlag Herder Freiburg-Basel-Wien 1986 (4700)

Geburt ist iıne der wichtigsten Stationen des Lebens. Meıst sınd dıe Menschen in
dieser Sıtuation auch noch für vieles (Relig1öse) aufgeschlossen. Dieses Buch 1St EG
schrieben, Worte für „Rand-Christen“ finden un: eıne Tauffeier OrZUu-

bereıten, daß SiEe greift. finden sıch verschiedenste Vorschläge, etwa tür die
Taute VO  - Kindern 1m Schulalter, Erwachsenentautfe un die noch meısten
praktizierte Kındertaute. Man spurt dem Buch d da{fß aus der Praxıs STamMmmMtL.

Sehr wertvoll sınd die Gestaltungsvorschläge für die Taufteier. Fın Schriftstellen-
verzeichnis hıltt, die Vorschläge ganz konkret werden lassen. Ich meıne, lıegt
viel 1n der Seelsorge, keıine schematisch 1eblos gestaltete Taufteier halten, ennn
jeder Täufling, jede Taufe 1st original! An der Vorbereitung liegt VOT allem, da
Taufe eın est wırd. Das Buch 1St dafür ıne Fundgrube!

Mag t+heol. Franz Lauterbacher OSB

Dıetmar Rost Joseph Mechalke (Hrsg.), MM HERBEI,; DE  Z
Gotteslob der Kinder-—-248 Seıten, kart., illustriert, 14,80 (günstige

Mengenpreıse ab 20 E Bonifatiusverlag Paderborn 1985 (4613)
In diesem Buch liegt erstmals iıne Liedsammlung VOI, die das Ziel hat, die Kınder

ZU Gotteslob, dem kath Gesang- un Gebetbuch aller deutschsprachigen Diıöze-
sCcm inzuführen. Eınıge Besonderheıten dieses Buches: Kennzeichnung, für wel-
che Altersstufe die Lieder geeignet sind: Satz in Tonarten, die besonders für Flöten



geeıgnet sınd; be] vielen Liıedern sınd Gitarregritte beigesetzt; mehr als die Hältte
der Lieder findet sıch 1m Gotteslob (keine Eıntagsfliegen!); guLie Gliederung ach
Tagzeıten un KırchenjJahr. Eltern, Kındergärtnerinnen, Lehrer, Priester könnten
die hauptsächlichen Nutznießer dieses wertvollen Bändchens sein!

Mag +heol. Franz Lauterbacher (DB

enz Kriss-Rettenbach Gerda Möhler HAg.) WALLFAHRTI NN
GRENZEN Themen eıner Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums
un des Adalbert-Stifter-Vereins, München. 591 Seıten, art Verlag Schnell un
Steiner, München-—Zürich (4630)
In den etzten Jahren 1st eın starkes Zunehmen der Wallfahrten testzustellen, nıcht
LLUTr den „klassıschen Zielen W1e€e Jerusalem oder Rom oder den Heıilıgtümern
NCUECETEN Datums Ww1e Lourdes un Fatıma, auch (nahezu) VEILSCSSCHNC Walltfahrts-
statten werden wıederentdeckt. Bemerkenswert sınd auch NEUEC Termine,
der 13 eiınes Monats ın Erinnerung die Marıenerscheinungen in Fatıma, ebenso
die Wiıederaufnahme VO  5 Fußwallfahrten oder das Aufkommen VO Nachtwall-
ahrten.

Mehrere Ausstellungen iın den etzten Jahren erfreuten sıch grofßen Interesses. Es
1st begrüßen, dafß 1m Rahmen der Münchner Ausstellung „Wallfahrt kennt keine
Grenzen“ der Fragenkreis auch wıssenschaftlich behandelt wırd.

Der 590 Seıten umtassende Sammelband oreift ıne Vieltalt VO Aspekten der
Wallfahrt aut Neben der zentralen relıg1ös-theologischen Behandlung wırd das
Thema Walltahrt auch VO historischen, kunstgeschichtlichen, anthropologischen,wiırtschaftlichen, Jurıdischen Gesichtspunkten beleuchtet.

Die Tıtel der einzelnen Abschnitte mogen einen Einblick ın das Werk geben:Das Menschenleben als Pılgerreise. Wallfahrt als Askese, als Metapher.88 Der Autfbruch des Pılgers. Wallfahrtsanlaß un: Pılgermentalität.
ı888 Der Pılger auf dem Weg Reıse Bericht Ausstattung Andenken.

Das Ziel des Pılgers. Lebende Personen Apostelgrab Reliquien Kultbild
Dıie heılige Stätte. Gnadenort un! Heılsort.

VI Walltahrt un Gemeinschatft. olk Natıon Ojkumene.
Autoren verschiedener Nationalıtät beteiligen sıch der Darstellung, einzelne

Beıträge sınd englısch, französisch oder italienısch abgefaßt, denen Jjeweıls ıne
deutsche bzw englische Kurzfassung tolgt

Entsprechende Quellen un Liıteraturangaben in den Anmerkungen, SOWIl1e ıne
austührliche Bıbliographie laden ZUr weıteren Befassung mıt dem Thema ein.

KRupert Schindlauer OSB

Büchereingänge:
Martın Klöckener: DIE DER DIOZESANSYNODE Liturgiewis-senschafrtliche Quellen un Forschungen. Veröffentlichungen des Abt-Herwegen-Instıtuts der Abtei Marıa Laach, Bd 68 MMM U, 361 Seıten, art 28,— VerlagAschendorff, unster (4720)
Dorothea Forster: DIE WELT DER CHRISTLICHEN XYMBOLE 5. verbes-

un erganzte Aufl., iıllustr. m: 480,— Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck—
Wıen (4721)



Heınz Großmann: WIR MIT Eın Kınderkreuzweg. 64 Seiten
mıiıt 15 Zeichnungen V. uth Vogelsang, geh 4,60 (Mengenpreıse). Verlag Her-
der, Freiburg E: Br (4722)

Ruppert Ullrich Urban Fr. Untergafßmair: Zum Thema
UN  C OKUMENE Reihe Handreichung für Erwachsenenbil-

dung, Religionsunterricht un:! Seelsorge. 100 Seıten, e 1430 Mengen-
preise). Bonifatius- Verlag, Paderborn (4723)
Hrsg „Gestalt-Archiv, Hans Herrmann“ ©_ DIE GESTALT Vierteljahres-
zeitschriftt für bildnerische Erziehung, Jahresbezugspreıis 29,40, Einzelheft

Sy— ıllustr. EOS-Verlag, Erzabtei St Qttilien (4724)
Adolf Adam: EUM Grofße Gebete der Kırche. Lateinisch
deutsch. 239 Seıten, gyeb 26,— Herder-Verlag, Freiburg 1 Br (4725)

Vısentin, Terrin, Cecolin, rSe.: UN  > 1417 06G1IA PER L’UOM
La Lıiturgıia pastorale SUO1 compıtı. „Caro salutis cardo“. Studı 366 Seıten, art
Edizıoni MESSAHCIO Padova (4726)
Gertrud Lorenz: MIT KINDERN OSTERN ENTGEGENGEHEN 120 Se1-
ten, art 16,80 Verlag Herder, Freiburg 1 Br (4727)
Nikolaus Föhr 0se Stiren: SE  RENGOTTESDIENSTE 156 Seıten, art

19,80 Verlag Herder, Freiburg - Br (4728)
Romano Guardıinı: DIE DES Topos-TB 165 67 Seıten,
art 6,50 Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz (4729).
W.llz Hoffsümmer: GE  EN ZUM SAKRAMEN DER EH  - O-
pos- IB 166 107 Seıten, art 780 Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
(4730)
Annemarıe Ohler. FRAUENGESTALTEN DER 228 Seıten, ıllustr.,
geb 24,80, 95 Echter-Verlag, Würzburg Tyrolia-Verlag, Innsbruck
(4732)

Altermatt Schnitker: DER ONNTAG Anspruch Gestalt. est-
schrift für Prot Dr Jakob Baumgartner. 366 Seıten, geb 39,—, ö65 Ech-
ter-Verlag, Würzburg Tyrolia-Verlag, Innsbruck (4732)
Raıner Rack (FEYSS.) GOTTES WORT KIR  R 1987, Band
Advent bıs Sonntag 224 Seıten, Subskriptionspreıs 18,—, ö5 Einzel-
preıs 21,— Dazu separates eft ZUR 36 Seıten, 4,50 Ech-
ter-Verlag Würzburg Tyrolia-Verlag, Innsbruck (4733)
Severın Schneider: PSALMEN Wege ZU persönlichen
Stundengebet mıt dem „Gotteslob“. 200 Seıten, Kunststoffeinband, 29:80,
ö5 Echter-Verlag, Würzburg Tyrolia-Verlag, Innsbruck (4734)

Breitenbach Krämer Morgenroth: OHANNESPREDIGTEN. 141 Se1-
ten, brosch. 22,—, ö5 Echter-Verlag, Würzburg Tyrolia-Verlag, Inns-
bruck (4735)
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Wır loben Gott, WCNN WIr die Mutltter Christiı ehren
Dr Josef Rafael Kleiner

Das Rundschreiben des Papstes Johannes Paul 184 „Redemptoris Ma-
ter

ädt uns Christen e1n, zwıschen Pfingsten 1987 und Marıä Hımmelftahrt
1988 den Glaubensweg der Mutltter Jesu anzuschauen, unseren persönli-
chen Stil der Nachfolge Christı daran MESSEN, uUunNnsere Lebenspraxıs kon-
ret davon bewegen lassen. Wır durchschreıten eiınen „Advent“ VO 14
Onaten aut das Mıllennı1ıum der Bekehrung Ruflands ZU Christentum
und auf die Jahrtausendwende hın Dieses wırd VO  - uns 1Mm ANSCHOIMINC-
nNnen Geburtsjahr Mıryams VO Nazareth begangen.

Der päpstliche Briet 1St eıne lange Meditation Aus Texten der Biıbel und
Lıiturgıe, des 11 Vatikaniıschen Konzıls, des Lehramtes, der Kırchenväter
und der Gebete des christlichen Volkes. DDer Briet 111 nıcht 1Ur Glaubens-
lehren wıederholen, sondern NT allem das Glaubensleben der Christen auf
dıe „marıanısche“ Spiritualität unsere Ofttenheit für den Geist (zottes
ach dem Vorbild Marıens) hinlenken, auch 1im Vollzug der Marienvereh-
rung

W as ll diese Hinführung ZU Papstbrief bieten?
Dıie Abschnitte der Enzyklika können auf alle Wochen elines SaNzZCH

Jahres aufgeteılt und besinnlich gelesen werden. Als „Lernzıele des Jlau-
bensweges mıt Marıa Jesus  D könnte 114n 1CNNECIN

Sehen, WeTI Marıa W ar ist und wen WIr Aaus ihr gemacht haben (machen);
herausfinden, welche Ermutigung VO  e ıhr für dıe Einübung in Glaube,
Hoffnung, Liebe ausgeht;
unNnseren Platz in Famaiulie und Beruf, Kırche und Gesellschatt VO  e} Marıa
her sehen und einnehmen ;
überliefterte Formen un Bräuche der Marıenfirömmigkeıit NEeu gestalten;
CUuU«cC Möglıchkeıiten der gläubigen Weggemeinschaft miıt Marıa entdek-
ken:
durch Marıa einer tieteren Verbundenheıt mıiıt der Kırche als der ([ 58-
meınschaft 1im Heıliıgen Geıist, dem Leib Chrıistı, dem Volk Gottes gelan-
C

und das Allerwichtigste: mıt Marıa das mütterliche Antlıtz Gottes, des
Vaters aller Menschen, schauen un Ihn preısen.

VWas bedeutet Marıa im Christusereignis?
Sıe 1St als Tochter der Menschheıit und des Volkes Israel aut der Suche

ach (sott den Pilgerweg des Glaubens Sıe hat ıhre Verbunden-
eıt mıt Christus, iıhrem Sohn und Erlöser, aut freuden-, schmerzens- und
glorreichen Wegstrecken ewahrt. Dıies wollen die sogenannten marıanı-
schen Dogmen „Gottesgebärerin“ (Ephesus 431), „Unbefleckt Empftan-
gene‘ (Pıus und „mıt Leib und Seele iın den Hımmel Aufgenom-



mene“ (Pıus XIL CM Marıa 1st voll der Gnade und iıhres
Glaubens selıgzupreıisen.

VWıe ist Marıa im Leben der Kırche gegenwärtig?
Sıe 1St das Urbild der Kırche, die Mutltter des Gottesvolkes AUS allen Na-

tıonen, die VWegführerın (Odigıtrıa) ZUr Einheıit der gespaltenen Kıirchen,
dıe Vorsängerin des Befreiungsliedes „Magnifıicat“ der Armen un: Macht-
losen, Ausgebeuteten und Unterdrückten, Leidenden und Verachteten.
Ihre Fürsprache und ıhre Teilnahme Leiden Christı tragen bei
ZUuUr Vermittlung der Ostergaben Christı dıe Welt „Schalom“ (Frieden
und Heıl) Die Marıen-Andacht im „Gotteslob“ Nr /83, 1—9 bringt 1es
alles bewundernd und verständlıch, lobend und beglückend 1Ns Wort des
Gebetes, lauschend und antwortend.

arıens Bild in der Heiligen Schrift
erhält seıne Konturen schon VO den Stammuülttern des Glaubens ne

s$1e waren dıe Patrıarchen Ja keine „Stammvater” !)
Eva („Leben“ Gen 3n
Sara (Gen Z 1—8)
Rebekka (Gen Z9;
Lea/Rahel (Gen 29 14—30, 24)
Tamar (Gen, 38,
MırjJam (Ex 13 210 {f.)
Rahab (Jos 2 1—24)
Rut (Rut 4, F3
Rıichterin Debora (Rı f
Prophetin Hulda 2 Kön Z und Chron 34, Z2)
Prophetenmutter Hanna Sam 1—2, 11)
Israels Retterinnen

Jael (Rı 4, 17—5, 24)
Judıit (Jdt 13
Ester (Est 9 1—19);
Susanna (Dan 13)
die makkabäische Märtyrermutter (2 akk %e
Die Enzyklıka verknüpft die marıanıschen Texte des Neuen Testaments.

Paulus ekennt: „Gott sandte seınen Sohn, geboren VO eiıner Ta  C6 (Gal
4, 4 Die Evangelıen ach Matthäus und Lukas (Kap und erzählen
ehrhatt, WI1e€e die Junge Christenheit sıch den Glauben arıens ihren
Sohn als den ess1as aneıgnet. Wıe Marıa selbst andelt die Urkirche ach
Christiı Wort und LUuL den Wıllen des Vaters (Mk 5n afßt sich VO

Marıa autf Jesus hınweısen (Jo Z 9), sıch ihr im Namen Jesu als



Mutltter (Jo 19,I lernt VO Marıa dıe Verfügbarkeitv für den Heılı-
CIl Geılst (Apg 1, 14) und bringt iıhre Hoffnung auf die endzeitliche Voll-
endung ZU Ausdruck (Oftb 12 und ZU- 2

Die Marienbilder 1m Herzen des christlichen Volkes
sınd zustandegekommen eınerseıts AUus der göttlichen Otffenbarung.

IDiese alßt uns die Gottebenbildlichkeit der Tau (Gen E 27 und die Rolle
arıens 1m Heıilsplan erkennen (Gen 5 15) In diesen „Glaubenssymbo-
len  CC sınd aber auch kostbare Erfahrungen urzeıtlicher Mythen, jJahrhun-
dertealter Erzählungen un Praktiken der Frömmuigkeıt (Gebetserhörun-
SCH, Wallfahrts- und Erscheinungsere1ign1sse), das Begehen kırchlicher
Feste 1im Jahreskreıs und Früchte der Verkündigung (Predigt, Religions-
unterricht, Feıern, Bräuche) aufgehoben. Diese Schätze mussen NEeu ent-
deckt und für Lebenskontext und Herausforderungen der Christen heute
und MOrSCh umgemunzt werden 1m Sınn des Papstschreibens Pauls VI
„Marıalıs Cultus“ (1974) „Beı der Verehrung der allerselıgsten Jungfrau
ute 11n sıch sowohl VOT geistiger Enge als auch VOT ungesunder Übertrei-
bung Marıa W ar keineswegs eiıne passıve Frau, dıie achtlos den Dın-
SCh dieser Welt vorbeiging. Sıe War nıcht ın abwegıger Religiosität betan-
gCHh S1e W ar eıne Frau, die nıcht zogerte verkünden: (sott 1st der Anwalt
der Kleinen und Unterdrückten. Er sturzt die Mächtigen dieser Welt VO

Thron „Niemand dart sıch Recht aut die wahre Gestalt arıens eru-
ten, der die Frauen in Kırche der Gesellschaft in Unmündigkeıt, Abhän-
gigkeıt und Passıvıtät nıederhalten möchte: leider 1St 1€eSs Ja innerhalb eıner
patriarchalischen ‚Un-Ordnung‘ bısher ausgiebig geschehen.“

Die Bilder arıens in der kirchlichen Kunst
spiegeln VO „Befreiungslied“ des Magnıfıicat (Lk E}sW1-

der (sott wiırd gepriesen für all das, W as als der Mächtige und Heılıge
und miıt dieser Trau für srael;, die Christenheit un: alle Natıonen wirkt.
Durch Marıa wırd seın Wort Fleisch. In Marıa nımmt seın Gelst Wohnung.
Uns wiırd eıne Ahnung davon geschenkt, W as Papst Johannes Paul
(1978) andeutete miıt dem Ausspruch: „Gott 1St Vater, und mehr och Er
1st unls auch Multter!“

Die Anrufungen der Lauretanischen Lıtane1i („Gotteslob“ Nr 769)
gCHh ın Worten AUs, W as die Bilder Ikonen) dem ihnen Autblickenden
verheißen

Marıa VOT Gabriel auf dem Weg Elisabeth eım Herbergsuchen
das neugeborene Jesuskınd anbetend CS den Hırten und Magıern darbie-
tend CS im Tempel darstellend und wıedertindend Marıa als Ihron der
yöttlıchen Weiısheıit (Logos, Sophia) als Mutter der Barmherzigkeıt (Ele-
Ousa), deren Schutzmantel WIr alle Zuflucht tfinden als zaärtlıche



ÖO  Q Q Mutltter (Glykofilousa), die das ınd saugt — als Mutltter VO CGsuten Rat (L
Cranach) „Anna selbdritt“ 1ın den Statiıonen 4, 12, 13, des Kreuzwegs
(Pıeta) ınmıtten der Jünger Christiı Hımmeltahrt und Piingsten auf
dem Sterbebett (Enkoimesis-Dormitio) und be1 ihrer Autnahme 1in den
Hımmel 1MmM Namen Jesu als Fürbitterin, Miıttlerın, Miterlöserin (Marıa
Liberatrıice) gekrönt inmıtten der Heılıgsten Dreıfaltigkeıt. arıens Bıld
1Sst neben dem Kreuz, der Bibel und dem Weihwassergetäß eiıne TZierde des
Herrgottswinkels 1in uNsceren Wohnungen.

Marienteste begleiten uns das Jahr indurc
und laden eın ZU besinnlıchen, treudıgen, 1ebevollen Verweıilen:

12 Empfängnis
Mutterschaft

23 Vermählung
Lichtme{iß

11 Lourdes
25 Verkündıigung
31 Könıgın

Heimsuchung
16 < N SN c5 ın D D Berg Karmel

1472 Engeln (Portiunkula)
Schnee Maggıore Rom)

15 Heiımgang
Herz arıens

Geburt
12 o Yn e D S Namen
15 Sıeben Schmerzen

10 Rosenkranz
D SE Opterung

Die Monate Maı (Andachten), Oktober (Rosenkranz, Fatıma) und De-
zember (adventliches „Frauentragen”) sınd Marıa geweıht, w1e auch jeder
Samstag. Morgens, mıttags und abends erinnert uns die Glocke daran, den
„englischen Grufßs“ sprechen. Dıie Grundgebete Marıa, WwW1e€e WIr S1€e 1m
„Gotteslob“ Nr und Nr 33 tinden, sınd Teile des Gebetsschatzes, den
WIr Ehegatten, Kındern, Enkeln und Freunden weıitergeben sollen. Dıies
oilt auch VO den schönen Marienliedern („Gotteslob“ Nr 570—596, bzw
Dıiözesanteıl) und der Marıenvesper (Nr 600 f£.)

Der ott hat arıens Hoffnung rfüllt
Unsere Schwester 1im Glauben schaut Ihn schon, dem WIr ocher-

WCBpS sınd Sıe macht uns Mut, WCNNn WIr uns 1in Kırche und Gesellschaft für
Frieden zwıischen Ost und West, gerechtes Teılen zwischen Nord und Süd,



Partnerschaftt zwiıischen Frauen und Männern, Arbeitgebern und Arbeıt-
nehmern, Arbeitsplatzbesitzern und Arbeitslosen, Burgern und (538t-
arbeitern, privilegierter un emargınıerter Rasse, für geschwisterliches-
sammenwirken VO kırchlichem Amt und Gemeıinden, für Balance ZW1-
schen Spiritualıität und Politik, für Eınklang zwıischen persönlicher rel-
eıt und Solıdarıtät mı1t allen engagıeren. Dom Helder (amaras Gebet
(1976) „Unsere Liebe Frau: dıe Befreierin“, W1e€e s$1e ın Guadalupe und
Tschenstochau, 1n Loreto und Kasan, in Altötting und Mariazell und
derswo angerufen wiırd, bringt 1eSs ZU Ausdruck:

„Marıa, du ast diıch auf deinem Glück nıcht ausgeruht.
Du ast die Menschheıit gedacht Du ast dıiıch eindeut1ig
für die Armen entschieden, w1e spater auch eın Sohn GAEt
Was 1St das 1, Marıa, in deinen Worten, ın deiner Stimme,
da{fß du im Magnificat verkünden kannst
die Entmachtung der Mächtigen un die Erhöhung der Demütigen,
die Sättıgung der Hungernden und das Leerausgehen der SAFLen

Reıichen,
und da{fß nıemand Wagt, dich als subversiv verurteılen
der mıt mißtrauischen Augen überwachen?
Leih uns deine Stimme, Marıa, sıng du mMIit uns!
Bıtte deinen Sohn, dafß sıch iın unls allen
die Pläne des Vaters voll verwirklichen!“

10 Praktische Hinweise:
Literatur:
Beınert, Heute VO  - Marıa reden? Freiburg 19/3

Boff, Das muütterliche Antlitz (Gottes. Düsseldorf 1985
Halkes, Eıne „andere“ Marıa, in:! UNA SANCIA, Freising 1977
Lüning, Wıe iıch lernte, Marıa 1eben,

In: Dıiırks Hg.)
Glauben Frauen anders? Freiburg 1983

Marıa (Themenheftt) Concılium Okt 1983, 19 Jg Heft 10
Marıa im Okumen. Unters. hrsg. Brown Stuttgart 1981

Müller, Glaubensrede ber dıe Mutter Jesu. Maınz 1985
Ratzınger/H. Balthasar, Marıa-Kırche 1im Ursprung. Wıen 1980
Raffelt/K.Lehmann (H5); Rechenschatt des Glaubens:
arl Rahner-Lesebuch, Freiburg 1979 Marıa: 308-322
Thurıian, Dıie Mutltter des Herrn. Maınz 1969

Publik-Forum Extra Nr 16{ Maı 1987 1372
Marıa ıch sehe dich iın ausend Bıldern

„Redemptoris Mater“ Enzyklika Joh Pauls I8 Verlautb. Apost.
St.-Nr [3 Sekr dt Bischofskonf. Kaıiserstr. 163, 5300 onnn



Medien:
Film-Bild-Ton (Audiovisuelle Medien für die Bıldungsarbeıit, Register-
band Ausg. hrsg. Konterenz AV-Medienzentralen der
bayerıschen Diözesen (Großbuchstaben Abkürzungen der Namen
der Dıiözesen)
Kirchenjahr Tonbild Marıa Z01V rufen dır (30)
Gebet/Meditatıiıon

Tonbild Das Geheimnis der (Jottesmautter (30) AP  z
Hymnus auf dıe (Jottesmutter (36) ERW

Diaserıie Awve Marıa (16) ABERPRW
(‚etroöstet — Jesus und die Frauen (12)
Rosenkranz (4 Serıen) ABEMPRW

Glaubensiragen Tontilm Magnificat
Tonbild Weggefährtin UNSETES Glaubens (32)
Diaserie Auyus dem Leben der Muttergottes (22) ABEMPRW

Relıg Brauchtum
Tonbild Lourdes Zeichen der Hoffnung (30) ABEMRW
Dıiaserıe Creglinger Madonna

lebendiger Glaube (12)
Bıld (sottesmutter Ikonenmalereı (25)
(GJottesmutter Marıa (48)
Marıa UNSCTYE Hoffnung (48)

Altes Testament und Neues Testament
Dıaserien den Themen Stammväater, bibl Palette, Kındheıit Jesu in
Auswahl.
Femuinistische Theologie (Einführung):

Concılium 16 (1980) 229306 Frauen 1n der Männerkirche?
17 (1981) 1737268 (sottvater?
sl (1985) 386—466 Frauen unsıiıchtbar in Theologie und Kırche
Moltmann-Wendel, FEın eigener Mensch werden. Frauen Jesus
Gütersloh 1985
Boff, Ave Marıa. Das Weibliche und der Heıilige Geiıst. Düsseldortf

1985
Halkes, Gott hat nıcht 11UTr starke Söhne Gütersloh 1985

Heıne, Frauen der frühen Christenheıt. Göttingen 1986
Femin1iısmus eiıne Herausforderung. rGe kath Frauenverbände und

-sSTuppCh
Jahrestagg. 1981 Bad Honnet (Kaesenstr. 187/5 öln

Gott, dıe Kırche und die Frauen, 1ın Herderkorr. 1/1984;, 29—3 72
Nientiedt)
Zulehner, Neuformung der Rollen VO  a Frauen und annern, iIn:

Mann ın der Kırche 3/1986, 66—75 und 5/1986, 138151



Einsatzbereiche: 91
Erwachsenenbildung (Gemeindeseminare, Wochenenden, Work-
shops)
Verbandsarbeıt z B KMB, KFB, KAB, Kolping, KA]; KEJ, K55]
Familıenrunden, Gebetskreıise, Walltahrten
Wortgottesdienste und Andachten

DIie nachkonzıiliare Reform SIE arıa WIEe das u  ] ereıts den Intentio-
mel der iturgischen ewegun entsprach Im großen KHahmen des Christusmy-
sterıums Sie hat die einzigartige ellun erkannt, die arıa als Mutter es
und erhabene des rlosers nach der Tradıtion Im christlichen Kult
om ES konnte auch NnIC anders sen Wer nämlıch die Geschichte der Itur-
gie verfolgt, kann unschwer feststellen, da Im sien und esten herrliche
Zeugnisse marianıscher FHrömmıiIgkeıt innerhalb der Grenzen des Iıturgischen
Kultes aufblühten der In seınen Bereich eingebracht wurden
Wır möchten unterstreichen, daß der Kult, den die Gesamtkirche eute der aller-
seligsten ungfrau arıa erweist, die Fortsetzung und Bereicherung Jjener Ver-
ehrung ist, weilche die Kırche allen Zeıten der Gottesmutter erwiesen hat n
sorgfältigem Streben nach anrneı und n steitem Bemühen den richtigen
USdruC und entsprechend würdige Formen Aus der jJahrhundertelangen
Überlieferung, die belebt ird ur‘ den unablässigen elIistan des eiligen
Geistes, UurcC| das Inauftf das Wort Olles, erhält die Kirche unserelt
Zeit Motive, Beweilse und Anregungen für die Verehrung der allerseligsten Jung-
frau arıa Für l1ese lebendige Überlieferung Ist die Iturgle, die VO!  3 ehramt
Bestätigun und Kraft erhält, erhabenster USGTrUu und beweiskräftiges DokKu-
ment

aps Paul v 9 arlıalıs Cultus,



Alteste Eucharıstiegebete
DDr Klaus Gamber

Das Opftergebet (Prex mYySt1ca) 1in „De sacramentıs“

Im Gegensatz den Rıten des UOstens, in denen jeweıls einıge wenıge
Anaphoren nebeneinander verwendet werden und Zzu gallıkanıschen Rı-
LUS, CS zahlreiche aut das jeweılıge Festgeheimnis bzw das Kırchenjahr
Bezug nehmende Formulare oibt („Immolatıo mıssae“ „Darbringung
des Opters* überschrieben)“, be1 denen LLUT der Eınsetzungsbericht („mMY-
sterıum“ der „secreta“ genannt)” SterCOLYP 1St; finden WIrFr 1mM Eucharıistie-
gebet des afrıkanisch-römischen Liturgijekreises eınen varıablen und eınen
gleichbleibenden Teil?
Varıabel 1St dabei der eıl des Eucharistiegebets; entspricht ıIn EFTWa
der Prätation spater 1im Miıssale Romanum, doch 1St ın den altesten Zeug-
nıssen umtangreicher” als 1mM Sakramentar Gregors Gr., das bekanntlich
die Grundlage für das Missale Romanum abgegeben hat.® Hıer bıldet die-
SCr eıl des Hochgebets tatsächlich 1Ur mehr eıne „praefatio“, eınen
Vorspruch, zZuUu nachfolgenden Canon Missae./ In beneventanıschen
Handschriften finden WIr als Überschrift für die Präfation stattdessen die
Bezeichnung „prex“. Zu erganzen 1St vermutlich „oblatiıonıs“, also » OP'
tergebet“, W as der östlıchen Bezeichnung „Anaphora“ entspricht.”
Gleichbleibend 1st 1m afriıkanisch-römischen Liturgiekreıs die sıch die
Präfation anschließende „Canoniıca prex . Dıiesen Ausdruck gebraucht
Papst Vıgilius 8—555);" während Augustinus (T 430) ähnlich VO eıner
„Prex mystıca“ SPFICht, - weıl A sıch Formeln andelt, dıe das
„mysterıum“, den Eınsetzungsbericht, kreisen. Die römische „Canoniıca

Vgl Gamber, Dıe Mefdifisteijer nach altgallıkanıschem Rıtus Studıa patrıstica et lıturgica
14, Regensburg 419 55—73

Die oleiche Bezeichnung für das Eucharistiegebet uch be] Theodor VO Mopsuestıa („ku-raba kurbana‘ und ın äthıopischen Liıturgiebüchern („akuetata querban‘): vgl Gamber,
Mıssa Romensıs Studıa patrıstıca lıturgica 3 Regensburg 179

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 204 —7209
Vgl Gamber, Das Eucharistiegebet ın der trühen nordatrıkanischen Lıturgie, In Lıitur-

21Ca Scripta eit Documenta 87 Montserrat 51—65
Vgl Gamber, Das kampanische Mefßbuch als Vorläufter des Gelasıanum, IT1 Sacrıs CITU-

1rı XL (1961) 511 VOT allem 36—4)
Vgl Gamber (_ Do. Wege ZU Urgregoriaanum TIuA 46, Beuron
Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 41
Vgl Dold, Dıie Zürcher und Peterlinger Me{ißbuch-Fragmente TuA 25, Beuron

XXXV-—-XXXVI
Vgl Wobbermin, Altchristl. lıturg. Stücke aus der Kırche Ägyptens 11,36 Leıipzıg

1898
10 Vıgıilıus, 175) Z (PL, 1DS1US CANONILCAE precıs textum direximus.“

Augustinus, De trın. 3,4,10 (P 42,874): iıllud Lantum quod fructibus terrae CDP-
Ir St mystıca consecratum“.



prex” („Canon act1on1s  «)12 besteht in ıhrem Kernstück AUS$S eıner Opter-
bıtte, der sıch der Einsetzungsbericht anschlieft, der nachfolgenden Ana-

(Gedächtnis der Erlösung) SOWI1e der Darbringung der Gaben, VEOEI -

bunden mıt der Bıtte deren Auftfnahme be1 (50Ot
Eın ÜAhnliches Opftergebet, WwW1e€e das Kernstück des römischen Mef kanons
darstellt, wırd 1ın den Sermonen „De sacramentiıs“ wöoörtlich angeführt,
WwWenn auch leider nıcht vollständig." Es handelt sıch bei diesen ta-
gogische Katechesen, dıe für die Neugetauften ın der Osterwoche gehalten
wurden, ÜAhnlich den berühmten derartıgen Katechesen der Kyrıill VO  a} Je-
rusalem ( 386); die seın Nachfolger Johannes herausgegeben ha
Wır bringenu den Text der Formel iın e sacramentis ach dem ateın1-
schen Orıigıinal und ın eıne deutschen Übersetzung:
Fac nobiıs AanıcC oblationem scriptam, > ratiıonabılem, quod figura est

Corporıs et SANZULNILS domuinı nostrı Tesu Christız.
Quı pridıe GUAM Dateretiur ın sanıctıs manıbus SU1S5 accepitb respexıt
ad caelum ad v sSancte omnıpotens aeterne deus, gratias ene-
dıxıt, fregit fractumque apostolis el dıscıpulıs SU1S5 tradıdıt dicens: Accıpite et
edıte hoc Hoc est enım COTDUS MNMCUNN, quod DYO vobiıs confringe-
EUY
Sımalıter etiam calıcem Cenalium est pridıe GUAM Datereiur CCe-

Dit, respexıt ad caelum ad C6; S$anıcLie omnıpotens aeierne deus, gratias
benedixit, apostolıs et dıscıpulis SU1S tradıdıt dicens: Accıpıte et bıbite

hoc Hıc est enım SANZULS MEeuUus (gu1 DYrOo multis effundetur ın T7E-

m1LSSLONEM peccatorum).*®
Quotienscumqgue hoc feceritis, otıens commemoOratiıonem meı facıetis, do-
nNecC ıterum advenıi1a4m. Ergo ECIMNMOTES glorL0sıssımae e1US DASSLONLS et ab infe-
Y1S5 resurrecti0onıs el ın caelum ASCENSLONLS offerımus +Dı anıc ımmaculatam
hostiam, ratiıonabılem hostiam, ıncruentam hostiam, hunc banem ancium
et calicem yıtae

12 Gregor. M.;, Ep 1A12 GE /74936) spricht VO der „Oratıo oblatiıonıs“: ad ı ..
ummodo oratıonem oblationis e  ° ebenso Marıus Vıictorinus, Adv Arıum (PE 87 1094
D) „Oratl1o oblationis“; weıtere Belege bel Gamber, Sakramentarstudien Studia patrı-
st1ca lıturgica f Regensburg mıt Fufßlnoten.
13 Sekundär sınd die beiden Memento-Gebete mıt dem „Communıicantes“* bzw. „Nobis qUO-
que«; vgl Gamber, Mıssa Romensıs 56— 84

Ps-Ambrosius (Nıceta VO Remesıana), De S\d”dCI. )1_2a ‚26—2 (ed Faller, 1n :
SEL Fn 955 55

So nach dem Tıtel in einıgen Codices (Ottobonianus, Monacensıs); vgl Altaner, Patro-
logıe (2 Autftl 269; (7 Auf! A

Dıiıeser Passus dürtte iın De sacramentiıs, w1ıe noch zeıgen seın wiırd, L1UT versehentlich
ehlen, zumal sıch kaum denken läfßst, da{fß NUur eım rot eın entsprechender Zusatz vorhan-
den ISt, nıcht ber uch beim Kelch, zumal beim Brot 1n we1l Fällen 1m eın Zusatz tehlt
(Mt 26,26 und >  9 jedoch nıe eım Kelch (Mt 2678 Mk 14,24; Lk



E petımus er AaMUT, utı anıcC oblationem SUSCLDLAS ın sublime altare
IuUUuM Der angelorum LUNOTUM, SiCut suscıpere dıenatus X MUNETVd

puerı tu1 IusSt1 Abel, et sacrıficıum parıarchae nOostrı Abrahae, er gquod +D1
obtulit SUMUMUAUS saceyrdos!“ Melchisedech.
Mach diese Opfergabe für AUNLS bei dir) eingeschrieben, vollgültıg und geL-
st1g, zweıl sze e1N Abbild des Leibes und Blutes UNSETES Herrn Jesus Christus
ıst
Er ahm Tage, bevor gelıtten hat, Brot ıN seine heilıgen Hände, e_
hob die Augen dır, heilıiger Vater, allmächtiger ewiger (Gott, segnete e$

Danksagung, brach CS und gab das (SO) gebrochene (Brot) seinen
Abposteln und Jüngern ML den Worten: Nehmet UN alle davon: Denn
das ıSE meın Leib, der für mLele gebrochen zird.
Ahnlıich ahm den Kelch, nachdem ahl gehalten hatte Abend
VUOTr seinmem Leiden, erhob die Augen dır, heiliger Vater, allmächtiger
ewiger Gott, segYnete ıh Danksagung und gab ıhn seinen Abposteln
und Jüngern mıL den Worten: Nehmet und trınket alle dayaus: Denn das ıst
meın Blut (das für mele AUSZEZOSSCH z ırd ZUNY Vergebung der Sünden).
Sooft ıhr 2es LuL, sollt ıhr meın Gedächtnis feıern, bis iıch ziederum
bomme. FEingedenk Iso se1ines glorreichen Leidens und der Auferstehung
VO den Toten und der Auffahrt ın den Himmel, opfern WL dır dieses
ellose Opfer, dieses geıstıge Opfer, dieses unblutige Obpfer, dieses heılıge
Brot und den Kelch des ewıgen Lebens.
Und I01Y bitten, dyu zwollest dieses Opfer aufnehmen deinem himmlischen
Altar durch dıe Hände deiner Engel, I01E du aufgenommen Aast die Gaben
Abels, deines gerechten Dieners, und das Obpfer UNSEYVES Patrıarchen Dra-
ham un das  9 zwwelches dır eın Hoherpriester Melchisedec. dargebracht
hat
Auft die umstriıttene Verfasserfrage der Sermonen „De sacramentiıs“ oll
1er nıcht eingegangen werden. Nach meınen, freilich och nıcht allgemeın
akzeptierten Untersuchungen 1St nıcht, W1e€e in HCHEGTFTeEeTr Zeıt (wıieder) ANSC-
NOIMMEN wırd, Ambrosius VO Maıiıland (+ 397 sondern der Jüngere
Nıceta, Bischoft VO  ; Remesıana 1ın Dacıen (F7 420), der Autor.!® Jeden-
falls scheidet gerade des darın wörtlich zıtıierten Opftergebets, da CS

17 Zu „SUMMUS sacerdos“ vgl Gamber, Zıtate lıturgischer Texte bei römiıschen Schriftstel-
lern des Jh.; 1nNn: Mıssa Romensıs 1321 hıer

Vgl Gamber, Dıie Autorschaft VO De sacramentıs Studıa patrıstica eit lıturgıica {
Regensburg ders., Sacramentorum Studıa patrıstıca et liturgica 13; Regensburg126— 132



nıcht dem alten Mailänder Rıtus entspricht, ach Meınung der Liturgiker
19Ambrosıus als Vertasser A4AU.  N

Wıe alt dıe ın den genannten Sermonen miıtgeteıilte „PICX mystıca” ISt;, AflßSt
sıch nıcht miı1t Sıcherheit ausmachen; doch dürtte feststehen, dafß s1e nıcht
VO Autor der Katechesen selbst redigiert, sondern als eıne 1in seıner Kır-
che bereıts übliche Formel übernommen wurde.
Da die Kırche VO  a Rom A4US$S verschiedenen Gründen, aut die WIr och e1n-
gehen werden, als Heımat ausscheıidet, kommt VOT allem die nordafrıkanı-
sche Kırche, „der eigentliche Mutterboden des lateinıschen Christentums“

Kunze)*“ 1ın Frage.* Auft die Herkunft weIlst auch die 1n der gleichen
Schrift angeführte Fassung der Oratıo dominıca mi1t der Formulierung „Et

patlarıs 1105 inducı in tentatıonem (Und du mOgest 65 nıcht zulassen,
da{fß WIr 1ın Versuchung geführt werden)“ hın, die in Nordafrika ıs 1in die
Zeıt des Bischots Augustinus üblich war  22 Was die „PICX mystıca“ selbst
betritfft, lassen sich deutliche Anklänge unseren lext be1 Cyprıan
(T 258) fteststellen, WE in Ep 63,17 schreibt:
Quotiescumque CrZO calicem iın commemorationem-domını ST DAassıONLS of-

C735feriımus, ıd quod CONSLTAT dominum fecisse facımus.
Zum Vergleich setzen WIr den Text unseres Opftergebets 1erher und heben
die übereinstimmenden Worte hervor:
„Quotzescumque hoc tecerit1s, otlens commemoOoratiıonem meı facıet1s, do-
NECC ıterum advenı1am. Ergo CeINOTCS glori0s1issımae e1us passıon1s et ab 1n -
terıs resurrection1ıs PF in caelum a4SCeNs10N1Ss offerımus t1bı calıcem vitae
aeternae.“
Typisch und Sar nıcht selbstverständlich 1st das 1n beiden Stellen Begınn
stehende „quotiescumque”, das ZE19 nıcht kennt; heißt Ort AFIOC
facıte in INncamı commemoratıonem“ (ebenso Kor I)as „quoties-
cumque ” stellt eine UÜbernahme Aaus dem Apostelwort Kor 11,16 dar

CC„Quotiescumque enım manducabiıtis unc eTi calıcem bıbetis
Es tindet sıch iın Verbindung mıt „commemoratıonem“ (anstatt „INCIH

19 Vgl TIh Schermann, Dıie pseudoambrosianische Schriuftt De sacramentiıs, in: Römische
Quartalschrıift 3699 23 F 2551 Gamber, Ist der Canon- Text 1ın De sacramentiıs
1ın Maıland gebraucht worden?, 1n Ephem. lıt (1965) 109=—1416: ders., ın Zeıitschrift für
Kirchengeschichte XS 1977 309 329
20 Kunze, Die gottesdienstl. Schriftlesung (Göttingen 103
21 Vgl Gamber, Das Eucharıistiegebet in der trühen nordafriıkanischen Liturgıie (Anm SUE
ders., Dıi1e Autorschaftt VO De sacramentiıs Anm 18) 56 —66
22 Vgl. Cyprıan., De 233 Augustinus, De SCIIMN ın (FE 34,1282): „Multı
te  - precando ıta dicunt: Ne 45033 Datıarıs ınducı ıIn tentationem.
23 Cyprıan., Ep 65,17/ (PL,



riam“ I1UT iın unNnscrem Optergebet SOWI1e 1mM römiıschen Kanon und be] CYy-
4  prian.*
Wenn nıcht alles täuscht: STamMMT demnach die zıtierte Formel aus der
nordafrıkanischen Kırche, und ZWaTr, der Niähe Cyprıan, och
aus der Zeıt (um bzw.) ach 200 Sıe scheıint 1mM Abendland weıt verbreitet
SCWESCH se1in;: s$1e stellt jedoch keıine Frühform des römischen Mef(ka-
110  - dafı® WAas AUS den weıteren Untersuchungen deutlich werden wırd
Die in der römiıschen Kırche gyebrauchte Canonıca DICX geht In der uns be-
kannten Fassung ach dem Zeugnis des Stowe-Missale (um 800) auf Papst
Gelasıus (  2—4 zurück :° die Änderungen Gregors Gr tallen
demgegenüber aum 1Ns Gewicht.“/ Be1 der TeX mystıca in Den-
t1Ss andelt sıch eiıne durchaus eıgene Redaktion, W as sıch nıcht
letzt ın der VO römischen Mef{fßkanon abweichenden Formulierung des
Eınsetzungsberichts und der Konsekrationsworte undtut.
Da uns Gebete, die dem jer behandelnden Opftergebet ÜAhnlich sınd,
auch 1in altspanıschen und altgallıkanischen Liıturgiebüchern begegnen“®
s1e mussen 1ın den betreffenden Gegenden VOT der Eınführung des gallı-
kanıschen Rıtus (ın Spanıen geschah 1es 1m verwendet worden
seın dürfen WIr, W1e bereıts angedeutet, eıne weıte Verbreitung desselben
innerhal des abendländischen Bereichs ın der Frühzeit annehmen.
In unlserem Opftergebet schliefßt sıch der Eınsetzungsbericht, Ühnlich W1e€e
1m verwandten römischen Kanon, nıcht unmıiıttelbar das eigentliche
Dankgebet mMiıt seınen christologischen Aussagen d} W1e€e 1es in den me1-
Ssten orıentalischen Anaphoren der Fall ist; 1st vielmehr mıi1ıt eıner kurzen
Opfterbitte verbunden. Im römischen Kanon beginnt diese mıt „Quam
oblationem C wobe]l ıhr das „manc ıgıtur D vorangeht. FEınen Ühnlıi-
chen Sachverhalt finden WIr ın der ägyptischen Serapıon-Anaphora, die
entsprechende Formel 1im Anschluß das Sanctus lautet:

So lautet der Wiıederholungsbefehl 1ın einem gallısch-irischen Sakramentar des Jh„Quotienscumque de hoc Panc edeatis hoc calıce ıbetis ad memor1am INCcCam ftacıa-
t1s v  S vgl Sl Eızenhöter, Das ırısche Palımpsestsakramentar AaA Beu-
[  3 1 ahnlich be; Maxımus (T 420) „Quotiescumque hoc feceritis, memorıam
INnecam facietis, donec venıam“ (CCH 28192Z Dıiıes meınten Capelle, Le romaın atteste des 534 148 Revue d’histoire ccl 41
(1946) 41/7-—471 und Coebergh, Canone ambrosiana: un  D rıftorma [OINana
Mılano, 1n ! Ambrosius (1955) 138— 150

Jedenfalls nın das Stowe-Missale (um 800) den Papst Gelasıus Aun als den Ver-
fasser: vgl Creham, Canon dominicus Papae Gelasıi, 1n Vigiliae Christianae (1958)45—48; Frank, Beobachtungen ZUr Geschichte des Meißßkanons, 1ın AL  < (1950)107—119

Vgl Gamber, Sakramentarstudien 74—77
28 Dıie einzelnen Formeln bei Eızenhöter, Canon Miıssae Omanae 1{1 RED, Subsidia i
Roma Nrr. 179 229 255 /09; 563, 388, 8591, 1007, 1020

Vgl Gamber, Dıi1e Me(MKfteier nach altgallıkanıschem Rıtus



Erfülle uch dieses Obpfer mA1t deiner Macht und deiner Teilnahme. Dır
näamlıch haben Z0O1LY dieses lebendige Opfer, diese unblutige Opfergabe dar-
gebracht dieses Brot, das Gleichnis des Leibes deines Eingeborenen;
enn der Herr Jesus Christus hat ın der Nacht 30

Der Opfterbitte VOTauUs gıngen, W1e€e der Autor VO  e’ De sacramentiıs betont
(I1V,14); eın Dankgebet („laus deo detertur oratione  «)31 SOWI1e Bittgebete
(„petitur PIrOÖ populo, PrOÖ regibus, PIrOo ceter1s®); uch ı1er wıeder die Ver-
wandtschaft eıner agyptischen Anaphora, nämlıch der Markus-Litur-
Z16€, deren ersSter eıl schon VO frühen Zeıten d} WwW1e das besprochene Pa-
pyrusblatt”“ aus der Zeıt 400 zeıgt, Aus eiınem Danksagungs- und eınem
Fürbitten-Teıl bestand. In den Eucharıistiegebeten des kleinasıatısch-syrI1-
schen Liturgiebereichs haben dıie Fürbitten hingegen ach dem Einset-
zungsbericht und der Epiklese ıhren Platz
Wır gehen 1U näher aut dıe einzelnen Teile der ın den Sermonen ed-

mentiıs wörtlich zıtlıerten TeX mystıca eın und suchen dabei Parallelen
anderen ftrühen Eucharistiegebeten bzw Unterschiede dıesen; außer-
dem oll deren theologischer Gehalt, VOT allem 1m Hıinblick auf die Lehre
VO MeKopter, behandelt werden.

Dıie Opferbitte Begınn. Sıe entspricht, WwW1e€e DESAZT, der Formel
„Quam oblatiıonem“ 1m römischen Kanon. Auffällig 1St darın die Bezeich-
nNnung „Tıgura corporIıs e Sangulnıs domiını (Fıgur des Leibes und Blutes des
kerrmn):.. Der Ausdruck ölıgura” kommt 1in diesem Sınn auch be] Tertullian
sOwIl1e ın der Kırchenordnung Hippolyts?” und ın eıner entsprechenden

34griechischen Wendung 1in der agyptischen Serapıon-Anaphora VO  —

Damıt 1st jedoch keineswegs ausgedrückt, da{fß die FEucharıstie selbst l}e-
dıglich eine Ho uratı also eın Sınnbild der Symbol Christiı darstellt;
werden damıt vielmehr die für die Eucharistieteier VO den Gläubigen dar-
gebrachten, VO Diıakon ausgesonderten und VO Lıturgen auf dem Altar
nıedergelegten Gaben VO rot und Weın, die für dıe Konsekration be-
stimmt sınd, gemeınt. Diese stellen die -oDblatio , die Opfergabe der VCI-

30 Vgl Hänggı Pahl,; DPrex eucharistica Spicılegium Friburgense 1 9 Fribourg
131
51 50 nach den besten Handschriften (andere lesen „OratiG : vgl ed Faller 52 Der Begriff
„Oratio“ steht hıer für das Eucharistiegebet. Der ınn der Stelle 1St emnach: Durch das Eu-
charistiegebet wiırd (jott Lob dargebracht.
32 Vgl Hänggi—-Pahl 116 — bzw Heılıger Dıenst 39 102
33 Tertullıan, Adv Marc »  ) „Hoc eSst COTDUS LLLCUM dicendo, id est figura
corporı1s 8  me1” ; weıterhiın beı Augustinus (PE und Gaudentius (PL 2 9 989/90); vgl Eı-
zenhöfer, Canon Mıssae I1 Anm 28) Nr 813—814 Zu Hıppolyt vgl Botte, La Tradıtion
apostolique de Saınt Hıppolyte EOF 39 Münster

Vgl Hänggi-Pahl 130



sammelten Gemeıunde dar, die ach uUuNnscTEIN Text VOIL (Gott „eingeschrıe-
ben, vollgültig und geisti1g“ werden soll.

Der gleiche Sachverhalt oalt auch für den römischen Kanon, lwenigstens
W d4s seınen Altesten Wortlaut betrıifft, W1€e in eıner Formel des altspanı-
schen Liber mozarabıicus Sacramentorum (Liber mysticus)”® vorliegen
dürfte:

‚oblatam benedictam rationabilemqaue facere dıignerıs, GUAEC
est IMAZO er sımılıtudo Corporıs er SANZULNLS Tesu Christı falzı tu1 dominı
redemptorıs nostrı.

Du mogest die Opfergabe vollgultıg und geıstig machen, welche ıst das
Bıld und Gleichnis des Leibes und Blutes Jesu Christit, deines Sohnes, NS

TES Herrn un Erlösers.
Wır tinden hier, W1e€e auch ın HRSS TEGTX TCX mystıica, 1im Gegensatz ZA4

spateren römiıschen Kanon, keine Konsekrationsbitte (Uut nobis COrFrDUS eit

Sangu1s fıat _“), sondern anstelle VO „quod figura est dıe Wendung
„QUaC eSst imaZ0 CT simılıtudo corporı1s eit SaANZUINIS “ Wıchtig 1St 1er
die Tatsache, da{fß diese Wendung auch Gelasıus ausdrücklich bezeugt.”
Erst iın spaterer Zeıt wurde aus dem „YUaC est  c ein „YJUaC nobis fıat“ (SO
1im Kanon des Bonifatius-Sakramentars, der eıne vorgregorianische Fas-
SuNg wiedergıibt)-® und ann (durch Papst Gregor) eın „ut nobiıs fiat  “

Der Einsetzungsbericht weıicht ın WHSCIEIH Opftergebet nıcht 11LW !

sentlich VO römiıschen Kanon aAb VOTLT allem, W1e€e ZESAQT, hıinsıchtlich der
Eınsetzungsworte, während diese eher denen 1n den orıentalıschen Ana-
phoren gleichen. Im Papyrus VO Der Balaisa sınd S1e vollständig parallel
gestaltet: „Esset alle davon: Das 1st meın Leıb,; der für euch gegeben wiırd
Z Vergebung der Sünden.“ „Nehmet, trinket: Das 1st meın Blut, das
für euch AUSSCHOSSCH wırd ZUT Vergebung der Suüunden.  «40

In uUuLNSsScerTEeIN Opftergebet tinden WIr eım Brotwort die Hınzufügung
„quod PTO multis confringetur (der für viele zerbrochen wırd)“. Fuür den
Ausdruck „confringetur“ Aßt sıch mıt eiıner Ausnahme, auf die WIr och

sprechen kömmen eın Beleg in eıner altlateinıschen Biıbel tinden;

35 Dıesen Unterschied betont Johannes Damascenus, De ıde orth. 1V,13 (PG 24,
„Wenn uch ein1ıge das rot und den Weın Abbilder des Leibes und Blutes des Herrn Nann-
ten meınten S1Ee diese nıcht nach der Heılıgung (Epiklese), sondern vorher: S1e nannten
dıe Opfergabe selbst S&  so vgl Gamber, Sacrıticiıum m1ssae Studıa patrıstica et lıturgıica
9’ Regensburg 1980

Vgl Ferotın, Le Liber mozarabicus Sacramentorum Monumenta Ecclesiae Lıiıtur-
21Ca VIÜ,; Parıs 1912 Nr. 1440
37 Gelasıus, Adv Eutych.’ (Thıel>At IMAZO el sımılıtudo Corporıs et San ZuL-
NS Christı ıIn actıone mysteriorum celebrantur.“
38 Vgl Gamber, Sakramentarstudien 78
39 Vgl den Textvergleich IM® Gamber, Sakramentarstudien 138
40 Vgl Hänggi-Pahl 126



begegnet uns jedoch 1ın der lateinıschen Übersetzung der Apostolischen
qd4 41Überlieferung Hıppolyts: „quod PIO vobis confringetur

Unser Brotwort erscheınt in der orm „quod confringetur PTO saeculı
162  CC iın eiınem iın Irland geschrıiebenen gallıkanıschen Sakramentar des

Ib: MI1t dessen Einsetzungsbericht Opftergebet auch anderen
Stellen zusammengeht42 SOWIE, otffensichtlich VO lıturgischen Text be-
einflufßt, W1e€e Eizenhöter gezeıigt hat, 1im Book of Kells®* SOWIe 1n weılıte-
B verwandten Evangelıen-Handschrıiften. In den genannten Fällen 1St eın
Wort Jesu be] der Verheißung des Hımmelsbrotes dem, W as Jesus 1Im
Abendmahlssaal gesprochen hat, beigefügt, nämlı:ch „PIO saeculı 1ıta  CC (vgl
Joh 6,51 „Das Brot 1St meın Fleisch für das Leben der Welt“).

Das Kelchwort geht nıcht W1e€e im römıiıschen Kanon mıt 2220 bzw
Kor 11;25 Z  AB sondern MmMI1t Mt 26,28 bzw Mk 14,24 Hic est

Sangu1s meus.“ Da{i‘ jeder weıtere Zusatz tehlt,; könnte entweder eın Verse-
hen des Schnellschreibers der eıne Ungenauıigkeıt des Redners se1lın. Die-
SCT nımmt nämlıch anderer Stelle in De sacramentiıs auf den üblı-
chen, ım Anschlufß Mt 26,28 gestalteten Zusatz „Qui1 Pro multis effun-
detur in remıssıonem peccatorum ” deutlich Bezug, 1V:28 „Quoties-
CUMIJUC effundıtur Sangu1s, 1n remıssıonem peccatorum fundıtur“ und
vl „Quotiescumque enım bıbıs, remıssıonem aCC1p1s pECCaLorum et iıne-
brıiarıs spırıtu“.

Der aufgezeigte Unterschied 7zwischen dem Opftergebet De sacramentiıs
und dem römischen Kanon verbietet allein schon die Annahme der organı-
schen Weıterentwicklung des eiınenZ anderen Formular.“* Es zab sıcher
iın den ersten Jahrhunderten, WwW1e€e eingangs bereits betont, verschiedene,
voneınander unabhängige und doch wiıieder verwandte Formulare,
denen HHASetTE TCX mystıca hne Z weıftel eınen sehr frühen Stand der Ent-
wicklung darstellt.

Hıer 1St eın Wort ZUuUr umstrıttenen Deutung des Kelchwortes im Hın-
blick auf das Verständnıis VO „PTIO multıis“ (für vıele) angebracht. Ahnlich
W1e€e eım Brotwort, auf den liturgischen Akt des Brotbrechens ANZC-
spıelt wırd (quod PrFOo vobis confringetur“), sınd auch 1ier „multı“
nıcht die durch das Kreuz Christiı erlösten Menschen, sondern die kommu-
nızıerenden Gläubigen gemeint.”” Dem „PTO multis“ be] uns entspricht
„für euch“ in verschiıedenen orjentalischen Anaphoren, im Papyrus VO

41 Vgl Hänggi—-Pahl Sı
47 Vgl Gamber, Sakramentarstudien 138
43 Vgl Dold-Eizenhöfer, Das ırısche Palımpsestsakramentar44 Anders Callewaert, Hıstoire posıtıve du Canon romaın, IM Sacrıs erudırı L1 (1949)
95 — 10, bes 99 tt.
45 Vgl Gamber, Dıie Übersetzung „für euch und für H C deutschen Miıssale, 1n :
ult und Mysteriıum F: Beiheft den Studıa patrıstica lıturgica, Regensburg
63—67



Der Balaısa Im Kelchwort des römiıschen Kanon sınd Ühnlıch WIC100
der Chrysostomus Anaphora beide Begriffe USaMMENSCHOMMEN („pro
vobıs f PTo multiıs

Schon ] Pascher hat darauf hiıngewiesen da{ß das griech „ekchynnome-
NO nıcht „vergiefßen näherhın nıcht das „ÄAusströmen des Blutes aUsSs

der Wunde“ bedeutet sondern „ausgießen“ 46 [Das kostbare Blut des
Herrn wiırd be] der Feıer der FEucharistie AaUS dem Kelch den Mund der
(vielen) Gläubigen ‚AUSSCZHOSSCH WIC auch Alten Testament das Blu-
topter EnSsT ‚durch das Ausgiefßen Aaus den chalen als vollzogen galt
Nochmals erwähnen 1ST ıer das ben Wort De Sal  11Ss

28 „Sooft das Blut AaUSSCHOSSCH wiırd (effundıtur), wiırd CS AT erge-
bung der Sünden AUSSCHOSSCH (funditur) „Auch Gregor Gr ezieht die
jeweılige Beitügung FA TOL- und Kelchwort unmıttelbar auf das (Sei
schehen be1 der eucharıstischen Feıer, WCNN 1al 58 schreıibt 37
wohl (Christus) als VO den Toten Auterstandener nıcht mehr stirbt
der Lod hat heıine Macht mehr ber ıh wırd ennoch obwohl sıch
unsterblich und unverweslich lebend für uns wıederum diesem Myste-
L1UMmM des heilıgen Opfers geschlachtet (pro nobıs lı terum immolatur)
Worın esteht aber ach Gregor diese Schlachtung des Herrn? Jedenfalls
nıcht WIC INan auf den ersten Blıck ImMeINEN könnte „Erneuerung
des Kreuzesopfers VO  e der der Catechismus Romanus spricht 48 enn
tfährt fort „Seın Leib wırd nämlich Ort NOSSCNH, SCiH Fleisch ZU Heıil
des Volkes zerteılt („partıtur vgl „confringetur SCIMN Blut ergijefßt
sıch nıcht mehr die Hände der Ungläubigen sondern den Mund der

CC 49Gläubigen
Die „Schlachtung“ Christı bei der eucharistischen Feıer vollzıeht sıch ach
Gregor emnach sakramental „Zerteilen des konsekrierten Brotes,
also des Leıibes des Herrn „Ausgießen des konsekrierten We1-
NCS, also des Blutes des Herrn, den Mund der Gläubigen In diesem Sınn
sınd emnach die Beitügungen „quod PTrO vobıs confringetur“ (bzw
„quod PTO multiıs effundetur unNnserem Opfergebet verstehen, 11aInl-

iıch als C116 Zuwendung der Erlösungsgnaden des gekreuzigten Herrn
die Empfänger.
Im Hınblick auf die Wendung „für viele Kelchwort steht nıcht die Tatı
sacheAda{fß Christus ach Paulus Wort AT alle gestorben

ZAT 226
46 Pascher, Der eicC der römischen Meßliturgie, Lıturg Jahrbuch

Vgl Pascher a. Zr
48 Catechismus Romanuss, Lateinisch und eutsch (*Regensburg 205
49 Gregor. M., Dıal I 58 (FE F7 425 C/D)



ISt  CC (2 Kor 5:1 5) >0 Es geht demnach 1im POTt=- und Kelchwort 1n ErSter Lıinıe 101den Empfang der eucharistischen Gaben und ZWAaTr jer und jetzt
und dıe daraus resultierenden Gnaden für die Empfänger und nıcht pr1-
mar die Erlösung Kreuz. 7Zu letzterer Ansıcht kam nıcht zuletzt
durch dıe Futurform „effundetur“, eıne unexakte Wiıedergabe des oriech.
„ekchynnomenon“ darstellt.
Das „confringetur“ (der zerbrochen wiırd) in HASETET Formel ann auch
schon deshalb eın 1inweıls aut den Tod Jesu Kreuz se1n, da im Johan-
nes-Evangelıum (  ,  3 ausdrücklich betont wırd, da{ß die Soldaten
dem Herrn, 1mM Gegensatz den beıiden Mıtgekreuzigten, dıe Knochen
nıcht zerbrochen haben Das „COnifringetur” ann sıch demnach LLUTr aut
das Brechen des eucharistischen Brotes beziehen, WenNnn 1es auch zugleich
eın Symbol für den gewaltsamen Tod Jesu darstellt.
Der Wiederholungsbefehl Jesu 1st ın HAISGFGEHA Opftergebet dem im römı1-
schen Kanon ähnlıich; wurde jedoch Zuhilftenahme VO Kor
11,26 erweıtert, indem „donec ıterum adveni1am“ (bıs iıch wıiıederum kom-
INenNn werde) Schlufß angefügt erscheınt.
Eıne Ühnliche Hınzufügung finden WIr 1im entsprechenden Lext des bereıits
mehrmals CNANNLEN ırısch-gallischen Sakramentars?! SOWIe 1m Maıländer
Miıssale Ambrosianum,  92 1aber auch ın der agyptischen Markus-Ana-
phora.” In einıgen anderen orıentalıschen Anaphoren, ın der Jakobus-
Anaphora;?" steht das Verbum hingegen W1€ ın Kor 1,26 ın der Person
(„bıs kommt“).

Anammnese und Opferakt. Die AÄAnamnese („ERoO CIHORLEs weIlst iın
uUunLNlserer Formel eınen ÜAhnlichen Wortlaut autf w1e der römische Kanon. S1e
steht W1e ort grammatikalısch ın Beziehung Z nachfolgenden ‚offer1-
mus“: Wır opfern das Gedächtnis begehend des Leıdens, der Auferstehung
und Hımmelfahrt Jesu „memores offerımus“).
Es dürfte VO Wert se1n, zusätzliıch einıge Paralleltexte in vallıkanıschen
und altspanıschen Sakramentaren Z Vergleich anzufügen. SO lautet der
betreffende Passus 1im Miıssale Gothicum (527 ed Mohlberg) „Memores
gloriosissımae domuinı DASSLONLS et ab inferıs Yyesurrectıi0n1s offerimus t1bı do-
mıne ANC ınmaculatam hostiam, ratiıonalem hostiam, ıncruentam ho-
st1am: UNC ancium et calıcem salutarem. CC

Wenn uch der 'Tod Christi 1Ur denen das Heıl bringt, welche die Erlösung suchen, W1e€e
Johannes Chrysostomus in seiner Erklärung des Hebräerbrietes Sagtl: „(Christus) 1St WAar für
alle gestorben, soweıt ıhm liegt alle FGtLCNH; denn seın Tod wıegt das Verderben
aller Menschen auf. Er ahm ber nıcht die Sünden aller hınweg, weıl S1e selbst nıcht wollten“
(TAZ-RG 65129}
51 Vgl Dold-Ei:zenhöfer, Das iırısche Palimpsestsakrame_ntqrVgl Dold-Ei:zenhöter

Vgl Hänggi-Pahl 1172
Vgl Hänggi—-Pahl 248



Die Ahnlichkeit Miıt der Formel 1n De sacramentiıs 1St 1er nıcht überse-1072
hen (die gleichen Worte sınd 1m Druck hervorgehoben). Im altspanıschen
Lıber Ordinum begegnet uns tolgende Anamnese (265 ed Ferotıin): „Me-

b} 2eferne deus, Oomnıpotens, glor10sissımae pass1ıonN1s do-
mını nostrI1 lesu Christı f3lıı tul,; resurrection1ıs et1am et e1us 4SsCeNSsS10N1S in
caelum.
Hıer tehlt der Opfterakt, der sıch jedoch ın eıner anderen Formel des gle1-
chen Liturgiebuches (296 ed Ferotın) findet, dıe ihrerseıits wıeder An-
klänge den römischen Kanon autweiıst:
Recolentes domuinı nostrı Tesu Christı beatıissımam passionemnecnon er aD
ın eY1S resurrectionem, sed er In caelıs asCenNsSLıONEM, offerimus praeclarae
mazıestatı EUdae hostiam panıs et DINL, GUAM SCYECNO oultu respiCLAS elr eP-
Ed  3 habere ınbeas.
Indem ZO1LY des selıgen Leidens UNSCYECS Herrn Jesus Christus gedenken,
W1E seiner Auferstehung 010} den Toten un seiner Auffahrt ın den Hım-
mel, opfern WLY deiner erhabenen Majestät dıe Opfergabe des Brotes und
des Weiınes, auf welche du mıL Wohlgefallen schauen UunN anzunehmen REr
Latlten moOgest.
W as die Kırche opfert, wırd 1mM etzten Text deutlich ausgedrückt, nämlıch
die „hostia panıs et 1nN1  CC (die Opfergabe des Brotes und Weınes). In 415

FT rTeX mystica lıegt iınsotern eıne Erweıterung OL, als davon die ede
1St; da{fß WIr eın „makelloses Opter®, eın „gelst1ges Opfter“, eın „unblutiges
Opfter“ darbringen, nämlıch „dieses heılıge rot  c und den ‚Kelch des E
ens  D
Damıt sınd aber nıcht die konsekrierten Gaben gemeınt, da dıe Konsekra-
t10n in den Leib und das Blut des Herrn iın den EerStIPnN Jahrhunderten, WwW1e
och zeıgen seın wırd, erst durch dıie nachfolgende Epiklese als vollzo-
scCch angesehen wurde. Trot und Weın stellen jedoch bereits jetzt im Hın-
blick aut die och erfolgende Konsekration „heılıges Trot  I und den
‚Kelch des ew1gen Lebens“ dar, WI1e€e auch ach alttestamentlichem Ver-
ständnıiıs dıe VO den Gläubigen dargebrachten Gaben durch deren Niıeder-
Jegung auf den Altar „Heilig“ 1mM Sınn VO „geheihet. (vgl Lev ZZA 16)
geworden sınd Unsere Formel meılnt also eıne Darbringung VON rot und
VWeın, die als das Opfter der Kıirche 1im Gedächtnis den Tod und die Auf-
erstehung Jesu vollzogen wırd.”?
Es lassen sıch och weıtere Zeugnisse für HEHSCTC These antühren. So tehlen
1m Eucharistiegebet des Hıppolyt, das etwa gleichzeıtig der 1Ur wen1g Al-

55 Es sınd dıe gleichen Gaben, die der Priesterkönig Melchisedech (vgl Gen,und Chriı-
STUS als „sacerdos secundum ordınem Melchisedech“ (vgl Hebr 5,10) 1m Abendmahlsaal dar-
rachte Deshalb ann Cyprıan „Jlesus Christus quı sacrıfıcıum deo patrı obtulıt, hoc
iıdem quod Melchisedech obtulerat, ıd estn el vInNUmM (Ep 63395 vgl Gamber, Sacriti-
c1um m1ssae 24—729



ter als unsere Formel seın dürfte, solche Hınzufügungen SaNzZ Es heißt 103
hıer, ÜAhnlich W1€e im ben zıtierten altspanıschen Gebet schlicht: „Memo-

56L[CS offerimus tibı GE calıcem.
uch der römische Kanon annn jer herangezogen werden, CS anders
als 1ın UuNsSsScICTL rTex mystıca, aber ÜAhnlich WwW1e 1ın den beiden byzantıinıschen
Anaphoren,” onkret heißt „Offerımus tıbı de tu1s donıi1s datıs“ (Wır
opfern dır VO deinen Geschenken und Gaben). Damıt sınd aber deutlich
rot und Weın gemeınt als „Geschenke und Gaben“ Gottes.
Wır opfern demnach ach dem Verständnis der frühen Kırche rot und
Weın im Gedächtnis „memores”) den Tod die Auferstehung und
Hımmeltahrt Jesu. Cyprıan schreıbt: „Beı allen Optern gedenken WITr se1-
11CSs Leıdens, enn das Leıden des Herrn 1St das Opfter, das WITr darbringen
(passıo EeSst enım domuinı sacrıtıcı"um quod offerımus) Soott WIr also den
Kelch Z Gedächtnis des Herrn und seınes Leidens darbringen, tun WIFr
aSs; W as bekanntlich der Herr hat.“>S

Bıtte Aufnahme des Opfers. Der Priester bıttet den Vater ATtTıt=-
nahme dieses unNnserecs Opfters „PCI angelorum“ (durch die Hand der
Engel) auf den hımmlischen Altar Auf diesem vollzieht sıch nämlıch die
eigentliche LItOLSIE, W1e sS1e VOT dem TIhrone (sottes stattfindet, VO der die
irdische TI eın Abbild darstellt. Abermals 1STt 1er renäaus zıtıeren, der
meınt: „Der eigentliche Altar aber 1ST 1m Hımmel (vgl Apk 63 wohın

c59auch UNSEeETC Gebete und Opfter zıelen.
Die Hıldegard VO Bıngen (* sah 1€eSs AIn diesem Augenblick
öffnete sıch der Hımmel. Fın feuriges Bliıtzen VO unbeschreiblich ıchter
Klarheıit tie] autf die Optergaben nıeder und durchströmte s1e mıt seıner
Herrlichkeıit, ÜAhnlich WwW1e€e die Sonne den Gegenstand, den S1e bestrahlt, miıt
ıhrem Licht durchdringt. Und der blitzende Scheıin us die Opftergabe in
unsıchtbare Höhen bıs ın das Innerste des Hımmels unde s1e annn WwI1e-
der auf dem Altar nıeder, ÜAhnlich W1e€e eın Mensch die Luftt eınatmet und s1e
wıeder aushaucht. :< 60

Dafß bıs diesem Punkt innerhalb der TCX mystıca 1Ur das Opter der
Kırche, nämlıch die Darbringung VO  a rot und Weın, gemeınt 1St, erhellt
weıterhın AaUuUs dem 1InweIls auf die vorbıldlichen Opfter aus der Zeıit VOT
der Ankuntft Chriasti: das Opfer Abels, Abrahams und Melchisedechs, die
1n einem Mosaik 1m Altarraum VO Vıtale iın Ravenna dargestellt sınd
un die Text ebenso W1e€e der römische Kanon anführt: S1cut SuSs-

Vgl Hänggi—-Pahl 81
5 / Vgl Hänggi—-Pahl 226 bzw 236
58 Cyprian., ED 6417 (PE 4, 387)

Vgl Irenaeus, Adv haer 18,6 (PG f 1029
Vgl Bökeler( Hıldegard VO Bıngen, Wısse die Wege (*Salzburg 192



104 cıpere dignatus D I1LUNECTA puer1 tu1 1ust1 Abel,;, e sacrıtıcıum patrıarchae
nostrı Abrahae, i quod tıbı btulıit SUTMNIMNUS sacerdos Melchisedech.“ Wıe
Gott damals diese Opfter ANSCHOMM hat, mOge auch das Opfter der
Kırche annehmen.
Leider bricht MI1t dem 1Inweıls auf das Opfter des Melchisedech das Zıtat
in e sacramentis ab Wıe CS unmıttelbar weıterging, äßSt siıch miıt einıger
Sıcherheit durch den Vergleich miıt anderen Kanon-Stücken erschließen,
W1€e S1e VOT allem 1ın altspanıschen Sakramentaren erhalten geblieben sınd
Diese Reste eıner frühen spanıschen Liturgie sınd allem Anscheın nach,
WI1e andere liturgische Formeln in den mozarabischen Liturgiebüchern,
VO Nordafrika her übernommen worden, ach UHSCI1ET Ansıcht auch
die Heımat der TCX mystıca in De sacramentiıs suchen 1sSt
Da der römische Kanon sıch nıcht aus diesem (afrıkanıschen) Formular
direkt entwickelt haben kann, macht 1abermals eın Unterschied deutlich,
nämlıch die Umstellung der Bıtte Übertragung der Optergaben auft den
hımmlischen Altar Sıe findet sıch 1mM Canon m1ssae nämliıch erst ach dem
1nweIls auft dıe vorchristlichen Opfter, und ZW ar innerhal der Formel
„Supplices FOSaIMUS D Außerdem wırd 1er LLUT eın einzıger Engel
(„per sanctı angelı tur als Überbringer angeführt. In diesem wol-
len einıge Erklärer Christus als den „magnı consılıu angelus“ (Is 93 VL),
andere den Heiligen Geılst sehen. Der Heılıge Geılst tragt aber die Opfterga-
ben nıchtb kommt auf S1e herab Im Text VO e sacramentiıs 1St
dagegen VO mehreren Engeln („per angelorum“) die ede und hat
der 1InweIls aut dıe ftrüheren Opfer erst danach seınen Platz

Die Epiklese. Eıne (Geıist-)Epiklese 1mM Anschlufß die Anamnese 1St
eın ftester Bestandteıl aller orientalıschen Anaphoren.” S1ıe ftehlt auch nıcht
be1 Hıppolyt, der Heılıge Geılist mıt tolgenden Worten auf „das Opfter
der Kıirche“ herabgerufen wırd E petimus ut mıttas spırıtum tuuUum in
oblationem ecclesiae (Und WIr bıtten, du mOgest deinen Geıist auf das Op-
fer der Kırche herabsenden)“.  « 62°
Es brauchen 1er nicht sämtlıche für eine Rekonstruktion der Epiklese (de
TE Wortlaut, WI1e€e ZESAZLT, ın De sacramentiıs nıcht mehr zıtlert 1St) in Frage
kommenden außerrömischen Kanon-Stücke angeführt werden, da 1es
anderer Stelle geschehen ist.© Dıie beiden tolgenden Texte, die sıch 1mM alt-
spanıschen Liber mozarabicus Sacramentforum (627 ed Ferotıin) bzw 1im
Liber ordınum (265 ed Ferotın) tinden, sollen 1er enugen:

61 Eıne gyute Übersicht bei Betz, Dıie FEucharistie in der Zeıt der griechischen Väter 51 (Freı-
burg 320—347)2
62 Vgl Hänggi-Pahl 1
63 Vg Gamber, Dıie Christus- und Geist-Epiklese ın der trühen abendl. Lıiturgıie, In:
Lıes (Hg.), Praesentiıa Christi (Düsseldorf 1984 131 50 ders., Sa_kramentarstudien 43



ZAR accepto habeas et benedicas supplices9SICUE habuistı aCccepto 105
IMUNETd Abel puerı EUL, et sacrıfıcıum patrıarchae Datrıs nostryı Abrahae, er

quod bı obtalit S$UMUMUS sacerdos EUUS Melchisedech. Descendat hic GUACISO
invıisıbıiliter benedictio LUdA, SICuUTt guondam ın patrum hostis visıbiliter des-
cendebat.
Wır bitten, du mogest dieses Opfer) annehmen und SEQNEN, TO1E du ANSE-
nNOMMeEeNn Aast die Gaben deines gerechten zeners Abel und das Opfer

Patrıarchen Abraham und das Opfer, das eın Hoherpriester Melchi-
sedech dargebracht hat Es moge herabsteigen, hitte iıch, eın Segen
sıchtbar, 01€ einst auf die Opfer der Väater sıchtbar herabkam.

Descendat UNC et UNC calıcem plenitudo IUAae di-
wNALATIS. Descendat etiam domine Ha sanctı spirıtus u11 ıncomprehensıbilis
maıestas, SICUE quodam ıIn Datrum hostzus mirabıliter descendebat.
Es moge herabsteigen auf dieses Brot und auf diesen Kelch die Fülle deiner
Gottheit. Es moge herabsteigen uch Jene unbegreifliche Erhabenheit dei-
nNes Heiligen Geistes, 01E einst auf dıe Opfer der Väter zuunderbar herab-
bam
Angespielt wırd mıiıt der etzten Wendung auf das wunderbare Hernieder-
tallen des Feuers autf die Opfergaben und deren Verbrennung 1m Alten
Bund, eım Opfter des Elias auf dem Berge Karmel (vgl Ko nr  9

der in unNnserem Text die Herabkuntft des Heıligen eıstes auf die Opfer-
gaben un deren Umwandlung bei der Feıer der Eucharistie in Parallele
ZESELIZL wırd
Bemerkenswert iSt, da{ß in der ersten der beiden Formeln die Bıtte Auft-
nahme der Gaben, W1e€e in De sacramentiıs und 1m altesten römischen Kanon
(S U:} mıt ‚sacerdos CUUS Melchisedech“ chliefßt, außerdem da{fß eın ganz
ÜAhnlicher Wortlaut W1e€e ın VÜHISCFEIN Opfergebet vorliegt. Dıies berechtigt
der Annahme, dafi auch der ach „Melchisedech“ stehende eıl der altspa-
nıschen Formel die HNSeTEeETr FEX canonıca einst gehörende, 1aber VO

Autor VO De sacramentiıs nıcht mehr zıtierte Epiklese wıiedergibt.
Mıt Hılfe dieser beiden Zeugen und Vergleich mı1t anderen, die 1er
nıcht aufgeführt $inNGı äflßst sıch tolgende Epiklese rekonstruieren (der e1IN-
geklammerte Text tehlt in unNnseremn zuerst angeführten Text un: könnte
daher eıne spatere Erweıterung darstellen):
Descendat hunc panem et UNC calıiıcem plenitudo EuUde enedic-
L10N1S, (descendat etiam domine ITla sanıctı spırıtus F1 ıncomprehensıbilıs
maıestas) S1ICULT quondam ın DatLrum hostzs vıisıbaliter (oder mirabiliter) des-
cendebat.
Es mOogZe herabsteigen auf dıeses Brot und auf diesen Kelch die Fäülle deines
Segens (es steıge herab auch, Herr, jene unbegreifliche Erhabenheit deines

64 Vgl Gamber, Sakramentarstudien 60—63



Heıilıgen Geistes), 01€ z€ e1inst auf die Opfergaben der Vater sıchtbar (oder.106
wunderbar) herabkam.??
Diese Wandlungsbitte entspricht tormal der Geıist-Epiklese ınnerhal der
roömıschen (auch für Ravenna bezeugten) Taufwasserweihe,®® CS heißt
„Descendat aNc plenıtudinem tontıs virtus spırıtus sanctı (Es moge
herabsteigen auf diese Fülle des assers dıe Kraft des Heılıgen Geistes)“.
Auft eıne solche Epiklese spielt auch der Vertasser VO  e} De sacramentiıs A
WeCeNnN 1,18 Sagt sacerdos exorzısmum tacıt secundum CreEALUram

> invocatıonem postea G£ PIECECM efert, ut sanctıtficetur fons e£t adsıt
praesentia trınıtatıs aeternae:; und urz „Non AUYUdA, 1S1
spırıtus Aanctus descenderit (Es heilt nıcht das Wasser, C555 se1l enn der Heı-
lıge Geıist stieg darauf herab)“.
ıne Ühnliche Epiklese tehlt jedoch ın den aAltesten aut unls gekommenen

-Redaktionen des römischen Kanon, obwohl Papst Gelasıus och aut
eıne solche anspıelt, WCNN 1im Briıet Bischof Elpidius VO Volterra
schreıbt: „Wıe ann bei der Konsekration des yöttlichen Mysteriums der
hımmlıiısche Geılst aut die Anrufung hın herabkommen (invocatus adve-
nıat), Wenn der Priester, der seıne Gegenwart erfleht, durch Freveltaten
verworten 1St <67/

och scheıint spatestens diesem Papst die Epiklese, da s1e 1m gelasıa-
nıschen Kanon tehlt, eliminiert worden se1ın, vielleicht schon
LEr Leo 0—4 Von ıhm berichtet der Liber Pontiticalıs der römı1-
schen Päpste ed Duchesne) in eıner Miıtteilung, Leo habe 1im
Kanon (nach „sacerdos L[UUS Melchisedech“) die Worte „SaNctum sacrıt1-
c1um eit cetera“ hinzugefügt. Was der Papst damals 1m einzelnen jer hın-
zugefügt bzw geändert der ausgelassen hat, wıssen WIr jedoch nıcht.
Dem Wegfall der Epiklese VOTaus oing jedentfalls die theologische Über-
ZCUSUNG, da{fß bereıts mıt dem Aussprechen der Worte Jesu eiım Eıinset-
zungsbericht die Konsekration vollzogen se1l Darauft weIlst (um 400) VOT
allem der Autor VO De sacramentiıs mıi1ıt Entschiedenheit hın »”  bı en1-
LUur, ut conficiatur venerabiıle Sacramentum, (sacerdos) 1am 11O SU1S OÖO-

nıbus, sed utiıtur sermonıbus Christı. Ergo Christı conticıt d-
mentum“,

65 In dieser altertümlichen Formel noch die konkrete Bıtte (wıe S1€e sıch iın den meısten
orientalischen Anaphoren {tindet) Verwandlung der Gaben
66 Vgl Stommel, Studıen YyAOER Epiklese der römischen Tautwasserweihe Theophaneıa d
Bonn 1950); Lengeling, Die Taufwasserweihe der römischen Lıiturgıe, iIn: Dürıg, Lıtur-
Z1€, Gestalt und Vollzug (München 176—251 (miıt Lit;)

Gelasıus E Ep Iragm. (ed Thıel, Epıist. Rom Pont 1,486); Z Übersetzung vgl (24-
sel, ın: JLW (1924) 175
68 Ahnlich schon Ambrosius, De MYST. 452 „Sermo Crgo Christiı quı potuit nıhılo
tacere quod NO SrFat; 110O POTECSL qUuaCl SUnNt ıIn ıd ImMuLaAare quod NO  } erat?“



Diıieses CUC Verständnis hinsıichtlich des Zeitpunkts der Konsekratıion 107
die trühe Kırche dachte darüber WECN1ISCI ach und sah vielmehr das
Eucharistiegebet als konsekratorisch wurde bekanntlich Spater

Streitfrage 7zwiıischen der abendländischen und der morgenländıschen
Kırche, die bıs heute och nıcht ruht
An die Epiklese schließt sıch den ältesten Eucharıistiegebeten unmıttel-
bar die Kommunionbitte SAamıt;_ der Schlufsdoxologie Be1 Hıppolyt lau-
ET SIC 957  1 dafß allen, dıe VO  a den konsekrierten Gaben empfangen (perci-

SancCt1S) CS gereiche ZUrFr Erfüllung MI1t dem Heılıgen Geılst UT Stär-
kung des Glaubens der Wahrheit der Chrysostomus Ana-
phora damıt SIC den Emptängern ZUTF Reinigung der Seele gereiche,
ZUrFr Vergebung der Sünden, ZUrFr Gemeinschaft des Heılıgen Geıistes, ZUr

kommenden eilnahme Hımmelreich“,f und schliefßlich römischen
Kanon: d A hac altarıs partıcıpatlione SACrOSaAancLUumM filı tu1

COIDUS e SANSU1INCIMN SUMPSCI1LMUS, 1808088 benedictione caelest1 C gratia
pleämur.“
Hınsıchtlich ıhres Sınngefüges StiMMtTt das Opftergebet De Sa!  SE
demnach sowohl MItTt dem Eucharistiegebet Hıppolyts (vom Einsetzungs-
bericht an) als auch MI den orlıentalıiıschen Anaphoren übereın, die der
Folge Dankgebet ann Einsetzungsbericht MIt dem Wıederholungsauf-
trag, Anamnese verbunden MI1 der Darbringung VO Trot un Weın und
schliefßlich Herabrufung des Heılıgen eıstes auf diese MIL der Bıtte
die Früchte der Kommunıon ftesthalten
Dadurch aber, da{ß Inan SEIT dem Jh Zuerst Rom Spater auch den
übrigen Gebieten des Abendlandes den Einsetzungsbericht alleın als kon-
sekratorisch angesehen un daher die Epiklese elimınıert hat wurde das
ursprüngliche Sınngefüge des römiıschen Kanon Es mufßten des-
halb CISCHC Opfergebete, die bei der Gabenbereitung sprechen9
eingeführt werden das TrOot und Weıinopfter, das ehedem IMI der Ana-

verbunden WAaTr, vollziehen Außerdem kam CS 1U insotern
Mifsverständnıis, als INan der Ansıcht WAal, da{ß eım „IHCHAOTES

offerımus“ die Kırche den geopferten Christus dem himmlischen Vater
darbringt.

69 So noch Ambrosius, De MYST. 8951 „benedictio (= hebr eracha = Eucharıstiege-
bet) IT. In der Frühzeıt sah INnan der Anrufung Gottes C111 wesentlıches Element:;:
vgl Gamber, Das Eucharıstiegebet als Epiklese, Ostkirchl Studien (1980) 301 305

Vgl Hotz, Sakramente Wechselspiel zwıschen Ost und West (Gütersloh
229 244
/1 Vgl Hänggi-Pahl a 81

Vgl Hänggi-Pahl a 226



Dıie Sonntage 1im Jahreskreıis
7u einer problematischen Definition

108 Prof Dr Jakob Baumgartner
Der Sonntag, heute dem 5Sog eiıner tortschreitenden Säkularisierung A4US-

ZESETZL, beschäftigt Seelsorger W1e€e Pastoraltheologen gleichermaßen. W as
1in dıe Augen springt be1 manchen Versuchen, den Herrentag
rechtfertigen und FELICH; 1St die Tatsache, da{fß wıeder häufig auf die b1-
blisch-Jüdische Sabbateinrichtung zurückgegriften wırd Man betont
nachdrücklich deren menschlich-soziale Werte und überträgt Ss1e iraglos
aut den Herrentag, als ob zwıischen dem alttestamentlichen Sabbat und
dem neutestamentlichen Sonntag eıne ungebrochene Linıe verliete ! (56=
wılß bestreiten WIFr keineswegs die einziıgartıge Bedeutung VO  ’ Erholung
un Muße, die selit dem vierten Jahrhundert mıt dem christlichen (sottes-
dıensttag eıne Verbindung eingegangen sınd; zumal dürfte nıemand 1ın

Zeıt, die 065 dem Menschen nıcht erleichtert, 1M 'Trubel der Geschäfte
sıch {inden, die mıiıt dem donntag geschenkte Pause geringachten.

och sollte die Wiıederentdeckung der Dımension der uhe nıcht AaZu
führen, da{fß das eigentlich Neue des Herrentages verschwinden droht
seın harakter als wöchentliches Ostertest. Denn CS bedurfte mühevoller
Anstrengung, bıs dieser Aspekt, schon VO  w der Lıturgischen Bewegung
gestrebt, abermals ZU Tragen kam und 1ın der Konstitution „Sdacrosanc-
E Concıliıum“ des Zweıten Vatikanums ottizıelle Bestätigung erhielt.*

Wenn WIr eınen Blick autf die Struktur des Herrenjahres werten, stellen
WIr test; da{fß mehr als die Hältte seıner Sonntage zwischen den beıden BED
Ren Festkreisen rund Ostern un: Weihnachten angesiedelt sınd Es
handelt sıch die sogenannte allgemeıine Kırchenjahrzeıit der gC-

die 33 beziehungsweıse „gewöhnlıchen“ Wochen. Was1-
scheıidet Nu die Reıihe der „grunen Sonntage” hat Inan S$1e auch be-
zeichnet VO  w denjenigen, die während der hohen Zeıten (temps torts) eIN-
fallen ? Fıne ırgendwıe befremdend anmutende Aussage 1ın der nachvatika-
nıschen Grundordnung des Kirchenjahres regt Aazu d} uns ach der Be-
sonderheiıt der langen Serı1e VO  - Sonntagen im „LCeMPUS pCr annum“ e_

kundıgen; zugleich erlauben WIr uns einıge kritische Fragen bezüglıch de-
LA Umschreibung gemäfs der eben erwähnten römischen Verlautbarung.

Vgl Hırtenbrief der Schweizer Bischöte ZU Eıdgenössischen Bettag 1980 „Der Tag des
Herrn“ (Freiburg Punkt „Der Sonntag oll eın Tag der uhe und Besinnung sein“;
Unser Sonntag. Pastoralschreiben der Schweizer Bischotskonterenz (Freiburg eiınahe
d1e Hältfte der Darlegungen gelten dem Sonntag als Ruhetag und der Sabbateinrichtung

Zur Entwicklung der Lıteratur über den 5onntag ct. Gaıillard, Ou eSst la theologie du
dimanche?: LM /—32; Mougeot, Recherches actuelles SUT le dimanche: LM
124 (1975) 55—/2; Appendino, Studi recentı sulla domenica: Rıv I1t 64 (1977) 7/1—97;
L.Brandolini, „Domenica“ Sartore rlacca (Hg.), Nuovo dizionarıo di lıturgia (Rom

378—395 Vgl Altermatt Ih Schnitker (Hg.), Der 5onntag. Anspruch ırk-
iıchkeit Gestalt (Würzburg/Freiburg



Eıne merkwürdıge Sınndeutung 109
Die beiden Zonen der grunen Sonntage ach Epıiphanıe und Pfingsten

scheinen, W 45 ıhre Deutung anbelangt, schon VOT der Liturgiereform ei-

welche Schwierigkeiten bereıtet haben; 1eSs wohl aufgrund der ıhnen
zugeordneten Meßßtformulare, die „eFrst 1n einem langwıerigen Proze{$“ die
1m Miıssale 1US vortindliche Gestalt erlangten.  3 In einer (immer och
lesenswerten) Untersuchung (1956) arbeitete der Benediktiner Dom ıld
den österlichen Gehalt der Sonntage „PCI annum“ heraus. AIn keinem
deren Zeitabschnuitt des Jahres“, schreibt CIy, ‚heben dıe liturgischen
TLexte den Sonntag stark heraus W1e ach Pfingsten und ach Epipha-
nıe  «> Im Advent, in der Fastenzeıt und selbst ın den tünfzıg österlichen
Tagen tüge sıch die Feıier des Sonntags SOZUSasCh eın iın den großen Rhyth-
111US$ des Jahreszyklus, s$1e vornehmlıic ın iıhrer Beziehung ZU Oster-
fest aufleuchte und sıch somıt unmuıttelbarer die „liturgischen Zeıten“
anlehne. „Doch VO  an Pfingsten bıs ZU Advent sSOWI1e VO  - Epiphanıe bıs
ZUr Fastenzeıt kommt der Wochenzyklus stärker ZU Zug, ındem dem
Sonntag und jedem Wochentag seın E1ıgengepräge verleiht.“® Die Herren-
Lage 1im Jahreskreıs widerspiegelten daher das Paschamysterium iın gleich-
Sa potenzıerter orm

(3anz ÜAhnliche Schlufstolgerungen zieht Jounel, der austührt: „Wenn
die donntage ach Epiphanıe in etwa och den Hochtesten VO Weıihnach-
ten und Epiphanıe angeschlossen werden können, älst sıch zwıischen
Pfingsten, dem Abschlufß der österlichen Zeıt, und der Reihe der 23 bıs JL
Sonntage bis ZUuU Advent keine Verbindung herstellen. Diese 5onntage g-
hören keinem Festkreis A sondern sınd Sonntage in reiner Orm: Sıe VeCeI-

wırklichen hne eın hınzukommendes Merkmal den christlichen 5onntag
siıch, den Herrentag, W1€ WIFr ıhn der kirchlichen Überlieferung verdan-

ken Jeder dieser Sonntage 1St ÖOstern, jeder eın Festtag / Be1i der aS-
SUNns des römischen Kalenders zählte Jounel den Mıtgliedern
der dafür beauftragten Studiıengruppe (seıt 196/ amtetfe als deren ela-
tor).® Es verwundert daher keineswegs, Wenn WIr in der „Grundordnung
des Kırchenjahres“ lesen: „Außer den Kirchenjahrzeiten, die e1ine
besondere und eigene Pragung aufweısen, leiben ım Jahr och bezie-
hungsweise 34 Wochen, dıe nıcht durch einen besonderen Gesichtspunkt

Pascher, Das lıturgische Jahr (München 295
Hıld, Dimanches mystere pascal: LM  — 46 (1956) 104

Ebd 23
Ebd
An Martımort (Hg.), Handbuch der Liturgiewissenschaft 11 (Freiburg Br. 725

226; Härdelıin, Die Lıturgıe als Abbrevıiatur der Heilsökonomie: Estrato dalla pubblica-
zione „Attı del Congresso Internazionale“ (s L

Sıehe Bugnıiını, La riıtorma lıturgica (1948—1975) (Rom 302—303



110 des Christusgeheimnisses gepragt sınd. In ıhnen aird das Christusgeheim-
NS eher als SANZES gefeiert, zumal den Sonntagen“, welcher eıl „die
Zeıt ım Jahreskreis“ heiße ?

Ohne jeden Vorbehalt macht sıch dam dıe Schau VO  w) Jounel und
der (35  v eıgen, WI1e€e auch andere utoren 1es tun.  10 Reıitenberg
erganzt die römische Erklärung dahingehend, die beiden Phasen (zwischen
Epiphanıe und Fastenzeıt, zwischen Pfingsten und Advent) seıen „1M all-
gemeınen Sınn VO Christusmysterium bestimmt, da{fß sS1e gegenüber
den Festperioden „eıne ZEWISSE Neutralıtät“ besiäßen.!! Dıie ormulare der
Sonn- und Wochentage der „nichtgeprägten Zeıt“, behauptet Reckin-
SCI, stünden „untereinander ın keinem besonderen Zusammenhang
ßRer Jenem, der VO  3 Christus und seınem Geılst her ohnehin zwıischen allen
Elementen der chriıft und der kirchlichen Überlieferung besteht.“12

VWer die Sınndeutung der GO  v nüchtern betrachtet, dem steigen reıliıch
einıge Bedenken autf Zunächst dürfte ergründen suchen, W as enn
die grunen Sonntage auszeıichnet, WECeNN ihnen der „besondere Ge-
siıchtspunkt des Christusgeheimnisses“ abgeht feıern S$1e also das Myste-
rıum uUNsercs Herrn „1M allzgemeinen“ ? Und WCECNN iın ihnen das Christusge-
heimnıs „eher als SaNZCS gefteiert wırd“ die Ausdrucksweise der GO  v
verrat eine ZEWISSE Unsicherheit drängt sıch unwillkürlich die rage
auf Erachtet demnach die Kırche die sonntäglıche Begehung 1m Verlauf
der gepragten Zeıten „eher  CC als Teılteiern, als unvollendete, bruchstück-
hafte Gedächtnisweisen? Wer solche Einwände tormuliert, sıeht alsbald,
da{fß die offizielle Charakterisierung der Sonntage 1mM LeMPUS pCI
einıge Unstimmigkeiten 1n sıch birgt.

Dıie Ganzheit des Christusgeheimnisses
Zwecks Klärung des Sachverhaltes empfiehlt SiCH; Zuerst den Wıirk-

lichkeitscharakter der lıturgıschen Feste betonen. „Die Kırche teijert 1ın
heiligem Gedenken das Jahr hındurch testgelegten Tagen das Heıilswerk

9 Grundordnung des Kırchenjahres und des Kalenders VO 21 Marz 1969 Die Feıier der hei-
lıgen Messe. Meßbuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Teıl (Einsiedeln

78>!- Nr. iın quıbus NO celebratur peculıarıs myster11 Christi9sed potius
10  PSU: mysterıum Christi iın Sua plenıtudine recolitur, praesertim er» diebus dominicis.

Adam, Das Kirchenjahr mıitteiern. Seine Geschichte und seıne Bedeutung nach der Ei=
turgıeerneuerung (Freiburg l. Br. I3Z vgl dam Berger, PastoralliturgischesHandlexikon (Freiburg l. Br 15—16 „Allgemeine Kırchenjahrzeit“ ; J.Ordönez Mar-
QUCZ, Teologia espiritualidad del aNO lıtürgico (Madrid 374 Liturgisches Instıtut,
1987, Direktorium (Zürich,
11 Reitenberg, Fundamentalliturgie. Grundelemente des christlichen Gottesdienstes.
Wesen Gestalt Vollzug, Bd I1 (Klosterneuburg 298

Reckinger, Da bın iıch miıtten uch. Gelebtes Kirchenjahr (Freiburg : Br



Chriastı. <d4 13 Jedesmal vollzieht sıch dabel wahrhaftig „das Werk unserer Er- 111
lösung“ 14 das Heilsgeschehen sıch in der lıturgischen Begehung fort,
die Gläubigen kommen mıiıt den Mysterıen des Herrn in Berührung, ”” VOT
allem MIıt dem Pascha seınes Leidens und seıiner Auferstehung, das die

Heıilsgeschichte zusammentafßt und durchstimmt, Jenes Mysterium,
welches die Kırche „Jeweıls achten Tas 1Ns Zentrum iıhres gOLLES-
dienstlichen Handelns rückt.1e In unserem SaANZCH Leben vollziehen WIr
das Paschamysterium nach, den Übergang VO  a dieser Welt ZUuU Vater
Wenn WIr (ın den Dreı Osterlichen Tagen, 1ın der Pentekoste, aber auch
jedem Herrentag SOWI1e bei jeder Sakramentenspendung) das Pascha Jesu
Christi feiıern, handelt sıch nıcht eın VErganNSCNCS Ereıignıis, SO11-

ern eıne Heılstat, die, aktuell, 1Ns Heute hereinragt, den Ge-
schlechtern jeder Zeit erschlossen un zugänglıch."

Das österliche Geschehen allein, eINZIY das Mysterıum des gekreuzigten
und auterstandenen Herrn A4UusS ıhm beziehen die anderen Geheimnisse
ıhre Kraft gewınnt ın der Kırche Gegenwart, und ZW ar sämtlichen
Sonntagen des Jahres SOWI1e den verschiedenen Festen, se1l Epipha-
nıe, Pfiingsten der Marıa Autnahme 1n den Hımmel. Gewiß Ist, ZU Be1i-
spıel Weıihnachten, die Heıilstatsache der Geburt Jesu wırksam un le-
bendig, aber NUur insofern, als sS1e in Verbindung mıt dem autferstandenen
Christus steht. uch Weıihnachten verwirklicht sıch das Paschamyste-
rıum, doch sıeht, meditiert und drückt CS die Kırche dem Gesichts-
punkt der menschlichen Geburt Jesu aus, die Ja eıne unerläßliche Bedıiın-
sSuns für Passıon und Auferstehung darstellt.!8 Man wırd demnach
mussen: Ostern und den anderen Festen und damıt auch den
grunen Sonntagen feiern die Gläubigen das eine Christusmysterium als
eın unteıilbares Ganzes; Ostern aber teiern sS$1e CS, indem S1e ihren Blick
geradewegs aut das Herz und die Totalıtät der Heıilsgeschichte hinlenken,

RO T
z vgl Mıssa de sanctıssıma FEucharistıa B, Super oblata.
102
106; vgl chmuidt, Dıie Konstıitution über die heilıge Lıiturgıie. Text, Vorgeschichte,

Kommentar (Freiburg Br. 154—164
VglKNussbaum, Dıie Liturgıie als Gedächtnisteier: J. Schreiner (Hg.), Freude (50t-

tesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie (Stuttgart 201—-214 de 500S, Le
stere lıturgique d’apres Saınt Leon le Grand (Munster A97U) 22-27/7; 133 ff: Magrassı
(B d. y „L’ogg1  C della parola dı Dıo nella lıiturgia (Quadernı dı 1vısta Lıturgica I1l. 10) Torıino-
Leumann9 Rouget, La presence actıve du Christ ans la Parole de Dıeu LM
(1965) 828
18 Schmidt, 160 „Weıihnachten z ird Christus nıcht erneut geboren WIr sıngennıcht: ‚Hodie Christus nascıtur Heute wırd Christus geboren‘;, vielmehr steht der Auter-
standene als der einst iın Bethlehem Geborene VOT unNnseren Augen und wirkt in uns das
Heıl; und daher sıngen WIr mıiıt Recht ‚Hodıe Christus Atus esL — Heute ISst Christus geboren
worden.‘“ Vgl Berger, Ostern und Weıhnachten. Zum Grundgefüge des Kırchenjahres:
AlLw VHI/2 (1963) 1526



112 während s1e den anderen Herrenftesten und Gedenktagen sıch der Miıtte
nähern, ındem sS$1e besonders eıne einzelne Etappe der Heilsgeschichte be-
denken.!?

Freilich ließe sıch dagegen einwenden: Wenn sich immer Pascha ereignet
1im Verlauft eınes gaNzZCh Lebens, annn findet ständıg Ostern 9 ann
ware das Ostertest VO  e den anderen Festen anz schweıgen nıchts
anderes als eın subjektives, obgleıch stärkeres Siıchversenken ın das, W as

auf jeden Fall und andauernd iın unls geschieht. Darauft könnte INan ANTWOF-
ten Zweiıtellos vollzieht siıch das Paschamysterium iımmertort uns, das

Leben hindurch. och kennt das menschliche Leben Höhen und
Tiefen, das Mehr und das Weniger, Perioden stärkerer und geringerer Aut-
nahmefähigkeıt, Je ach Zeıt und Umständen. So o1bt beispielsweise
Tage und Augenblicke, 1ın denen sıch das österliche Geheimnıs ıintensıver
ertüllt als anderen Momenten unseres aseıns.“9 Der Grund für den
tiefgreiıtenden Einflufß des Pascha Ostern (und seine vielleicht geringere
Wıiırkkraft anderen Festen) läge ann darın, da{fß der Christ sıch eben
mehr der wenıger dem Geheimnıis öffnet, dafß siıch stärker der wenıger
stark engagıert; dem rad der subjektiven Teilnahme entspräche der
rad der empfangenen Gnade Auf Ostern angewendet würde das esa-
SCN, dafß die gesammelte Autmerksamkeit auftf Tod und Aufterstehung
Christi SOWl1e die im Hıinblick auf das Triduum paschale nNnternomm:
aszetischen Bemühungen die Gläubigen in erhöhtem Maf(ße AT befähi-
SCNH, sıch das heılige Geschehen 21  anzueignen. Dıie Realisierung des eınen
orofßen Mysteriums 1ın unterschiedlicher Weıse Je ach Zeıten und
Lebenssituationen ließe sıch emnach darauf zurückführen, dafß (5Ott
uns nımmt als Menschen, die dem Rhythmus der Zeıt mıiıt ıhrem Auft
und Ab tolgen; AUuUsSs dem FEinerlei des eitflußes würden annn ımmer wieder
besondere Omente herausragen, die uns für das Heıl empftänglicher
chen, da{fß das unteıilbare CGanze des österlichen Geheimnisses 1m Wech-
se]l der Tage und Wochen, gemäfßs unNnserer subjektiven Dıiısposıtion, seıne
Früchte zeıtıgen vermde.*

Vgl Reckinger: Gelineau 1 d.y Dans VOS assemblees, ens pratique de la celebration
lıturgique, tOMe (Parıs 54—X6
20 twa 1im sıttlıchen Bereich: wenn jemand sıch eıner heroischen Tat durchringt; iın kul-
tischer Hınsıcht xibt die Steigerung: ıne nıchteucharistische Feıer, eıne Messe eiınem
gewöhnlichen Werktag, die ONNn- und Festtage mıt ıhrer Eucharistiefeier, die jährliche Oster-
begehung.

Insotern die N Kırche die Übungen der Quadra esima auf siıch nımmt, verbleibt dıe
Partızıpation freilich nıcht blofß auf der individuell-su jektiven Ebene, sondern stellt ıne
ekklesiale \ll'ld damıiıt ıne objektive Gegebenheit dar

Dieser Rhythmus fügt sıch 1im übrigen 1in die natürlich-kulturelle Ordnung eın, gemäfßs dem
auf der Sonne.



Das Spektrum der Lesungen 113
Gewifß 1St nıcht in Abrede stellen: die subjektive Verfaßtheit jedes

Christen läßt, den Augenblicken und Umständen, den Hoch und 1ef des
zeıtliıchen Geschehens entsprechend, das eıne Heıilsgeschehen 1in 1-
schiedlicher Weıse erfahren. Dennoch drehen sıch die lıturgischen Feste
und Feıern, seıen die der gepragten der grunen Sonntage, se]en c5 dieje-
nıgen ausgezeichneter der vewöhnlicher Zeıten, allewege dasselbe
Herrenmysterium. „Die Kırche will Sonntag für Sonntag und Festtagfür Festtag Christus begegnen, der 1in der Herrlichkeit Gottes thront und
trotzdem mıt u1ls verbunden bleibt. Diese Begegnung wırd verschieden
akzentuiert,; steht 1n wechselndem Licht ber CS geht ıhr ımmer die
Begegnung mıt dem SANZCN, dem vollen Christusgeheimnis, die
Durchlichtung der Schöpfung miıt dem untaßbaren Licht Gottes, das 1in Je-
SUS ın menschlichen Formen gefafßt 1St  € «25

Von daher gesehen erscheint die Aussage der GO  v 43 als außerst trag-
lıch, ın den beziehungsweise Wochen der allgemeinen Kırchen)Jahr-
zeıt werde das Christusgeheimnis „eher als ganzes” gefeıert. Wırd enn
1n den „LeEmMpS forts“ eher stückweise zelebriert? Das widerspräche eindeu-
t1g der Festtheologie, W1e die vatıkanıschen und postvatiıkanıschen oku-

S1e mıi1ıt Nachdruck vertreten Im Kreislauf des Jahres entsinnt sıch
die Kırche 1ebend des „TOtu Christiı myster: 1um  S

Allerdings und 1es 1St 1U eın wichtiges zusätzliches Element faltet
die Liturgie 1m Gang eines Jahres „den unergründlichen Reichtum hrı-
st1  “ (Eph 3 ausS, der in seiınem Erdendasein bestimmte Statiıonen durch-
INnessen hat, „denen WIr 1m Gedächtnis chritt für Schritt tolgen vermO-
“  gen 25 Dıie Fülle des einen Mysteriums trıtt dergestalt, VO  3 den verschie-
denen Seıten her ANSCHANSCH, Je Neu in den Blick; s1e übersteigt den Men-
schen sehr, da{f dieser S1e ımmer NUur VO  w einem Sehwinkel AaUuUsSs etrach-
ten annn Deshalb heben alle christlichen Erinnerungsteıiern, die grunen
Sonntage mıiıt eingeschlossen 1es mu{f 1im Gegensatz ZUuUr €78)  v betont
werden „eınen besonderen Gesichtspunkt des Christusgeheimnisses“
hervor. Ostern WI1€e die übrigen Feste der gepragten Zeıten machen hierin
keine Ausnahme, enn auch ihnen gelingt dem Christen (und der Kır-
che) nıcht, den überströmenden Feıierinhalt mıt eiınemmal ertassen und

ergreiten. Zugegeben, den Dreı Osterlichen Tagen und spezıell ın
der näachtlichen Vıigıl umkreist diıe Liturgıie die Herzmautte, den Höhepunktder göttliıchen Heıilsveranstaltung, den Übergang Jesu VO seıner sterbli-

23 Berger, Jahr der Kırche — Jahr des Herrn. Statiıonen autf dem Weg der Gemeıiunde durch
die eıt Gd (1976) 164—165

FO2
25 Harnoncourt, Mehr als Rubriken. Der ınn des kıirchlichen Kalenders: Gd 974) j



114 chen ZUHUT hıiımmlischen FExıstenz letztlich aber bleibt auch da, ungeachtet
der ganz gegenWartıgen Heilswirklichkeit bei partıellen Zal-
SaNs, eben eshalb weıl WIT unNnserem iırdischen Daseın L1UTr Umrıssen,
NUur unvollkommen erkennen (vgl Kor 13 12

Wenn CS sıch verhält ann gewähren uns die STunNCch Sonntage
JE (gedanklich) fragmentären Zugang ZU umtassenden Christus-

Dazu verhelfen vorwıegend die Schrifttexte vorab dıe Fvange-
lıenperıkope des betreffenden Herrentages die den zentralen Platz belegt
„Die Sonntage der allgemeinen Kirchenjahrzeıit Sagl dam MIt

Recht, „bekommen ıhr lıturgisch theologisches Gesıicht VOT allem durch
dıe Lesungen <26 S1e stehen wohl Magnetteld des großen Myste-
T1UINS, SIC aktualisıeren aufgrund der lıiturgischen Anamnese die (Gesamt-
eıt des österlichen Geheimnisses, Lıragen indessen ıhre CISCHCN Akzente
IDie Wortverkündigung der Kırche WIC die Fassungskraft der Gläubigen

23868 Ausschnitte aus dem CGGanzen bewältigen Somıiıt
oilt da{fß das, W 45 durch (Ostern grundgelegt ward den Sonntagen pCI

ach und ach ZAHT Reıte gelangt Daher bilden SIC C1NC notwendige
2{Erganzung den Mysterienteiern der christologisch hohen Zeıten

Wıe oll 1Nan sıch Nnu  b das W as dıe Lesungen, iınsbesondere die Prokla-
mMatıon des Evangelıums den Miıtfeiernden vermuitteln, sachlich vorstellen?
Handelt CS sıch blo{ß pädagogische Hılten, dıie Hınweg ZUr Heıls-
wiıirklichkeit eröffnen der eisten S1C vielleicht C1MN Mehr iındem auch SIC
bereıts wirklıche Christusgegenwart und anteilhabe verschaffen? Liegt
der Sınn des Schriftvortrages NUur darın, da{fß die Gemeinde aszetisch
empfindungs und willensmäßıg aut den Mıtvollzug des Werkes Christı

der greift vielleicht die Darstellung des OPUS redemptionis
unmıttelbar C1iMNn

Johannes Pinsk (T machte seinerzeıt bedenkenswerten Vor-
schlag; oriff aut dıe scholastische Erklärung CX V1 verborum Kon-
DEXT der Eucharistielehre zurück.28 Di1e Formel schreibe den Worten 6I6

Mächtigkeıt Z die CMECINSAM MmMIIt dem Zeichen die Versichtbarung der
gottmenschlıchen Exıiıstenz Christı entscheidend bestimme. Gleich-

gültig, ob WITLr Weıihnachten, Ostern der Pfingsten begehen, die Kırche
kommt ınfolge des unlösbaren Zusammenhangs Heilstatsache mMiıt
dem Erlösungswerk des Herrn (ex realı COoNncomıtantıa) MIt der
Fülle der SaNZCH Heılveranstaltung tatsächlich Berührung „Abe V1

26 Adam, Das Kırchenjahr miıtteiern 132
27 Dazu besonders ] Ordönez Marques, AF 373 den spezıiellen Ausblicken der
dreı Lesejahre ebd 174—387)7
28J Pinsk Die theologische Bedeutung der wechselnden Mefifßtexte Arnold Fischer
(Hg } Dıie Messe der Glaubensverkündigung Kerygmatische Fragen (Freiburg ı Br
35451



verborum (kraft der Worte) erscheınt jeweıls der Ausschnıtt AUS dıe- 115
SC Erlösungswerk, der durch dıe Worte des Mef{ftormulars umschrieben
wiırd, und 1ın dieser Umschreibung wırd den einzelnen Festen und Sonn-

das eıne ımmer gleiche Werk Christı aufgrund der ‚commemoratıo‘
(Gedächtnisteıer) wırksam.  «29 Stets NUur einem konkreten Punkt in das
Heilsgeschehen eingeführt, ertafißt der Gläubige 1ın diesem eınen Punkt
ann doch das Ganze.

Dıie Wırkmacht des Wortes

Obwohl die Konkomuitanztheorie nıcht voll einleuchtet, miı1t der J] Pinsk
die theologische Tragweıte der gottesdienstlichen Lesungen aufzuweısen
suchte, mu{ iINnan ıhm doch zugute halten, da{f INtTtU1LtLV die „komme-
moratıve“ Bedeutung der lıturgischen Verkündigung schon einıge T it VOTL

dem Zweıten Vatiıkanum erahnt hat In der Tat erwähnen die konziıliaren
und dıe daraut folgenden Verlautbarungen recht häufıg die vergegenwärti-
gende und damıt heilstitftende Kraft des 1ın der Feıer ergehenden Wortes;
s1e lassen den Schlufß Z da WIr die Schrittlesung mıt der Pre-
digt als Heıilszeichen verstehen haben Der lıturgischen Wortverkündi-
un eignet „uneingeschränkt der Charakter des wırksamen Heilsangebo-
tes  “.30 uch in ıhr 1St eıne tätıge und effizıente Gegenwart des Herrn gCHC-
ben, > eıne Realpräsenz im Sınne der Aktualpräsenz des erhöhten Herrn
und seınes Heilswerkes“.  « 51 Hıneingebunden iın den riıtuellen Vorgang, Par-
tızıplert die lıturgıa verbı der Wesensart des gottesdienstlichen (5@e+
dächtnisses.”* S1e 1sSt Anamnese 1ın eiınem pragnanten Sınn, das heißt kulti-
sche Vergegenwärtigung einer geschichtlichen Heılstat, dafß dıe Miıtte1i-
ernden, VO iıhr betroffen, in Beziehung ZU Christusereigni1s treten So-
wohl 1im Vortrag der Schritttexte W1€e in der erläuternden Homiulıe erscheint
der erhöhte Herr den Seinen und erwelıst iıhnen seine Kraft An-

blofß Informationen ber Jesus un:! seıne Lehre bieten, aäflßt die lı-
turgische Verkündigung das ausgerufene Geheimmnıis 1in der Versammlung
wırksam werden; die durch dıe biblischen Ausschnitte angesagten Ereıig-
nısse erlangen Aktualıtät. Das Wort der Erlösung, das in der Feıer artıku-
liert wiırd, gewıinnt 1im Hıer und Heute Macht ber die Gemeıinde. In der
Stunde der gottesdienstlichen Synaxe kommt das Evangelium ZU Zug, da

» Ebd.49.
30 Dazu Eısenbach, Die Gegenwart Jesu Christı 1m Gottesdienst. Systematische Studien
ZUTF Liturgiekonstitution des I1 Vatikanischen Konzıls (Maınz 496—557/ (hier 556)

Ebd
32 Baumgartner, Das Verkündigungsanlıegen iın der Liturgiereform des 88 Vatikanıschen
Konzıils: Ptammatter Furger (Hg.), Theologische Berichte VI, Liturgıe als Verkündi-
SUunNng (Zürich 123—165 (Sspez. 124—129).



116 der Herr mı1t seıner Botschaft die bereitwillig Hörenden gnädıg eım-
sucht.”

Dıie Allgemeine Eınführung Z Leseordnung eın vorzügliches oku-
INCAt; das bıs heute leider recht wenı1g Beachtung gefunden hat bekräftigt
den dargelegten Sachverhalt in eindrücklicher Weise.* Greıiten WIr einıge
kräftige Aussagen heraus. Zunächst betonen die Praenotanda des Ordo
lectiıonum , Ww1e€e schon rühere Texte, die Christus-Präsenz: „Immer 1sSt
Christus 1ın seiınem Wort gegenwärtig »3 ındem das Geheimnnıis des
Heıls vollzieht.“ 35 Diese seıne gnädıge Heimsuchung ereignet sıch 1MmM He1-
lıgen Geıist; durch die Kraft des Pneumas erweıst sıch das Wort Gottes als
„lebendig und wırksam“. Es wırd ZU Fundament der lıturgischen Feıern

dank des Beistandes und der Eingebung des eıstes. Dessen Wirken
bahnt dem Wortgottesdienst den Weg, begleıtet ıh und geht NCUu Aus ıhm
heraus.?® So holt die liturgıa verbı unauthörlich das Heıilswerk 1Ns Heute
hereın und bewegt N91n ıhr geschieht bereıts Ansage des göttlichen
Bundes und Kundgabe der Erlösung. Sıe ruft den Gläubigen „Schritt für
chritt die Heilsgeschichte iın iıhren verschiedenen Phasen und Geschehnis-
SCH 1P Erinnerung“, da{fß S1€e erfahren: Die Feıler der Eucharistie als Ver-
gegenwärtigung des Paschamysteriums Christiı tührt 1er und jetzt; schon
1mM Wortgottesdienst, die Heilsveranstaltung weıter.?” Denn das ın der
Feıer verlautbarte Wort umgreıift alle Dımensionen der Zeıt; blickt autf
die VErSANSCHCH Dınge zurück, vollbringt seine Sendung ın der-
wärtigen Sıtuation, und blickt AaAuUus ach dem Künftigen.”® Kurz un!: ZuL,
die Kırche fühlt sıch azZzu aufgefordert, alle Schriften VO „Heute“ des Er-
e1ZNISSES her, das der Herr selber 1st, ergründen.””

Kehren WIr den grunen Sonntagen zurück. Im Lichte dessen, W as WIr
eben ber den anamnetischen Charakter der gottesdienstlichen Verkündıi-
Sung aufgezeigt haben, trıtt das Ungereimte der GO  v bezüglich der allge-
meınen Kırchen)jahrzeit erst recht hervor. Gerade aufgrund der Lesungen
sınd dıe allgemeinen Sonntage „durch einen besonderen Gesichts-
punl_{t geprägt” wıewohl das Christusgeheimnis in der Feıer „repra-
sentiert“ wiırd, bricht 6S sıch 1ın der Vielzahl der verkündeten Ereignisse
rund Jesus (Handlungen, Begegnungen, Gespräche, Gleichnisse). Dıie

33 Baumgartner, Das Wort, das ın der Liturgieteier ZU Sakrament wiırd: Schreıiner,
Anm 17) 15557 /3

Pastorale Einführung: Die Feıer der heiligen Messe. Mef{fßlektionar für die Bıstümer des
deutschen Sprachgebietes (=A Bd (Einsiedeln 12A0
35 EML 4; vgl 5 INnan eachte die schönen Ziıtate iın Anmerkung der AEML Zur Christus-
prasenz 1m Wort.

EML 4; 6) 9; der Geist ermöglicht die Antwort des Volkes auf das CrHaNSCHEC Wort.
EML } 61

38 EML
EML



Gemeıinde kommemoriert darın Jeweıls einen Ausschnitt AUS dem Werk 117der Erlösung. In der realen Unterschiedenheit des In-Erscheinung-Tretens
des eınen Heilsereignisses Unterschiedenheit, die siıch Aaus den gestal-
tungsmächtigen Worten der Schrift erg1ıbt lıegt die theologische Bedeu-
tung der wechselnden (Sonntags-)Perikopen.

Dıie Bezeichnung der grunen Sonntage
Das eben Gesagte veranla{ft unls schließlich Z rage ach der Benen-

Nung der donntage 1ın der allgemeinen Kırchenjahrzeit. Infolge der
Neuordnung weısen dıe Wochen, dıe eine Einheıit ılden, eintach
eıne durchgehende Zählung auf Sonntag im Jahreskreis, * donntag 1m
Jahreskreis, Sonntag 1m Jahreskreis.“ Die Zeıt ach Epiphanie und
ach Pfingsten 1St somıt preisgegeben, ebenso das Zählsystem des Missale
Romanum 1570 (4—6 dSonntage POSL Epiphaniam, donntage pOSt Pente-
costen).““ Wegen des beweglichen Ostertermins wurden die Jeweıils ach
Epiphanie austallenden Herrentage zwiıischen dem und Sonntagach Pfingsten nachgeholt, W as sicher keine ideale Lösung darstellte. In
den alten Liturgiebüchern finden sıch verschiedene Gliederungsmethoden
und Namen. So erwähnen die gelasıanıschen Sakramentare des achten
Jahrhunderts und die trühesten Antıphonare sechs Sonntage POSL The-
ophanıam (Epıiphanie) un bıs CF Sonntage pOst Pentecosten. Es gabauch die Gruppierung estimmte nachpfingstliche Feste, wobeı Johan-
11CS$5 der Täuter (24 6 Peter und Paul 29 6 Laurentius (10 8.);, Cyprıian
(14 9 und Miıchael (29 9 als Teilungsdaten vorherrschten .“

die „gründliche Erneuerung“ dieser donntage im Gefolge des etzten
Konzıls iın jeder Hınsıicht glücklich verlauten 1Sst, steht auf einem anderen
Blatt Jedenfalls tiel beispielsweise die VO  - der christkatholischen Kırche
der Schweiz getätigte eingeführte) Retform des Kalenders weıt gema-
ßigter aus als die römıische Regelung, die teilweise wohl eiıner Rof(ßs-
kur gleichkam.“* Dıie Altkatholiken bewahrten die Sonntage ach Epipha-

Epiphanıe). GO  z 3 9
Als Sonntag 1m Jahreskreis zaählt das Fest der Tauftfe des Herrn (also der Sonntag nach

41 Mıt dem Aschermittwoch wırd das Tempus pCr AMNMNUIMN unterbrochen:;: sıch tort mıt
dem Montag nach Pfingsten und endet VOTr der ersten Vesper des Adventsonntages. GOK
42 Vgl Auft der Maur, Feıern 1mM Rhythmus der eıt B Herrenteste iın Woche und Jahr,Teıl Gottesdienst der Kırche, Handbuch der Liıturgiewissenschaft (Regensburg 43 bıs
43 Kunze, Dıie gottesdienstliche eIt Müller Blankenburg (Hg.), Leıturgı1a,Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes Bd (Kassel 475

Baumgartner, Liturgische Reformen eiıner Schwesterkirche. Zur Revısıon der ZOLLES-dienstlichen Bücher der Christkatholiken in der Schweiz: SK7Z 148 (1980) 363—367; 463—46/
(hier 365)



118 111C Auft das est der „Darstellung Jesu Tempel/Lichtmeiß“ (an dem
dem Februar nächstgelegenen Sonntag gefeıert) tolgen die 5onntage
ach Lichtmef{iß Ende der österlichen Zeıt schließen sıch (nach dem
Dreıifaltigkeitssonntag/Trinitatis) die „Sonntage ach Pfingsten (un
terbrochen VO „Marıa Hınscheiden VO Eıdgenössischen ank Bufs-
und Bettag, VO est „Michael und alle Engel etzten Septembersonn-
tag) Allerheıilıgen sınd dıe „Sonntage ach Allerheıligen beigesellt (dem
Christkönigssonntag bel uns entspricht be1 ıhnen der „Jletzte Sonntag ach
Allerheiligen“) 443

Das heutige römische Benennungssystem für die STIUNCH Sonntage C1I-

scheıint als blafß und rein formal N bedurtfte ZUr mathematisch anmutfen-
den Autfeinanderfolge Phantasıe Vermutlich verleıitete die
„Rückwendung den Quellen die Redaktoren der GO 2ZUu die Zah-
lenreihe (33/34 Sonntage) hne jeden Gruppierungsversuch hıntereinan-
derzuschalten Wenn 11a schon auf C1IMNC gestaltende Gliederung verzich-
tet hat WAarTre WeN1gSTENS ratsam SCWESCH die einzelnen „nichtgeprägten
Sonntage MI1t Tıtel versehen und ZW ar VO der zentralen Lesung,
dem Evangelıum, ausgehend Wıe sehr das Kırchenvolk drängte, die
Sonntage benennen und ıhnen Aa Gesicht geben > veranschau-
lıchen die eErsSten Worte Introıitus die A dienten, C1in Mefißstfor-
mular und vielfach auch den betrefftenden Tag charakterisıeren (man
sprach VO Sonntag Gaudete, Laetare, aber auch VO der Roratemesse
der VO Requıiem).45 Di1e Gläubigen wuften trüher hne W as

ZEMEINT WAal, Wenn I1anl den „Guthirtsonntag“ antführte.
Gerade letzteres Beispıel > WIC stark RAl Evangeliumsperikope 61-

Nen bestimmten Sonntag markieren VErIMAaS, da{ß sıch den Gottes-
dienstbesuchern zumal das Moment des Wiıedererkennens ann
besser spıelt als WCNN NUur C1iNC Zahl autf den betreffenden Herrentag VCI-

Eın Ühnliches „Identifizierungsverfahren wendet die byzantınısche
Liturgıie d indem SIC bıblische Themen gebraucht

Vorfastensonntag donntag des Pharisäers und Zöllners,
Vorfastensonntag 5onntag VO verlorenen Sohn,
Vorfastensonntag Sonntag des Weltgerichtes,
Vorfastensonntag Sonntag des Paradıieses
Eın Gestaltungswille bezüglıch der nachpfingstlichen Sonntage läge üb-

T1SCNS autf der L.ınıe der altrömischen Tradıition „Rom zaählt nıcht eintach

44a Vgl Schulz, Dıie Ordnung der liturgischen eıt den Kırchen der Reformation LJb
372 (1982) 1724 bes 14—18 Bıerıitz, Das Kirchenjahr Feste, Gedenk- und Feıiertage
Geschichte und Gegenwart (München 69—/4
45 Jungmann, Mıssarum Sollemn1a Eıne genetische Erklärung der Messe, Bd (Wıen
”1962) 428
4bJ Tycıak Das Herrenmysteriıum byzantınıschen Kırchenjahr (Freiburg ı Br



ab, CS begnügt sıch nıcht mıt eıiner gleichmäßigen Reihe, sondern VCI- 119sucht gliedern.  «4/ i1ne schöpferische Möglichkeıit, das Tempus PCr
1U heute durchzuformen, bestünde also darın, VO Evangeliumsaus-
schnıtt (der reı Jahreszyklen) her den betreffenden Sonntag mıt einem
Merkwort kennzeichnen. An einıgen Beıispielen, die auch anders, besser
formuliert werden könnten, se1 das erläutert:

Sonntag ım Jahreskreis
Mt 9,9—-13 Tischgemeinschaft mıiıt Untrommen

Austreibung Satans
y ; E Wıtwe VO Naın

Sonntag ım Jahreskreis
Mt 9,36 — 10,8 Aussendung der Jünger

‚;26—3 Wachsen des Reiches
9 6""83 Rettung der Sünderin

Die 1ın den Lektionaren vorhandenen Überschriften den Periıkopen
wuürden wıllkommene Anregungen ZUT Abfassung solcher Kurztitel für
die gewöhnlıchen Sonntage bieten.

Am Schlufß unNnserer Darlegungen Nummer der GO angelangt,
fassen WIr das Ergebnis Die darın enthaltenen Aussagen ZUTF

allgemeınen KırchenJahrzeıit liegen schief, und 6S ware angebracht, sS1e be1
eiıner spateren Revısıon des Kalenders LICU überdenken. Sowohl die bei-
den Festkreise (Ostern-Weıihnachten) w1e das Tempus pCI spielen
dıe Fülle des österlichen Geheimnisses aQauUsS; S1e varı1ıeren autf Je eiıgene Weıse
dıe Wiırklichkeit der Erlösung, wobel das eine un Christus-
mysteri1um, obschon VO  — den verschiedenen Seıten her beleuchtet un!
angezıelt, die alles beherrschende Mıtte ıldet, welche den „Jahreskranz
der (süte Gottes“, die heiligen Feıern, VO Anfang bıs Z} Ende eiınes
Kreıises überstrahlt.

Kunze, (Anm 43) 475



Tagesgebet: Kallistus (14 Oktober)
Proft DDr Ekkart Sauser

120 Aus dem Leben des Papstes Källistus lassen sıch manche gesicherte [ )a-
ten HE Versucht INan, 1ın iıhnen un durch sS1e W1€e eınen
Faden für eıne Gesamtkennzeichnung dieses Heıligen entdecken, ann
scheint CS seıne ausgesprochene Menschenfreundlichkeit SCWESCH se1n,
die ıh Taten veranlalste, die den glühenden Haf seıner Gegner be-
wiırkte. Er beseıitigte eıne allzu harte Bußdisziplin und relatıvierte 1ın
mıf$verständlicher Weıse dıe Auffassung VO  - Standesunterschieden, ındem

die FEhe zwıischen Vornehmen und Sklaven anerkannte.
Wenn 198808 Schlufß des Tagesgebetes der „Gütige (307t  c angerufen

wiırd, 1mM Blick autf das „heılıge Leben“ dieses Kallistus der Kırche „allezeıt“
seıne ‚Hıltfe“ gewähren, ann könnten WIr diese „Hılte“, eben 1m ück-
blick auf die besondere Denkungsart dieses Heılıgen, mıiıt Zanz konkreten
Vorstellungen verbiınden. Hılfe VO gütıgen CGsott ware also Hılte eıner
ausgesprochenen Menschenfreundlichkeit der Kırche, und ZW ar gerade 1n
unseren Tagen. Im weıteren Sınn könnte sıch diese Menschenfreundlich-
eıt wıederum 1n einem estimmten Zusammenhang mıt Kallistus be-
zıiehen auf Vermeidung jeder Harte W1€e aut Relativierung auch aller UuSs-

gesprochenen, gleichsam unterschwelligen, aber deshalb nıcht wenıger
wiırkmächtigen Unterschiede, die doch och immer und ımmer wıeder
LEr den Menschen, auch den Getauften, gemacht werden. Unter Ver-
meıdung jeder Härte könnte etwa verstanden werden der gahNz bewulßfite
Verzicht auf jede Art VO Rechthaberei in „noblen“, aber VOT allem ın
„brutaleren“ Formen. In dieselbe Gedankenrichtung welst ebenso der

Versuch, alles vorder- der hintergründige Mißtrauen ‚vOoONn ben
herab“ aber auch AVOH hınauf“ schon den urzeln beseitigen.
Schematisierungen und Pauschalurteile VO vornehereıin, die ZEWISSE (7Ei
dankengänge schon S4708 nıcht aufkommen lassen, könnten auch mitbedacht
werden, WECeNnN CS gilt, den Hımmel anzuruten Hılte allen Rıgoris-
IN1US W1e Unmenschlichkeit 1n den Gemeinden Christı Schließlich
sollte nıcht VErSESSCH se1ın, 1er auch die Getahr der vieltältigen gehei-
iINnen ‚Bhel n1ıe direkt ausgesprochenen „Exkommunikationen“ VO Men-
schen 1ın der Kırche denken, die ihrer kırchlichen Heımat „Still und
leise“ beraubt werden, LLUTr weıl S1e Gedankenanregungen geben und Fra-
sCH stellen, dıie manche Selbstverständlichkeiten 1Ns Wanken bringen.

Kurz DESAQL: Die Bıtte Hıltfe für die Kırche 1st 1m Grunde nıchts
deres als die Bıtte as, W as INan das „Eiınfühlende Denken“ Eın-
fühlendes Denken echte Gemeiinschaft und ehrliches Vertrauen VOI-

aus, achtet die Person, die Geschichte, das Denken und Rıngen des anderen
Sahnz und Sal, 1St bereıt und tapfer CHUS, ach bestem Gewı1issen korri-
g1eren, sıch aber ebenso korrigieren lassen, bekennt sıch der Tat-
sache, da{ß NUur der Verstand, der VO der Liebe gleichzeitig durchdrungen
ISt, die Wahrheit bıs einem bestimmten rad erfassen VEIINAS, das



heißt, 1im Stande 1St, den anderen verstehen, W1e selbst wırklıich 121verstanden seın wıll Vielleicht könnte in diesem Zusammenhang der
Wunsch der betenden Gemeıunde auch dahın gehen, VO Gott 1im Blick auf
Kallistus dıe Hıltfe bekommen, nıcht 1e] befehlen, nıcht 1e]
aut Gehorchen sehen dafür aber eın waches Auge und eın offenes Ohrfür all das haben, W as dem echten Leben dient denn, och oilt ımmerauch für die Kırche das Wort eınes Zeıitgenossen: ‚Liebe Gemeıinde: Wırbefehlen viel, WIr gehorchen viel, WIFr leben wenıg!  1“

Die l1e aben, SINd Von Gott eboren; die SIEe aben, SINd aus Gotteboren. En großes Zeichen, eIne große Unterscheidung! Habe, Was Immer dUuwillst nast du dies eiıne IC dir nichts:; hast dUu anderes IChabe MNur dies, und dUu hast das Gesetz erfüllt „Wer den acnsten ıe hat dasGesetz erfü Röm 13,8) ‚ Sagl der Apostel, un  Q „DIe ülle des Gesetzes ist dielebe.“ (Röm
Ich glaube, das Ist die Perle, die der Kaufmann nach der Schilderung des van-geliums gesucht hat, Jene erle, die er and und für die er alles verkaufte, Was
er natte, SIe erwerben Matth 13,46 Das Ist die Osibare Perle, die jebe,ohne die dır nıchts nutzt, SOvVIe|] du auch hast, und die dır genuüdgt, wenn du sSiIe undnichts Desitzt eiz siehst du Im Glauben, ereins WIrS dUu n der ausehen enn wenn wır leben, WIr ICsehen, wWie werden wır erst umfangen,WIr sehen? Aber WIe mMmMussen wır uns darauf en Urc die Bruderliebe Dukannst mMır Ich habe Gott NICnKannst du mMır eiw auchIch habe den Menschen IC seen”? Jje den Bruder! enn wenn du den
die Jje Schauen, und n ihrem Innersten Gott
Bruder, den du siehst, lebst, wirst du zugleic uch Gott Schauen; denn du WIrS

Aus Augustinus, Homilien zu Johannesbrief 51



„Aber der ohristliche (3arten versteppt L
Zum Phänomen VO Langeweıile un Routıine 1m Gottesdienst
Prof DDr Ekkart Sauser

1272
Hans Jürgen Baden, eıner der ekannten christlichen Essayısten iın

Deutschland, hat iın seinem lesenswerten Buch „Das Erlebnis Gottes“
(Freiburg Br die treffenden Worte gefunden: „Der relig1öse
Mensch muß mi1t seıiner persönlichen Erfahrung die Worte und Satze be-
trachten. Erfahrung bleibt der Schlüssel ZUr relig1ösen Erkenntnis hne
S1Ee bewegen WIr uns zwischen Gesteın, welches die Theologen mıt
den kompliziertesten Formeln beschrıiften, hne die verborgenen Sılber-
adern darın treizulegen. Diese Erfahrung 1st mystischer Art s$1e berührt,
gleich einem Zauberstab, die relig1ösen Formeln und Begriffe und verftlüs-
sıgt s$1e Dıie verhärtete Wahrheit beginnt wıeder leuchten,
Darum 1sSt dıe christliche Frömmigkeıt auft das mystische Flement ANSC-
wıesen, S1e annn ihre Überzeugungskraft 11UTr da bewahren, S$1e immer
wieder 1n dieses Medium zurücktritt. Sobald man die Mystık als eine
Sparte, eıne Sektion der Frömmigkeit neben andern betrachtet, erliegt 11an

eınem atalen Irrtum. Man verkennt den mystischen Uniiversalıiısmus: alle
relig1öse Überzeugung nährt sıch A4US$S dem Geilst der Mystik, gewinnt erst
durch die ständıge Berührung miıt ıhm seiıne eigentümlıche Ausstrahlung.
Unsere Aufgabe esteht darın, diesen mystischen Geılst 1ın die Getäße der
Begrifflichkeit schöpten und damıt die eintönıge, oft dürre Land-
schaft des tradıtionellen Christentums tränken. Dıie Zukunft des hri-

hängt nıcht den Zeiıtumständen, s1e wırd keineswegs entscheı1-
dend durch iıdeologische Klimate bestimmt. ber der christliche (sarten
versteppt, die Gläubigen ersticken ın Langeweıle der Routine, WCeNn s1e
diesen mystischen Geılst ignorıeren und sıch durch iıh nıcht unauthörlich

lassen. Es geht nıcht darum, gelegentlich die christliche Theorie
und Praxıs mıt mystischem Gewürz versetzen Theorie un Praxıs MmMUuS-
SCH bıs ZU Grunde VO diesem Geschmack der Mystik durchdrungen
sein.“ (38.)

Dieses Anlıegen eınes „mystischen Universalismus“ bezieht auch das
gottesdienstliche Geschehen mıiıt eın uch für die Lıturgıie, VOT allem für
die Eucharıstie, oilt der Satz Badens: „Der relıg1öse Mensch mu{ mıiıt seıner
persönlichen Erfahrung die Worte un: Säatze befrachten. <q4 Ohne diese „Be
trachtung“ Aaus persönlicher Erfahrung wırd auch der Gottesdienst ber
ur7z der lang VO  } Langeweıle und Routine gelähmt, „gedeiht“ eıner
tormalen Abwicklung VO  } Worten und Handlungen, verkommt und
annn das 24708 keinen Umständen mehr „leisten“, W as „leisten“
müßte, nämlıch die Quelle des Lebens des einzelnen Ww1e der Gemeinschaft

se1ın, die ständıge Erneuerung des Wachstums ın Christus Jesus.
Wen betrifft nl  s dieses Anlıegen UÜon der „Befrachtung“ durch persönliı-

che Erfahrung und WLLE geschieht diese „Befrachtung“?
Auf die Frage SE sıcher zu antworten Alle der Liıturgıe, (707=



tesdıenst Beteiligten sınd AZUu eingeladen, ıhre versönliche Erfahrung ın 123die Worte und Sätze, die da gesprochen werden, einzubringen.
Dies heißt SaNzZ konkret: Priester und Gemeıunde sınd aufgerufen, ıhre

Persönlichkeit, das, W as S1e erlebten und erleben, der MmMIıt den VCI-
schiedenen Formulierungen verbinden. Es 1St eintach wenı1g, Wenn
NUur der Priester 1er „Persönlichkeitsarbeit“ eıistet un sıch be] alledem
„CLW3a denkt“ Der CGottesdienst ebt nämlıch entweder VO  e dem persönli-chen Mıttun mehr der weniıger ‚aller  CC der ehbt überhaupt nıcht. Wenn
L1UTr der eine Partner 1er mıtlebt und der andere bloß „zusıeht“, „ZUuhOff.,
„zusteht“, annn erscheint sehr bald das lıturgische Ereijgnis als eın Gesche-
hen, das 1Ur VO einen „kommt“, während der andere sıch die „Ankunft“
VO anderen her mehr der wenıger „gefallen“ läßst, wobel dieses „Geftal-
lenlassen“ doch auch einmal seıne Grenze erreicht hat enn Eın ständiı-
SCS dıiesbezügliches „Geftallenlassen“ geht einem bald „auf die Nerven“,
beginnt alles als „tremd“, Ja als „aggressiv“ wiırken, nıcht weıl CS 1es
VO seınem Wesen her ware, sondern eshalb, weıl INan selbst überhauptnıcht mıiıttut und daher nıchts VO „Eigenem“ iın dem SaNzZCN Geschehen

entdecken vermag. Und der Teıl, der alleın „arbeitet“, wırd mıt der Zeıt
ebenso müde, verdrossen, ja vielleicht aggressIV und empfindet sıch
als Fremdkörper ın dieser nıcht mıtwıiırkenden Gemeinschaft. Nur alle sınd
ımstande, auf Grund ıhres versönlichen Engagements Langeweıle un
Roautine DVO Gottesdienst und dem Geschehen der anderen Sakramente
fernzuhalten. hne dieses gyemeınnschaftliche Bemühen annn das sakra-
mentale Ereıignis in seıiner außeren Erscheinungsform nıcht das se1ın, W as
CS iın seiınem innersten Wesen auf jeden Fall 1St Ist aber die außere Erschei-
nungstorm langweilig, annn ann auch der innere vorhandene Reichtum
nıcht Z vollen Wırkung gelangen.

Nun erhebt sıch die zweıte wichtige PrasE: Wıe geschieht ber diese „De-
frachtung“ durch „alle  C Geschehen Beteiligten?® Wenn dieses Anliegen„alle  CC angeht, ann mulfßs diese „Befrachtung“ in eiıner Art und VWeıse ertol-
SCNH, die zunächst ‚allen  CC möglıch 1St ‚Allen“ 1st CS aber sıcher nıcht mOg-lıch, durch besondere personale Deutungen der Worte un Handlungender Lıiturgie, die ach ‚außen hın“ vermuıittelt werden, dieser Belebung des
SaNzZCH Vorganges dienen. „Allen CC ıSE es vielmehr „NUur“ möglıch, durch
eine ıntensive ınnerliche Anteilnahme alledem, Wa da gesprochen, SCE-betet, verkündet und WIird, den Gottesdienst, die Liıturgıe Leben

erhalten unständıg VDOo  x& Neuem eleben. Man könnte 1in diesem Zu-
sammenhang aut das Bild VO iınnerlichen Mıtgehen, Miıtfühlen, Mıtemp-finden verwenden, soda(ß in etwa viele der wenıgstens manche Worte und
Handlungen 1ın der Liturgie „eigenen“ Worten und Handlungen WeTr-
den, dafß die Geftiäße der vielen Formulierungen mıiıt Je persönlichen Inhal-
ten gefüllt werden, sodaß der Gläubige tühlen veErmag: Hıer g_.



124 schieht nıcht 1L1UT die offizıelle Liturgıie der Kırche, 1er geschieht ebenso
auch gahz persönlıche Lıturgıe, jer ertährt nıcht 11ULr die Frömmi1g-
eıt der Gesamtkirche ıhren Ausdruck 1er tühle auch ıch mich irgendwıe
„daheim“, 1er sınd nıcht 1Ur die Vorstellungen und Symbole der Kırche
überhaupt, 1er sınd auch CISCHCH Bilder da — und, WIC ZESAZT, 1es
eshalb, weıl diese allgemeınen Außerungen MI1tTt dem ganz persönlichen
Leben ı Verbindung gebracht worden sınd Dıie rage U, WIC 1es der
einzelne Gläubige ohl zustande bringen kann, aflßst sıch Eigentlichen
nıcht vollgültig und allgemeın beantworten Dies wıll besagen Welche Er-
tahrungen das einzelne Gemeıindemitglied M1Tt den Worten und Handlun-
SCH der Lıturgıe, VOTI allem der Me(ifßteier, verbindet verbinden ann 1ST

‚Sache des einzelnen selbst Hıer allgemeıne Rıichtlinien geben wollen,
WAaTC völlıg verkehrt und direkt die Individualıtät und Orıiginalıtät
des Lebens des einzelnen gerichtet Nochmals Welchen Inhalt der Ce1N-

zelne diese „ Wort- und Handlungsgetäße zießen veErmag, das mu{(ß
selbst ‚WI1SSCI1 und 1eSs wırd sıch Laufte des Lebens auch W1C-

der aındern Es bleibt auch den anderen und dem Vorsteher der Fucharistie
C1MC notwendiges Geheimnnıis, W as da der einzelne wıll denkt, herbeisehnt

bleibt ‚NUur für die wirklıch Wachen und Sensiblen das Empfinden, 1er
„herrscht nıcht offizielle Lıturgıe für CI estimmte vorgeschriebene
Zeıt die womöglıch Ja nıcht überschritten werden dart Hıer wiırd Liturgıie
rlebt, belebt durchlebt 1er 1St das Gegenteıl VO  - Langeweıle und Rou-
UNEe, 1er sınd die Menschen mMiıt ıhrem ganz persönlichen Leben da, da SIC

auf e1INEC tille, verborgene Weıse, durch die Formen der Lıturgıe,
leben Dieser für „alle möglichen Anteilnahme verbindet sıch sodann die
ach außen hın auSs  T  LE, allen offenkundige Anteiılnahme und Bele-
bung des Gottesdienstes die Nur Sache VO WECNISCH VO  . gaANZ

sSsCINn kann, die den Gottesdienst „gestalten WI1IC Inan heute
SCH pflegt. Allerdings gilt 1er e1in Grundsatz, der nıcht deutlich —

HOT wıeder herausgestellt werden kann, nämlıch: Das „Gestalten“ der he1-
lıgen Messe, das der Belebung, das heißt, der Überwindung VO Lange-
weıle und Routine gilt, uß ı Rahmen der VO der gaNzZCH Kırche BC-
brauchten und befolgten Außerungen verbleiben. Dıies heißt Belebung
dart nıcht neben der offiziellen Liturgie SCHMN, Belebung dart nıcht
darauf hinauslaufen, möglıchst oft neben der offiziellen Messe C11106 iınoffi-
zielle Messe aufzubauen, mit dem stillen Eıngeständnis Die offizielle
Me{fßtorm verleitet doch Grunde Langeweıle und Routıine, WeNn da
nıcht be1 der Vorbereıtung Besonderes „passıert” das heißt mehr
der WCNISCI doch etwas Neues „geschaffen wırd Neın, Belebung mMUu
iınnerhalb der allgemeınen, offiziellen lıturgischen Formulierung gesche-
hen, W as nıchts anderes heißen wıll als Diese allgemeinen, offiziellen li-
turgischen Formulierungen INUSsSenN der belebt MIt persönlichem



Leben gefüllt werden un diese Formulierungen sınd durchaus Getäfße, 1n 125die INnan lebendige, persönlıche, gegenwartsbezogene Erfahrungen füllen
kann, sS1e sınd gerade nıcht ZUuU ode durch Langeweıle und Routine VCI-
urteilt vorausgesetZt, da{fß INan S1e achtet, nımmt, eben weıl S$1e For-
INnen der SaNzZCH Kırche sınd

Zum Abschlufß se1 nochmals dıe Frage der Überwindung VDVO  S Langeweile
und Routine durch den Prıiester als Spender der Sakramente überhauptD
tellt, eine Frage, die natürlıich ın besonderer Weiıse dıe Eucharıstie betrifft.

Zunächst oilt für den Priester das, W as WITr auch erster Stelle für alle
Gläubigen teststellen wollten, nämlı:ch die Tatsache, dafß die Belebung VO  w}
seıiner Seıte zunächst eıne Sache seıner ganNz persönlıchen, innerlichen An-
teilnahme sakramentalen Geschehen 1st Der Priester belebht nıcht
erster Stelle das sakramentale Ereignis adurch, da diesem Gesche-
hen möglıchst viele Kommentare g1ibt, möglichst orıginelle wörtliche „ Saıs
taten  “ in dıe offizielle Sprache der Liturgıie einfließen Alßt An ersier Stelle
ıst der Prıester Beleber der heiligen Liturgıe und somı1t Überwinder Uon

Langeweıle und Routine adurch, dafß ın seinem Inneren eım Sprechen
der Worte und beiı der „Verrichtung“ der Rıten SANZ „dabei“ ISt, daß
seine SAaNZ persönlichen Gedanken und Überzeugungen, seinen Glauben,
sein Hoffen und seın Lieben A Anlafß dieser Außerungen und Taten
„kommen läßt“, „wachsen Lafßt“ Dı1e diesem Geschehen Beteiligten
werden fast siıcher nıcht „wI1ssen“, W as ıhr Pfarrer der Kaplan denkt,
WwWwenn diese Worte spricht und Jjene Handlungen vollzieht, aber sS1e WeTI-
den unwillkürlich merken, da{fß 1er Leben geschieht un daß iıhr Seelsorger
1er keine Wort- und Tathülsen „verteılt“, sondern 1in diesen Worten
und Taten Leben spendet, ganz persönlıche Kraftt 7A8 Tragen bringt,
Neues ‚schafft“ und all 1e€es als Ausdruck seıner gaNzZ persönlıchen Ver-
bundenheit diesem Sakrament gegenüber.Ja der Seelsorger mufß SAaNnZ pers
sönlıch verbunden seın mmıt allen heilıigen Sakramenten, dıe ımm Namen
Jesu Christ:z spendet, mu seın Leben mMA1t diesen Sakramenten, ıhren In-
halten und Aussagen, verbinden, NUY werden diese Sakramente für dıie
beteiligten Gläubigen eın zwuahres Er-Lebnis, das nıcht „eCwiIg“ dasselbe Vver-

muttelt, sondern Neyues den Tag bringt, damıit NLA  S& es „sehe un „höre“
un daran ZU Glauben komme, dafß das Heiıl wıirklich wirksam zwwird.
Dasselbe och anders formuliert: Würde der Seelsorger, der Priester
der Diakon, Sal keine persönlichen Kommentare der Sakramenten-
spendung geben, würde beı der Feıer der heiligen Eucharistie dıie SOM

tägliche Predigt selbstverständlich ausgenommen! keinerlei Erklärungen
und Einführungen bringen, ware aber be1 all den Handlungen und Wor-
ten gaNz persönlıch dabei, müuhte siıch VO SaNZCM Herzen, seın Leben
mıt diesem sakramentalen Leben verbinden, CS ware 1MmM Grunde das
Wıchtigste und Entscheidendste geschehen, W as eıner lebendigen lıtur-



126 gischen Feıer gehört. Und umgekehrt: Wollte der Seelsorger alle Mühe
aufwenden, Ja alles sSCHAauU, korrekt, verständlıch, lebendig-modern
gestalten, ware aber AUS verschıedenen Gründen nıcht tahıg der nıcht
willens, iınnerlich persönlıch „dabeı“ se1n, nutzte 1im Grunde alle außer-
lıche Perfektion nıchts, waren Langeweıle und Routıine, ınmıtten aller
dernen Formen, ennoch da der zumiıindest ın gefährlicher Niähe Dıie
eigentliche Überwindung aller liturgischen Schablonenhaftigkeit und Yıtu-
ellen Kälte geschieht ımm Herzen, das persönlich Anteıl nımmt und alle
Formen, dıe ach außen helebend wıirken, nehmen DVDO dieser Belebung ım
Herzen des Seelsorgers letztlich ıhre Kraft Natürlich wiırd der inner-
ıch VO Geschehen ergritfene Seelsorger auch versuchen, diese persönlı-
che Verbundenheit ach außen hın den Tag legen. Er wırd sıch MmMUu-
hen, seinen SanNz persönlichen Beziehungen diesem der Jjenem Sakra-
mMent be1 deren Spendung auch ANSCMCSSCHCNH, diskreten, 1aber durchaus
packenden Ausdruck verleihen. Dıies erg1ıbt sıch eigentlich VO  w selbst
enn „Wovon das Herz voll ISt: davon fließt der Mund ber“ und den-
och se1l DESAQLT und sehr nachdrücklich ekannt: Wo die innerliche An-
teilnahme un persönliche Verbundenheıit mıt den sakramentalen Zeichen,
insbesondere dem der heilıgen Messe, eım Seelsorger vorhanden sınd, da
raucht nıcht mehr allzu viele außerliche Belebungsversuche und Taten,
die dıe Langeweıle vertreıben. Die „innerliche Befrachtung“, das innerli-
che Leuchten VO  - Glaube, Hoffnung un Liebe, der „innerliche Csarten“
1m Mittelpunkt der Persönlichkeit des Priesters, s1e alle werden den „LOö
wenanteıl“ haben der Überwindung und Außerkraftsetzung der est-
stellung: „Abe der christliche Garten versteppt” und INnan erinnert sıch
dabei der Worte Novalıs’ „Das Außere 1st eın in Geheimniszustand erho-
benes Innere“, dıe außeren Zeichen beı der Sakramentenspendung werden
ZU Spiegelbild des inneren Lebens, der inneren Überzeugung, der inne-
ren Erfahrung vieler diesem Vorgang Beteiligter, iıhrer „Spitze“ der
Seelsorger, der Liturge 1mM Namen Jesu Christı!
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die authentische Mariologie n inrer biıblischen Begründung und eran-
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Stätten der Marienverehrung auTtTzulnden

ohnannes Paul - \ TUUS
208 Seiten, ISBN 3-83/7693-121 -5, Best.-Nr 100 120 o! 48,—
T IST en Buch, dem gerade Im INDIIC! auf das Marıanı-
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ST.-OTTO-VERLA GMBH, LAUBANGER 23, BAMBERG
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Die Funktion des alttestamentlichen Hınter rundes
für das Verständnis der Theologie des Magnıfikat
Unıiy.-Prot. Dr Friedrich Vınzenz Reıterer

129
Vorbemerkungen
Im marıanıschen Jahr stellt Inan wohl zurecht auch den Bibliker die

Frage, welchen Beıtrag die Offenbarung z rechten Verständnis VO  w

Theologie un Mariologie beisteuert. Schneider sıeht 1im Satz: „Sıehe,
VO  } Nnu preisen mich selıg alle Geschlechter“, dıe „biblische Begrün-
dung der Marıenverehrung W1e€e S1e schon für die Zeıt des Lukas be-

ist“* och haben sıch die Gewichte 1ın der Marıenverehrungscheinend schwerwiegend verschoben. Viele Akzente kennzeichnen heute
eiıne ausgepragte Marıenfirömmigkeit, W1e INan S1e schlaglichtartig antüh-
Icn annn

Marıa, die Auserwählte un:! blındlings Glaubende, wobei insbesondere
das Wort den Erzengel iın den Sınn kommt: Ich bın die Magd des
Herrn; mMI1r geschehe WwW1e€e du CS ZESAQT ast  CC
Marıa, die Mutter Jesu. Dabe!] spielt wenıger die paulinische Zentral-
stelle Gal 4, die entscheidende Rolle („AIs die Zeıt rtüllt WAal, sandte
Gott seınen Sohn, geboren aus eıner @288 un dem (Geset7z unterstellt“),als vielmehr die Kındheitsgeschichten, deren Texte Jährlich die Weih-
nachtszeit pragen
Marıa, die ihren Sohn Jesus Glaubende bzw ihrem Sohn Jesus Ver-
trauende, wobei die Szene VO der Hochzeıt Kana den Hıntergrundbiıldet: »”  Is der Weın ausgıing, die Multter Jesus ıhm S1e haben
keinen Weın mehr Was euch Sagtl, das Her (Joh 2:5%5)
Marıa, die Mutter der Kırche, wobel InNnan meıst die johanneische
Kreuzıgungsszene bzw Marıa und den Lieblingsjünger denkt SEa
sıehe, eın Sohn! Dann dem Jünger: Sıehe, deine Mutter! Und
VO jener Stunde ahm s1e der Jünger sıch“ (Joh 197,26 f
Marıa, die Mutltter der Schmerzen. Diese Vorstellung wırd zutiefst fröm-
migkeitsgeschichtlich gepragt, da INan den Leidensweg Jesu ausgefaltet1mM Kreuzweg edenkt.
Marıa, die Slegerin ber das ose Diese auch 1ın der Kunst beliebte Dar-
stellung hat 1n der myster1ösen Tau ın Offb ihre urzeln.
Auffällig 1St, daß die Auflistung hne eine Anspıelung auf das Magnıifti-kat auskam. Wenn innerhal der theologischen Disziıplinen auch immer

klarer wırd, da{fß das Magnıifıikat eıne zentrale Rolle einnımmt“, 1St dıe

| Schneıider, Das Evangelium nach Lukas Kapitel 1—-1 (Okumenischer Taschenkom-
mentar FA 7D Gütersloh/Würzburg 1PA

Während noch eın erk WI1e€e das „Marıenwerkbuch. Hrsg. 1m Auftrag der Seelsorgeämterder Berliner Bıschofskonferenz, bearbeitet und zusammengestellt VO  e Bengsch (u a.),Graz/Wıen/Köln 1977“ 1Ur Rande das Magnıftıkat streıft, kommt J. Brummet, Die Mutter
wartet auf uns Anregungen ZU): marıanıschen Wortgottesdienst 1m Jahr des Herrn, Regens-



130 Wırkung sowohl be] ordınıerten WwW1e nıcht-ordinierten Katholiken UNSC-
bührlich gering.

Im tolgenden Beıtrag geht darum, eınen Zugang Zl marıanıschen
Hymnus skızzıeren, der auch dessen Hıntergrund und Abzweckung
deutlich herausstellt. Mutma{ßlıch wiırd annn larer, 1im Stun-
dengebet das Magnıtfıikat eınen zentralen Platz einnımmt, unverzichtbar 1St
und zurecht täglıch gebetet wırd

Magnıfikat P1N Lobpreis Marıas®
Bıs heute wırd dıe durch Volter? und arnack* VertFreiehe These

ventiliert, da{fß ‚46 —5 ursprünglıch eın Lied der Elisabet und nıcht
Marıas SCWESCNH sel; das VO Evangelısten Marıa in den Mund gelegt
wurde. Neben einıgen altlateinıschen Handschriften und Kırchenvätern
stutzen auch Argumente A4AUS dem Kontext diese These, die auch Grund-
INann vertritt. Der CHSC Bezug An Lied Hannas Sam 21 {f.), be-
kanntermafßen eın liıterarısches Vorbild für das Magnıtıkat, iınhaltlıch
ebenso besser Elisabet W1e€e der Verweıs in „Beı iıhr“ ware leichter

verstehen, Wenn Elisabet den vVOTaNSCHANSCHNCN Hymnus
hätte?.

Dagegen argumentiert Schürmann überzeugend, da{ß eıne Doppelrede
Elısabets ‚nıcht beabsichtigt SCWESCH seın kann, zumal der Redegang
Elisabets Vv 47 —45 iınhaltlich eın Lob autf Marıa, nıcht 1aber auf sıch selbst
erfordert haben würde Schließlich ware das Lied 1MmM Munde Elisabets
vgl bes 48b eıne nıcht erträgliche Übertreibung“®.

burg 1962, hne das Thema Magnıifiıkat aus Dıirnberger, Magnıiftıcat, 1N: Gruber (Hrsg.),
Marienpredigten. 31 Ansprachen tür Marıenfeiern, Graz/Wıen/Köln 1975 Z IO außert
sıch her kritisch: „JIst nıcht möglıch, dafß WIr dıe Quellen aufsuchend, beı Marıa Unterricht
nehmen? sıcher nıcht 1mM Sınne eınes mıt trommer Emanzıpationsmode die Bibel erganzenwollenden ‚Frau, lehre unl beten!‘, ber doch 1mM Vertrauen darauf, dafß sıch Magnificat
zeıge, WwI1e I1N1all heute beten kann und Ww1e nıcht“ (128 Dagegen hat Lauterbacher, Ma-
onifıkat. Maiandachten und Marienteiern mıt Predigten, Graz/Wıen/Köln 1978; tast durch-
WCB> (14 Abschnitte) Themen AUS$S dem Magnıfikat geschöpftt. och zentraler wırd das Ma-
onifikat bei chmidt, Marıa, Modell der Frau Perspektiven der zeıtgemäfßen Marıo-
logie, Kavelaer 19/4 „ Wr arbeiten 1U  n dıe wichtigsten Themen der bıblischen Marıologieheraus, wobei WIr anhand des Magnıfıicat die leitenden Motive der Ilukanıschen Vorgeschichteausführlich iın der Sıcht heutiger Theologie behandeln“ (44)
224—7269

Vgl Volter, Dıie Apokalypse des Zacharias 1m Evangelıum des Lukas IhT (1896)
Vgl Harnack, Das Magnıifıcat der Elisabeth, 1n : Sıtzungsberichte der kgl Akademie der

Wiıssenschaften Berlin (1900) 538—556
Vgl Grundmann, Das Evangelıum nach Lukas 3); Berlin’1981, 63

Schürmann, Das Lukasevangelium. Erster Teil Kommentar Kap ‚1_97
3), Freiburg/Basel/Wien 1969, Wenn auch J] Schmid, Das Evangelium nach E

kas (RNT 3 Regensburg 1960, die Zuteilung FElisabet eintrıitt, sammelte die dafür
sprechenden Gründe 1n übersichtlicher Form, (DZ= 54)



Um sıch den unleugbaren Spannungen entziehen, wurde auch die 131
Vermutung laut, eın hellenistischer Judenchrist der Sal Lukas, „eIn Me:ı-
sSter der LXX-Imitation“’, se1l der Verfasser. Insgesamt sınd die e
brachten Argumente und schon 24700 Wenn CS sıch reine Behauptungen
hne überzeugende Begründung andelt wenı1g tragfähig, frühe
Entstehung und Verbindung mıiıt Marıa ernsthaft 1im Zweıtel zıiehen
können.

Dıie Stellung ım Großkontext als INWEILS auf die besondere Funktion
Es fällt auf, dafß eıne gelungene poetische Komposition“® unvermuittelt e1-

Ne  am Erzählzusammenhang richt, wobe!l testzuhalten 1St, da{fß der ZESAMLE
Kontext gezielt auteinander abgestimmt und zusammengestellt worden
1ST

Ankündigung der Geburt Johannes des Täuters (1:5—-25)
Ankündigung der Geburt Jesu (1:26—38)
Besuch Marıas bei Elisabet, mıt dem inhaltlichen Höhepunkt: „Magnıifi-kat“ 1,59=56)
Geburt Johannes des Täufers (1,57—=80) und
Geburt Jesu (21 —20)
Unübersehbar 1St die Kontextstruktur, die in der Mıiıtte eınen esonde-

TCH Akzent setzen wollte. In den Geburtsankündigungen wıll gezeıgt WCI-

den, da{ß jene Jesu die des Johannes qualitativ übertrifft. Der gleiche Steige-
rungseffekt ll in den Geburtserzählungen erzıielt werden: Jesus überragt
Johannes. Umfangen VO diesen steht der Mittelteıl, in dem das Wort der
Elisabet: „Gesegnet 1St du mehr als alle anderen Frauen und 1St
die Frucht deines Leıibes “ 42) ebenfalls den Aspekt der Überlegen-
eıt weıterführt, weıters die ntwort Marıas vorbereıtet und geradezu her-

Schneider (Anm 1) D6; Schmithals, Das Evangelium ach Lukas (ZBK YPl
rich 1980, 31 zıeht unzweideutige Konsequenzen: „Das Magnıifıcat dürfte Iso ganz
VO  3 Lukas stammen“.

Man stieiß sıch daran, da{fß eın einfaches Mädchen eiınen poetisch verhältnismäßig schön ab-
gerundeten Text tormuliert haben könnte (vgl neuerdings Schmiuiuthals |Anm 34 Da
sıch jedoch einerseıts eiınen Topf mıt thematischer Eigendynamik andelt, wurde ber
dererseıits ın den einzelnen Bestandteilen fast durchwegs vorgepragtes (CGSut aufgenommen,dafß Gegenargumente Gewicht verlieren. Dıie dichterische Qualität versuchten verschıe-
ene utoren besonders herauszustreichen: vgl Zorell, Magnıificat: MD (1922)
194 — 198; Tannehıill, The Magniftıcat als Poem: JBL 903 (1974) 263—275 Die Fragestel-lung scheint INnan nıcht VO der sprechenden Person als poetisch begabte zurecht behandeln

können. Vielmehr 1St InNnan angehalten, danach fragen, welche Voraussetzungen und Eın-
stellungen gegeben seın mussen, dafß iInan überhaupt 1n der Lage ISt, selbstverständlich
Worte der Bibel über die Zunge ließen lassen. 99  1€ Möglichkeit einer freien Extemporıe-
rung eines langen Hymnus 1St übrıgens tür Nsere Lebenssituation viel unwahrscheinlicher
als 1im Orıent und noch dazu damals“, Beilner, Exegetisches Material 7A38 Lukasevan-
gelium. Als Manuskript vervielfältigt, Salzburg s D



132 ausfordert, und zudem in dieser Antwort, dem Magnıifıkat, die Worte Elı-
sabets sowohl In der Textlänge als auch der inhaltlichen Dichte be] weıtem
überragt werden. So 1sSt auch 1m Miıttelstück eine Steigerung gegeben, die
autf das Magnıifikat hinsteuert.

Wenn Lukas wiırklich, W1e CS iın 11 —4 heißt, bemüht WAal, dem „hıstor1-
schen“ Kern des Geschehens Jesus nachzugehen, scheıint die S VOoH
der Urkirche akzeptierte und somıt alteste marıanısche Theologie“?,bezeugen. Es findet sıch auch eın 1InweIls 1mM Text, den INan wohl
recht als redaktionellen Zusatz, vielleicht (oder vermutlıch) VO Lukas
stammend, als Beleg für eıne sehr früh belegbare Marıenverehrung ansıeht:
„Sıehe, VO 198808  za preısen mich selıg alle Geschlechter“ 48b)"?.Daß die Gestaltung eınes Textes VO Inhalt bestimmt 1St und die Ausle-
sgung des Inhaltes auft die orm und Gestaltung orofßes Augenmerk 18
CIl hat, 1St wohl eine Binsenweıisheit. och sınd sıch ın der Frage, welcher
lıterarısch gepragten orm das Magnıfikat zuzuordnen ISt, die Forscher
uneılns. Gunkel stuft das Gedicht als „eschatologischen Hymnus  «11 eın
während Schmid das Wort Hymnus ımmer wıeder in den Mund nımmt,
jedoch nachdrücklich aut das Element des Dankes verweist. eıters
chliefßt sıch alteren Vorbildern und bekräftigt, der Text bestünde
ausschliefßlich AaUus Zweizeıilern. Schürmann 1st mıiıt Schmids Ansıcht,
ach der Text „seıner Art ach eın individuelles Danklied 1ın der orm
eınes Hymnus  «12 1St, och nıcht zufriedengestellt und hält stärker das In-
einander VO Preıs und ank fest Er findet eıne „Mischform VO eschato-
logischem Hymnus und persönlichem Danklied“P®. Ihm folgen HEUGTE Ar-
beiten, W1e Schneider!*.

och fragt INan sıch, ob mıt eıner mehr der wenıger formal abgesicher-
Ffen Qualifizierung bzw Gattungsbestimmung auch eın wesentlicher Be1i-
tırag derart beigesteuert wırd, da der Inhalt deutlicher hervortritt. Wozu
spricht Marıa eiınen Hymnus, der Elemente indıiyiduellen ach auch
„kollektiven“ Dankes einschlie{$t?

Rıchtig sıeht Eıcher, dafß „Juden und Christen (wenn s1e wollen),s1e leben, wenn s$1e ausdrücken wollen, W as sS1e bewegt, ann

Schnackenburg, Das Magnifticat, seıne Spiriıtualität und Theologie, 1ın Ders., Schriften
ZU Neuen Testament. Exegese 1mM Fortschritt und andel, MünchenF201 e Z49 214}10 Dıiese Beobachtungen können sehr wohl dafür ZCUSCNH, da{f in ıne Darstellung VO ach-einander tolgenden Geburtsankündigungen bzw Geburtserzählungen nachträglich das Ma-eniıfikat eingefügt wurde; vgl die vergleichbare Sıtuation eım Benedictus: Gnilka, Der
Hymnus des Zacharıas: (1962) 215— 238 In diesem Falle trate die Eıgenständigkeit undder besondere Zweck deutlicher ın den Blickpunkt.11 Gunkel, Dıie Lıeder ın der Kındheitsgeschichte Jesu be1 Lukas, In Festgabe türHarnack, Tübingen 1925 43 —60

Schmid (Anm
13 Schürmann (Anm FA
14 Vgl Schneider (Anm



nıcht in der orm VO Wıssenschaft (argumentieren) und keine 133
Schlufßfolgerungen Aaus abstrakten Satzen (deduzieren), sondern annn
1n dichterischer orm (sıngen und beten). Sıe bekennen, W as der Barmher-
zıge ıhnen Lut Dıie hymnische orm des Glaubensbekenntnisses VO
Marıa zeıgt, dafß NUur eıne Spache, welche die Macht {(IHSCTer rechnenden
Worter und alles beherrschenden Deftinıitionen Sprengt, der wahrhaft POC-
tischen orm VO Gottes Handeln Ausdruck geben kann  «15 uch 1mM
Liedgut der Kırche hat sıch nıedergeschlagen, dafß eın Lied mehr Sagl als
Worte allein!®. Psalmen zeıgen das ehrfürchtige, innerlich gespannte und
zugleich demütige Staunen: „Wıe orofß sınd deine Werke, Herr; WI1e€e tief
deine Gedanken!“ (Ps 92,6) Und gerade deswegen weıl die Größe den
kleinen Menschen erdrücken droht GIch gehe nıcht mMIıt Dıngen, die
mMır wunderbar und hoch sınd“: DPs} vgl Ps und der
Mensch zugleich Gottes anzıehende, helfende Nähe spurt, ann sıch 1ın
Gottes Hände werten: “Ich 1e10 meıne Seele ruhig werden und still; W1€e eın
kleines ınd be1 der Mutltter 1St meıne Seele still iın dır (V2). Erfüllt VO
dieser Erfahrung der Geborgenheıit breitet sıch das Bewußtsein der ntä-
higkeit AaUs, die Gefühle der inneren Gehobenheıit In adäquate Worte
fassen: eın VO Preıs überquellender und VO ank durchzogener Hym-
NUusSs 1St 1er wohl die einzıge ÄAußerungsmöglichkeit!, die dem Erlebten
annähernd gerecht werden vErma$sS.

Magnıfikat als Zeugnı1s für Anreicherung eines Kerngebetes
Allerdings 1Sst InNan auf der Stufe, die die innere Erfülltheit der Beterıin

ahnen beginnt, och nıcht weıt, den Text tatsächlich schon 1m einzelnen
behandeln können. Man mu{ sıch mıt dem Faktum beschäftigen,
dafß der Hymnus mehrfach geschichtet un ach verschiedenen Krıterıen
strukturiert erscheint:

die persönliche Gotteserfahrung, die 1n der Person Sıngular erscheint
(Vv 46—49a0),
annn die allgemeinen und allgemeın yültigen Aussagen ber Gottes Wır-
ken (Vv 49b—53) und schliefßlich
die Geschichtsreminiszenz, die in der Person Plural steht und bıs ZUu

Ahnvater Abraham zurückgreıift18

15 Eıcher, Dıie Evangelıstın. Perspektiven des Magnifıcat: KatBI 106 (1981) 608 —613;
609
Vgl Gotteslob. Katholisches Gebet- und Gesangbuch. Hrsg. VO  n den Bischöfen Deutsch-

Nr 270, Seıte 328
lands und Osterreichs und der Bıstümer Bozen-Brixen und Lüttich, Stuttgart 1975,;

Vgl Westermann, Das Loben Gottes ın den Psalmen, Göttingen
18 Vgl Schweizer, Das Evangelıum ach Lukas NID 3), Göttingen 181982



134 Daneben annn eıne andere Strukturierung verfolgt werden, die auf e1-
11C eher ınhaltliıchen Kriıteriıum ruht. Das Lied hat 7wel Strophen Je
1er Doppelzeilern”, wobei erwähnenswert Ist, da{ß Schlufß hın 1mM-
TT VO der überwältigenden Liebe (Csottes (tO eleos V 50 bzw
mnesthenaı eleous 54) lesen 1St

Wıe oll 111a diese sprachlich regıstriıerten Fakten, die ZU eıl sachli-
che Uneinheitlichkeit andeuten, einersel1ts und andererseıts die jetzt vorlıe-
gende, doch verhältnısmäfßßiig olatte Poesıe bewerten. Es INas sıch eıne hı-
storische Entwicklung spiegeln, die durch eiınen dichterisch qualifizierten
Redaktor elegant verschmolzen wurde. Demnach darf 111a annehmen, dafß
InNnan sıch schon sehr früh die Famiılie rund um Jesus Intens1v ıinteres-
sıeren begann, iınsbesondere seıne Mutter. Wıe auch Hınweise AUS den
Evangelıen nahelegen, fühlte sıch Jesus 1in der Offenbarung seınes Vaters
tief verwurzelt. So Mag aus dem Munde Marıas eın durch und durch VO

bıblischen Denken und Sprechen gepragtes Gebet als famılienkennzeich-
nende Gegebenheıt vorgelegen se1ın. Das Zeugni1s für diese Verwurzelung
Marıas umta{it gewifß die Passagen 1ın der Person Sıngular, H-
LLCN 48b, also Vv 6—49a Dıiıeser Indiyidualpreis Mag durch die 1m GE
betsleben des Volkes stehende Gottesmutter?® der die trüheste Kıirche in
den Strom der Oftenbarung, entsprechend biblischem Vorbild — vgl.
die Belege 1n die Volksfrömmigkeıt eingebunden und zugleich erweıtert
worden se1n. Dadurch 1st die Verbindung ganz Israel und den Vätern
hergestellt (Vv 4—5 Diese Teıle werden den Urbestand gebildet ha-
ben  21

Wıe die Junge Christenheıt, auch das judenchristliıche Jau-
bensbewuftseıin alsbald die rTeCNZEN des Volkes Israel: Gott 1St 5ouveräan,

lıebt auch alle Völker, die ıh ernstnehmen. Er ll überall sozıale Red-
iıchkeıit und Ausgewogenheit. Dieser spater zugewachsene, nıcht direkt
autf Israel beschränkte und daher ZU Universalismus tendierende eıl
4956—53) lehnt sıch jedoch seıinerseılts W1e die vorıgen Teile CN die
überkommene Offenbarung

Durch die langsame und verschieden ausgerichtete Weıiterentwicklung
IMNas auch der Bruch vermiıeden worden se1ın, obgleich dıvergierende (se-
danken zusammengefügt wurden, deren verschiedene Schwerpunkte pra-
gvend erhalten geblieben sınd

Lukas sing 1U den urzeln dieses schönen Liedes ach und sah, da{ß
s1e aus der Verehrung Marıas als Mutltter des Gottessohnes Jesus m  ‚B

So Schmuthals Anm 31
Dıie Argumente werden eher dafür sprechen, Marıa als Sprecherin der

Vv 1n Frage kommt, als dafß sıie Zeugnı1s für wachsende Gemeindetraditionen sınd
21 Zurecht Schürmann (Anm 78 „Freilıch könnte eın derartiges Lob Marıens

sıch uch ursprünglıch kürzer BCWESCH sein“.



da{fß sS1e wirklichkeitsgetreu die Famıliıentrömmigkeıit des Hauses Jesus 135
(Marıas und Josefs) wiedergeben und eınen Einblick 1ın den relig1iösen
Famıiılienbrauch gewähren. Deswegen fügte vermutlich Lukas auch den

48h eın und bezeugt damaıt, dafß die Marıenverehrung in seıner Zeıt
schon eine beachtliche Tradıition besafß In der Sammlung selines Stoffes
versuchte diesem Faktum 1U auch gerecht werden, da{ß 1n der
Schilderung der Geburtsankündigungen bzw Geburtschilderungen die-
SCMH Text in den Mittelpunkt rückte, da{fß der Hymnus als ank und Preıs
der theologische Höhepunkt des eben angesprochenen Abschnittes
wurde.

Demnach wırd INnan mıt eıner zweıtachen Feststellung abrunden:
Marıas Frömmuigkeıt, die sıch im Liede ausspricht, zeı1gt, W1e€e Z7zumın-
est in den Augen des Evangelıisten Lukas die Grundeinstellung jener
Famiıulie ausgesehen hat, in der Jesus zrofß wurde. Di1e austührliche Dar-
stellung dieses Abschnittes wiırd wohl als Iyp gedacht se1ın, dem sıch
ein „Christ-Gläubiger“ orıentieren hat
„Wıe sıch schon VOoO Magnıifıkat her rückwärts die prophetische Bot-
schaft erschließen läßt, VO  w} der prophetischen Botschaft her dieser
Gesang Eintallstor Z Neuen Testament. Marıas Sıegeslied wiırkt
als Scharnier zwischen der alttestamentlichen Prophetie und der te-
stamentlichen Eschatologie und ZW aar durch den Jubel 1m Gelst: Ma-
r1a handelt nıcht selbst, s$1e erkennt nıcht A4US eigenem Durchblick, SO11-

ern S1€ x1bt ach prophetischer Art preıs, W ds der Geıist ın ıhr be-
WegL schließlich adurch, dafß 1er die alttestamentliche Prophetie
VO ZauOn, der Multter aller Völker, sıch 1n Marıa selbst verkörpert  a22.
Dıie Wurzeln des Magnıfikat
Es geht 1U nıcht darum, das allseits bekannte Faktum wıederholen,

wonach das Magnifikat alttestamentliche Anspielungen aufgenommen hat
Ziel des kommenden Abschnittes 1St vielmehr, diesen Verweısstellen
nachzuspüren und den Gedankenhintergrund erhellen“”, Aaus dem das

der vielfältigen Anspielungen und wörtlichen UÜbernahmen als
Ergebnis recht origınelle Lied Marıas verstehen ISt Zurecht wurde dar-
autf hingewiesen, da{fß Marıa „völlıg 1n den relig1ösen Traditionen iıhres Vol=

27 Eicher (Anm 15) 611
23 Aus diesem Grund werden 1n der vorliegenden Untersuchung möglıchst alle einschlägigen
Stellen angeführt und ZU u  n Teıl uch zıtlert. Erst autf diesem Weg scheint möglıch,
nıcht [1UTr die Behauptung eiıner inneren Verzahnung des Magnıftikat und seiıner vielen bıbli-
schen Anspielungen autfzustellen, sondern dem Leser uch aufgrund der Texte eınen direkten
Einblick 1n dıe Materiallage gewähren. Erleichtert oll die ırekte Vergleichung werden,
wenn INnanl uch dahingehend einschränken muifß, da{fß dies über den Weg der Übersetzungen
1Ur sehr erschwert möglıich 1St.



136 kes (‚stand) un voll des Dankes ıhre Jüngsten wunderbaren Erlebnisse
mMi1t den Heilswegen (sottes 1mM Alten Testament in Verbindung
(brachte) . Die Untersuchung und Auslegung hat immer berücksiıch-
tiıgen, da{fß das Neue Testament griechisch geschrieben wurde, da{fß die dep-
tuagınta (griechische Übersetzung des Alten Testamentes) zumelıst die
textliche Vorlage der Verweiısstellen darstellt, jedoch der hebräische Aus-
gangstexXxt 1MmM Wortverständnıis dıe Hauptlast der Argumentatıon tLragen
hat Unter dıesem Gesichtspunkt werden die Stellen gesucht, deren Aussa-
Cn und Absichten dargelegt und zuletzt deren Funktion iınnerhalb des
Magnifikat bestimmt.
51 Der Abschnuıitt des Magnitıkat (Vv 46 —490a)

Wıe zahlreiche tellen bezeugen, 1St für biblische Personen eıne
Selbstverständlichkeit, dafß s$1e nıcht 1LL1UTr Freude und Jubel formulieren,
sondern selbst persontfizıerte Freude und Jubel sıind Diese Beobachtung
1St wichtig, zeıgt s$1e doch eıne Grundeinstellung, mı1t der WIr heute für gC-
wöhnlich nıcht rechnen. In der Biıbel 1St das anders, w1e Beispiele dartun:
„Ich 111 den Namen (Gsottes rühmen 1mM Lied, in meınem Danklied ıhn
preisen. Das gefällt dem Herrn mehr als eın Opfterstier, mehr als Rınder
mı1t Ornern und Klauen. Schaut er, ıhr Gebeugten un freut euch:;: ıhr,
die ıhr Cott sucht: CC Herz (lebab eIn Wort für „Person-Mıtte“) ebe
auf! (Ps 69,30 32)
s} Vergleichstexte ZUu Lobausbruch Marıas

Es ließen sıch recht viele einschlägige Stellen anführen, 1n denen Lob mıt
Urgewalt AUuUsSs dem Beter hervorbricht. Hıer geht CS jedoch darum, WOTrL-

verwandte Stellen suchen, die anklıngenden Konnotationen erhe-
ben können. /Zuerst seıen jene tellen angeführt, denen eın einzelner
Sricht

„Verherrlicht mıiıt MI1r den Herrn, alßt uns gemeınsam seınen Namen
rühmen“ (Ps 34,4) „Sıe sollen allezeıt SApCH. roß ist der Herr, wiıll
das Heıl seınes Knechtes. Meıne Zunge soll deine Gerechtigkeıt verkün-
en, eın Lob alle Taze‘ (Ps 3327 ‚Alle, die dich suchen, frohlocken;
S1e moögen sıch treuen in dir Die eın Heıl (Wortwurzel: jsch“ WwWI1e€e in Je
sus!) jeben, sollen immer rofß 1St Gott, der Herr“ (Ps 40,17; vgl
Ps 70,3)

An allen diesen Stellen wırd für „grofß seın“ megalyneın (hebräisch: zdl)
verwendet, Jjenes Verb, mıt dem auch das Magnifikat beginnt. Es zeıgt sıch
eın horVO Stimmen, der 1M Munde VO Eınzelpersonen W1e€ 1mM Rahmen
der Gemeinde CGottes Größe bejubelt, weıl das Heıl dessen will, der siıch
die Zuwendung (Csottes ernsthaft Herzen nımmt.

Hamp, Der alttestamentliche Hintergrund des Magnıifikat: ıKı 1/ 23



Das zweıte erb Magnifikatsbeginn, nämlıich jubeln (agalliazesthat; 137
hebr zdl) führt aut eine Vergleichsstelle, die auch Seele (griech.: psyche;
hebr nefesch) verwendet, nämlıch DPs 359 „Meıne Seele aber wırd jubeln
ber den Herrn und sıch ber seıne Hılte (Wortwurzel: jsch“) freuen.“
Wenn auch keıine ırekte Vergleichsstelle finden 1St, wonach sıch „meın
Geilst (pneuma)” ber den Rettergott freut, lesen WIr doch ÜAhnlich in
s 34,19 „Nahe 1st der Herr den zerbrochenen Herzen (leb), hıltft de-
NCMN, die zerknirscht sind“ (hebr wörtlich: zerschlagen 1im Geilist (ruach;
oriech.: pneuma)“”.

Die bıs Jetzt angeführten Stellen zeıgen (sottes helfendes und rettendes
Handeln aufgrund außerer Nöte, die ZU Teıl nıcht testgelegt WCI-

den können, iın DPs 35 Menschen sind, die Lügen vorbringen
und talsches Zeugnis geben. Diese Texte haben durch die Weıitergabe und
wıederholte Aufnahme eın hohes Ma{ allgemeın gültiger Grundaussage
erreicht und treffen dıe individuellen Sorgen 11UTr 1mM Je spezitischen Fall
Umgekehrt tindet sıch jeder Beter wıeder, der gelernt hat, sıch in dıe
Glaubenstradition einzubinden.

Anders liegt der Fall 1in Sam Z ff dem SOZCNANNLCNHN Lied der Hanna.
Dort wurde ein vermutliıch ebenfalls gepragter ymnus auft die
dankbare Erhörung un Hılte, die ın der Empfängnıis und der Geburt eınes
Sohnes sehen sind, gesprochen: „Meın Herz e 1st voll Freude ber
den Herrn, große Kraft Z1bt mıt der Herr. Weıt öffnet sıch meın Mund gC-
gCHh meıne Feinde, Can ıch freue mich ber deine Hılte (Wortwurzel:
jsch?).
512 Der Rettergott

Der nächste Schwerpunkt des ersten Verses nımmt das Flement auf,
ach (zott iın betonter Weıse eın Rettergott 1St Dıiese Grunderfahrung Isra-
els (Z im Exodus bezeugt) 1Sst auch die Grunderfahrung des einzelnen.
Nach dem griechischen Text VO Ps 952 liest 1LLAal: ‚Kommt, aßt unls Ju=
beln dem Herrn, zujauchzen Gott, uUuNseCeICIN Heiland (soter)  L FEın ück-
blick ber die bisher behandelten Stellen bezeugt, da{fß dıe Hılte und Ret-
tung (häufig wiedergegeben mıt „Heıl“) als Grund für den Jubel schon 1n
Ps 40,1/; 70:5: VOT allem auch 359 begegnete. Während Jes 1/ EO arüber
klagt, da{ß Israel den Rettenden (jescha“) CGott VErSCSSCH habe, nımmt der
Zusatz 1ın Hab 3,18 die eschatologisch ausgerichtete Freude ber Ret-

25 Gleich Begınn treffen WIr auf parallele Worter. Wenn I[11all 1ın der Septuagınta keine Pa-
rallele U: Verwendung psyche/pneuma 1M Sınne des Magnıifıkat indet, oilt allerdings
trotzdem, da{fß die Paralleltührung gewählter hebräischer Dichtkunst tolgt Dafß uns Wöorter
uch aus dem vorliegenden Bedeutungsfeld 1mM Parallelismus begegnen, zeıgt Ps 12535
„Wıe lange mu{ßß ich Schmerzen 1n meıner Seele (netfesch), in meınem Herzen (lebab)
Kummer Tag für Tagı



138 Lung aut „Dennoch will ıch jubeln ber den Herrn, und mich freuen ber
Csott meinep Retter (jescha®).“

Wıe die Übersetzung in der Septuagınta belegt, 1St Retter, Heiland (sSO
tef); die fast durchgängıge Wiedergabe für jescha®. Dıie Habakukstelle
bringt aufgrund des Kontextes eıne wertvolle eu«ec Gedankenverbindung
ein Sıe steht als Anfügung eıne Theophanie, dıe die Wucht und Macht
(zottes beschreıibt.

Eınen eschatologischen Aspekt fügt Jes 61,10 azu „Von Herzen 111
ıch mich freuen ber den Herrn. Meıne Seele soll Jjubeln ber meınen Gott,
enn kleidet mich in die Gewänder des Heiles (jescha°®).“ Demzufolge
1St die Freude eın Ergebnis und eın Zeichen der Treue CGottes 8b), dıe
dıe erfolgte Zuwendung voraussetzen, und das private Leben w 1e die
liegende Natur und die Völkerwelt 10c— 1) beeinflußt.
5.1  C Folgerungen aus den Textverweısen

Maria befindet sıch allem Anscheıin ach in keiner direkten Bedrängnıis.
Der ezug 7R Rettergott hat für s1e anscheinend keinen onkreten Hın-
tergrund und könnte emnach geradezu als überflüssıg eingestuft werden.
Dem 1st nıcht 5 vielmehr erfüllt eıne mehrfache Funktion:

FEiınmal wırd allgemeın festgehalten, dafß (5Oft eın Rettergott 1st Wenn
das schon für Marıa nıcht auf eıne onkret bedrängende Lage hinweıst,

1st doch für das olk als BaNZCS iın und miı1t Marıa eıne SpezieHe, Ja
einz1ıgartıge Art der Rettung angeboten, die Csott in Person
wıll und WwW1e dıe Bibel belegt auch geschehen 1e
Die Beterın, VO der WIr annehmen können, dafß s1e die Kontextsituatio-
nen der auft sprachlichem Weg gefundenen Verweısstellen kannte und Je
mitschwıngen spurt, sıeht, dafß eıne entscheidende, eschatologische Ö1-
uatıon angebrochen 1St. Deswegen bricht Aaus ıhr der Jubel heraus, der
den unbefangenen Leser geradezu überrascht, den 1m Bibellesen euüb-
ten aber viele Ühnliche Sıtuationen SspOontanen Lobes eriınnert.
Weıters 1St eın interessanter Querverweıs finden, wonach der Satz,
dafß „1mM Magnıfikat keine direkten Beziehungen auf Chriıstus 26 HU
geben sınd, VO Wortbestand her relatıviert werden mu{fß Dafß nämlıich
das Neue Testament 1m semıitischen Umteld die urzeln at, wiırd ohl
VO nıemandem bestritten. Wenn dem Ist: dürtte eın mehrsprachiger
Zeıtgenosse 1m griechischen Wort dessen hebräische Wurzel; zumindest
dem Inhalt nach, miıtgehört haben Ist dem S annn wußte C da{fß „Ret
ter  D (griech.: soter) auf das hebräische jescha® zurückzuführen 1st 1 J]a
mıt wırd die gleiche Wortwurzel verwendet, VO der der Name und
der Name 1St 1im biblischen Gedankenkreıs eıne W esensaussage Jesus
(jeschu*“) gebildet wırd Es z1bt Hınweıse, da{fß diese Anspielung nıcht

26 Beilner (Anm 8)



zutällıg, sondern gewollt ist?/. Denn der allgemeıne Lobpreıs aufgrund 139
der Rettung Aus bedrängender Not scheıint Ww1e€e schon festgehalten
für Marıa nıcht direkt erforderlich, wohl aber als Einbindung in das (3
betsleben Israels bzw der Juden Wenn NUu auf Jesus ber den Weg, da{fß
(sottvater als Retter direkt geENANNT ist, angespielt werden wollte, Sagl
dıe Stelle nıchts anderes, als da{fß in Jesus die Retterfunktion, die Heıls-
und Heilandsfunktion Csottes Mensch geworden lSst, WwW1e€e siıch Ja aus dem
ontext der Geburtsankündigung bzw Geburtserzählung ergıbt.
Dann wırd dıe zuerst allgemeın gehaltene Freude auch aut eınen konkre-
ten Bezugspunkt gelenkt: 1ın eSsus wiırd (Jottes Heiıl gegenwärtig und für
alle Welt, Ja für jeden einzelnen Menschen eın Anlaf% der Freude. Jedwe-
der in Bedrängnis wiırd in CeSUS seınen Beistand finden, der ıh effektiv
erlösen ann Und das gilt nıcht 1Ur für die damalıge Gegenwart, SOI1-

ern 1St hingerichtet auf die eschatologische Endvollendung.
51 Konkret erfahrbare Eingriffe Gottes (VV 48 —49a)

Wiederum finden sıch im Munde Marıas Worte, die VO  - der Verwurze-
lung in der Offenbarung ZCUSCH. In der Klage Hannas liest 11Hanl VO eınem
Gelübde Wenn du, Herr „das Elend (°on1) deiner Magd wirklich ansıehst,
WENN du mich denkst und deiıne Magd nıcht vergıilst“ (1 Sam 1 Das
FElend bezieht sıch auf das Faktum, dafß Hanna keıine Kınder bekommen
hatte. uch ea, Zuerst VO  3 Jakob gegenüber der Schwester Rahel zurück-
ZESETZT, sıeht iın der Geburt ıhres ersten Kındes eınen Eıingriff Gottes, der
aut das Flend geschaut hat „Der Herr hat meın Elend (Con1) gesehen“
(Gen 2932 Als S1e selbst in die Tage am, s$1e nıcht mehr gebären
konnte, gebar ıhre Magd Jakob eınen Sohn und Lea jubelt neuerdings:
„Mır ZU Glück! Denn die Frauen werden mich beglückwünschen“
(Gen

Bıs jetzt wurden vergleichbare Stellen angeführt, die darob iın Jubel aus-

brechen, weıl Gott auf dıie „Armut”, „Niedrigkeıt“ (°ON1) der Beterıin
schaute un sS$1e aus diesem Zustand, der Anlafß WAal, ıhr Schmach zuzutfü-
SCNH, efreıt hat Vorerst scheınt im ymnus Ps 143 diese Gedankenver-
bindung aufgegeben: Der Beter preıst (sott NUur och deswegen, weıl den
Schwachen und Armen beisteht: „Der Name des Herrn se1l gepriesen, VO  3

I9R08 bıs in Ewigkeıt der den Schwachena aus dem Staub Or-
hebt un den Armen (°bjon) erhöht, der 1m Schmutz liegt“ (Vv 27i)
och scheint die Kinderlosigkeit eınes der augenscheinlichsten Probleme

Vgl oben
28 Hınzuweıisen 1st uch auf dıe Worte des Engels 1ın Gen 16,11, 1in der die Schwangerschaft
Hagars daraut zurückgeführt wird, da{fß (jott aut das eid der verjagten Magd geschaut hat
SE bıst schwanger, du wIırst einen Sohn gebären und 1hn Ismael (Gott hört) NENNECN; denn
der Herr hat aut dich gehört ın deinem eıd (Conı  )«



140 und deren Lösung eınes der markantesten Beistandszeichen se1ın. Denn
schliefßt unvermuittelt vermutlich andelt CS sıch eınen

Nachtrag „Die Frau, die kınderlos WAal, alßSt 1m Hause wohnen;: S$1e
wiırd Mutter und freut sıch ıhren Kındern. Halleluja!“.

Dieser Psalm ann als eıne Art Übergang werden, da 1n den
tolgenden das Helten gegenüber den Armen im Vordergrund steht. „Ich
111 ftrohlocken und ber deine uld mich freuen: enn du ast meın
Elend (Con1) angesehen, du 1St mMı1t meıner Not (sarot nafschi) vertraut.“
Anschließend tindet sıch eın nıcht konkretisıierter, sondern eın allgemeiner
InweIls auft Gegner und Freude ber dıe durch (CSott gewährleistete ewe-
gungsfreiheıt.

Den ank dafür, da{fß (Gsott dem nıedrigen Volk Hılte zukommen läßt,
spricht Ds. 18,28 AUS: „Dem bedrückten (COn1) olk bringst du Heil Oort-
wurzel: jsch°), doch die Blicke der Stolzen ZWIinNgst du nıeder.“ Während
das letzte Thema Erst wıeder spater 1m Magnıifıkat aufgenommen wiırd,
Ort INnan VO (sottes Grundvorstellung bezügliıch eıner ıhm gemäßen SO-
zialordnung: „Verschafit den Unterdrückten a und Wıtwen Recht,
verhelft den Gebeugten (Con1) und Bedürftigen ZU Recht“ (Ps 82,3)

Wıe eın Faden zieht sıch Gottes Fuürsorge, Beistand und als Ergeb-
N1ıs seın Heil durch die behandelten Stellen. Dıies Nag darauf weısen, da{ß
Marıa nıcht sosehr die Kinderlosigkeıit bheben wıll s$1e W ar Jung
und WTr tür s1e siıcherlich keine Schande, bıs jenet Zeıt och eın
ınd geboren haben sondern das Problem des Beistandes be1 „Nıed-
rıgen“, „Armen“, „Demütigen“ aufgreift. Zurecht wendet daher Schnak-
kenburg der „Armen-Bewegung” besonderes Augenmerk
5.1 Dı1e Bewegung der „Armen“ die Zeitenwende

Mıt ıhren Worten, schreibt Schnackenburg, zeıgt Marıa, „dafß s1e
bestimmten Kreısen 1im olk gehörte, die ATIN un tromm, 1n heißer 1INCcS5-

s1anıscher Erwartung, 1im völligen Vertrauen (ott und seıner Barmher-
zıgkeıt lebten. Wır können urz° Sıe gehörte denen, bei denen
eıne innerliche ‚Armenfrömmigkeıt‘ gepflegt wurde c;29.

Dıie Qumranfunde belegen solche Gruppen 1mM Volk Es 1St nıcht sosehr
eıne Aussage ber soz1ale Bedürftigkeıit, sondern eın Zeichen eıner (Se1
steshaltung Gleichgesinnter, eın Iyp VO  a} Gläubigen, die eINZIg und A4U$S-

schliefßlich VOoO  ( CGott Rettung und Hılte Eerwiarteten29a
In 11,8, eıner Auslegung VO DPs 3751 1 liest INa „Seıine Deutung

ezieht sıch auf die Gemeıuinde der Armen, die die Entsagung ANSCHOMMCNH

29 Schnackenburg (Anm 205
29a Vgl Birkeland, Canı und “anaw 1n den Psalmen, slo 1933l Va  - der Ploeg, Les PaUVICS
d’Israel leur pıete: OSt (1950) 236—=270: Gourbillon, Der (sott der Armen 1m Alten
und Neuen Testament, Düsseldorf 1961



haben, die werden Aus allen Fallen Belhijals des Teufels)“. Wenn 141
sıch auch die Einstellung Jesu 1n vielen Einzelheiten VO jener der Essener
unterscheıdet, nımmt Mt DE doch gleiche Gedanken auf: „Selıg, die
arm sınd VOT Gott; enn ıhnen gehört das Hımmelreich Selıg, die keine
Gewalt anwenden: enn S1e werden das Land erben.“ Die letzte Stelle
nımmt W1e€e in Qumran DPs 314 aut „Doch die Armen werden das
Land bekommen“.

Zusammentassend wırd 1114nl testhalten, da{fß dıe Basıs schmal C1I-

scheınt, Marıa und mıt ıhr Jesus als Mitglieder eiıner estimmten
Gruppe der „Armen in Israel“-Bewegung bezeichnen können. Eın zel-
stig-relig1öses Nahverhältnis wırd InNnan 1aber nıcht VO der Hand weısen;
(vgl auch den Lobgesang des Zacharıas:;: ‚68  [9 des oreisen Sımeon;
29 und der Prophetin Hanna; 2,36 {f.)

5.1.6 „Großes (megala hat “
Schlägt 1114n ın der Bıbel nach, 11an VO  w Grofßtaten CGottes in VeCTI-

gleichsweıse ÜAhnlicher Formulierung hört, trıfft 1Nan Zuerst auft Dtn 10,21
Dort liest INall, ach dem Aufruf, (sott glauben („ihm sollst du die-
nen ): GE 1St eın Lobgesang, 1st eın (30tt Fur diıch hat ll das Große
(ta megala, W1e€e in 1,49a der Plural) und das Ehrtfurcht Gebietende A
Can, das du mı1t eigenen Augen gesehen ast  D3 Danach tolgt eın Hınvweıs,
da{fß LLUT sıebz1g Personen ach Agypten SCZOSCH seıen, das Volk 1aber jetzt

zahlreich w1e die Sterne se1 3
In Dtn 11,2 präzısıert der Autor, da{fß das Große, die Grof{ftaten (ta

gale1a) darın sehen seıen, dafß (7Of£ „seıne Macht (zeıgte), seiıne starke
Hand und seınen AÄArm, seine Zeichen und Taten“. Als Beispiel dient der
Verweıls auf die Überwindung des Pharao un die Rettung Schiltmeer.

Thematisch steht DPs 9  9 eın Wort AaUus dem Israel mahnenden (56-
schichtspsalm, der Deuteronomiumsstelle ahe „Sıe vergaßen Gott, ihren
Retter (Wortwurzel: jsch‘), der einst iın Agypten Großes (megala bzw
ach anderen Textzeugen megaleıa) vollbrachte.

In orm eıner Theophanıe beschreibt Ijob 243 die Welt- und
Menschenüberlegenheıt Gottes, der sıch als deren Schöpter erweıst. In diıe-
SC Zusammenhang lıest INan: „Gott dröhnt mıt seıner Stimme, wunder-
bar, schafft große Dınge (megala), WIr verstehen sS1e nıcht“ >

Dagegen spricht DPs ZEA9 eınen allgemeineren Zusammenhang d in
dem sıch der Beter ber den Schutz und Beistand gegenüber Anfeindungen
ausläfßt und ankbar auf CGottes Hılfe blickt: „Ich ll kommen 1n den
Tempel Gottes, des Herrn, deine großen un gerechten Taten allein 111
iıch rühmen“ 16) In dieser allgemeinen Art fährt der Psalmist tort
„Auch Wenn iıch alt und STau 1n, Gott, verlafß mich nıcht, damıt ıch VO  ;

deinem machtvollen Arm der Nachwelt künde, den kommenden (;2-
schlechtern VO  n} deiner Stärke, und VO  am} deiner Gerechtigkeıt, Gott, die



147 oröfßer 1st als alles Du ast Grofßes (megaleıa) vollbracht. Meın Gott, WCI

1st WwW1e€e du?“ (18
Der Überblick zeıgt, da{fß dıe Gro(fistaten mehrere Gedankenzusammen-

hänge anklıngen lassen. Der Schöpfergott, der iın seiner Schöpfung „Gro(fS-
taten“ sec 1St Jjener; der seın Volk AUS der lebensbedrohenden Geftahr
Ägyptens befreıte. Diese Ort bezeugten Gro{(taten (megala) erweısen ıhn
als mächtig (dynatos)”” und als Heıiland. Die Dankbarkeıit für das Heilswir-
ens drang in das Gebetsleben eın und 1St für den einzelnen Beter Beleg
dafür, da{fß C;0tt willens und imstande 1St, Bedrohungen jedweder Art Herr

werden. Jle diese Gro(Sstaten (megala) sınd Anlaf ZU Vertrauen, VOT

allem ZU Lob, sodafß INa  ‘ Dtn 10:21 freı wiederaufnehmend abschliefßen
ann „Du 1STt Lobgesang (t<hılla)®:

Fur das Verständnıis des Magnıiıfıkat ergibt sıch, dafß diese Worte Zzuerst

dafür ZCUSCN, da{ß sıch Marıa in den Strom der Offenbarungs- und Gebets-
tradıtıon des Gottesvolkes eingebunden weıiß In dieser Tradition tindet
s1e Hoffnung und geistliche Heımat. Sıe fühlt sıch darın geborgen und sıeht
das Geschehen ıhr als eın Zeichen dafür, da{fß (ZOfTt£F auch iıhrer Zeıt
Gro{ftaten vollbringt, wenngleıch diese sıch anders konkretisıeren als frü-
her das Ziel bleibt das gleiche, da Heıl für die Menschen erwirkt werden
soll Der Bezug Z angekündigten Geburt 1sSt in der VO vielen gewünsch-
ten Deutlichkeıit nıcht gegeben. AES 1st WwW1e eine Scheu, VO heiligen k

c 31heimnıs och deutlicher sprechen.
Der 7zweıte Hauptakzent des Magnifıkat (Vv 4—5

Dafiß sıch der einzelne Beter häufig als Symbol datfür sieht, da{fß Gott w1e
ıhm SaNZCH hilfebringend andelt, bezeugen viele Stellen 1m

Psalter: DPs beginnt als eınes der Beispiele se1l herausgegriffen mıi1ıt
der Klage des einzelnen: „Hiılf mır, Gott! Schon reicht mIır das W asser
bıs die Kehle.“ Der gleiche Psalm endet: „Denn der Herr Ort auf die
Armen, verachtet die Gefangenen nıcht. Hımmel und Erde sollen ıhn
rühmen, die Meere und W as sıch 1n ihnen regt Denn (5Ott wırd Zıion FeLLeCN;
wird Judas Stäiädte Ne  e erbauen“ 4—3 Ahnlich folgt ın der Familien-
legende des Buches Tobit (Kap 1=1214) eın Aufruf ZU Lobpreıs, den
gahnz Israel teilen oll „Bekennt euch ıhm VOT allen Völkern, ıhr Kınder
Israels;: Verkündet Ort seıne erhabene Gröfße (megalosyne), preıst ıhn
laut VOT allem, W as ebt Denn 1st Herr und Gott, 1St Vater
In alle Ewigkeıt“ (Tob 135

30 „Im Alten TLestament wird (Gott) oft mıt dieser ehrfürchtigen Umschreibung edacht.
Gott trıtt auf als ‚der Starke‘, ‚der Held‘ (griechisch dynatos) Jer SE Soph SA DPs 24,8;

schreibt zurecht Hamp (Anm 24)
31 Schnackenburg, Anm 207



571 Ar nımmt sıch seınes Knechtes (pals) Israel an  c 143
Die Zusammenschau der Erfahrung des Heilswirkens Gottes, das den

einzelnen und Israel vergleichbar betrifft, bezeugt auch das Magnifıkat.
Die Heilszusage, in der die Flemente des „Sıch-Kümmerns“ (antılamba-

nesthal) und „Israel“ WwW1e€e auch „Abraham“ vorkommen, tindet in
Jes 41 ‚ö dıie inhaltsnächste Verweisstelle: ADuU,; meın Knecht (paıs) Israel,
du,; Jakob hebr.; griechisch: „Israel, meın Knecht Jakob“), den iıch CI-

wählte, Nachkomme meılnes Freundes Abraham ıch habe dır r
Sagt Du 1St meın Knecht (paıs), ıch habe diıch erwählt un nıcht VeI-

schmäht.“ Das Heilsorakel tährt ann fort; dafß Jahwe mehrmals ZUSC-
Sagl hat,; Israel rauche keine Furcht haben („Fürchte dich nNıcht) und
da{ß als Zeichen des helfenden Beistandes be1 der Hand ergreıfe.
Wıe erinnerlich entstand dieser prophetische Text während des Babyloni-
schen Fxils un W ar eıner der Beıträge, dıe Z neuerlichen Selbstfindung
des Volkes ach der großen Katastrophe ührten und den Glauben (ott
und die Hotffnung aut ıhn neuerlich begründeten.

Auft die Befreiung Aaus dem FExil schaut DPs 0® zurück. Diese W ar eın Beleg
für die „wunderbaren Taten“ (sottes. Sein Heil hat VOT den Augen
der Völker Israel gewirkt: AET dachte seiıne uld >  I8
chesed: oriech.: eleos) und seıne Treue Zu Hause Israel“.
DDa s 25 den alphabetischen Liedern gehört, iın denen jede Zeıle mıt
dem Je folgenden Buchstaben des Alphabetes beginnt, wırd wenıger auf
den Gedankentortschritt als auf die dichterische Art Wert gelegt. er-
dings werden fast H: Gedanken gesammelt, die Klage und ank erın-
CF bietet emnach schon eın verallgemeinertes Zeugni1s der langen
Erfahrungen des Gottesvolkes: „Denk eın Erbarmen, Herr, und die
Taten deiner Huld eleos); enn s1e bestehen seılıt Ewiıg.“ Dıie Textebelege
zeıgen, dafß InNnan schon inneralttestamentlich eıne Entwicklung verfolgen
annn eın iın eıner konkreten Sıtuation formulierter Text wırd eıner all-
gemeingültigen Kernaussage, da{fß nämlich Gott Israel beistand und be1i-
steht. Auf diese Erfahrung ann INnanl sıch eruten und C30ft daran erın-
nernd Zzu neuerlichen Beistand 1ler und JeLZL veranlassen. Er bleibt sıch
selbst Ja LL

Diese TIreue hat ıhren Ansatzpunkt 1n Abraham, dem TIyp des Gläubi-
SCH (vgl Gen 153:6: Gal 569 Röm 45 =—6); den (sott für die ıhm e-
hende Aufgabe gerufen hat (vgl Gen 121 {t.) Zu dieser durch die Tat be-
ZeUgLEN Zusage wiırd CGott ımmer stehen, W1e der Schlufßsatz des Buches
Micha lautet: „Du wiırst Jakob deine Ireue beweısen un Abraham deine
uld (eleos; hebr chesed), w1e du unseren Vätern geschworen ast in den
Tagen der Vorzeıt“ (Mich 7203

W as mıt dem Wort . Hüuld: (chesed, eleos) gemeınt 1st, 1St schwer 1in
deutsche Worte PFCSSCH. Es geht eın lıebendes Hınwenden, aut das



144 das betroffene Subjekt keinen Anspruch anmelden annn Ausgangspunkt
und Begründung dafür lıegt 1in dem (nach logischen Krıterıen) unerklärba-
1LEB Drang 1m Hinwendenden. Das Vertrauen auf Verläißlichkeit (sottes 1St
6S NUN, das sıch den Beter weıt vorwagch läfßt, da{fß diese sıch UNE1LN-
forderbare Liebe doch einzufordern wagt Hıerin zeıgt sıch eıne unauslot-
are Tiete des Vertrauens, das den Beter tragt.

Wıe schon hingewılesen, 1st Abraham Zeuge für tiefgründıgen Glauben.
Er 1Sst auch jener Vortahre SCWCESCH, der Csottes unerschöpfliche Liebe
„EWIg währt seıne Huld“ 1st eıne der geläufigsten Formeln des AT32 als
erstes erfahren und für seınen Nachkommen bekommen hat Da-
für die Bundeszusage (b£rit) in Gen 157 der dıe Nachkommenszu-
Sapc in Gen 18,15 In dieser heilßt CS ausdrücklich, da{fß Gott Abraham CI1-

wählt und dieser einen Lebensweg gewıesen bekommen hat, „damıt der
Herr seıne Zusagen e  r „wıe ıhm gesagt” ; griech.: elalesen w1e 1n

1,55) 1n Abraham erfüllen kann  «35
Die Aufnahme der tieten ınneren Verbundenheıt 7zwischen den Gebets-

anlıegen un: Freudensausbrüchen eınes einzelnen und dıe CNSC Zusam-
menschau der Gemeinschaft des berufenen Volkes MI1t den vorbildlichen
Vorfahren (vgl bes Mich 7 20) erweıst sıch als gepragt diese Gegebenheıt
findet Beispiele im Alten Testament, im Magniıfıkat und ın der Urkirche:
„Im SaNzZCH erkennen WITr, W1e€e stark Marıa ın der Frömmigkeıt ıhres Vol-
kes, 1ın den Gedanken der Heılıgen Schrift verwurzelt 1st und W1e€e S1e diese
Gedankenwelt in sıch aufgenommen hat Sıe 1st eın ınd iıhres Volkes, des
Gottesvolkes, edelste Vertreterıiın biblischer Frömmigkeit, die autf der D

KTschichtlichen, persönlıchen Offenbarung Gottes beruht
W as lehrt TI diese marıanısche Verbundenheit miı1t ihrer Tradıtion des

Glaubens. Sıe fühlte sıch keineswegs als überlegen, GCEW2 Abraham 1}r
über, obwohl S1€e 1€eSs ach der theologischen Eıinsıicht, die ZUIT Zeıt der Ab-
fassung des Lukasevangelıums (ca Chr.) erreicht Wal, sehr wohl
rechtens für sıch in Anspruch nehmen hätte können. Schliefßlich W ar sı1e
die Mutter des Gottessohnes und damıt mıiıt eınem einmalıgen und eINZ1S-
artıgen Vorzug ausgestattel. Marıa fühlt sıch selbst die Verheißungen,
die selit Abraham seın Volk ergehen, Wirklichkeit werden. S1e sieht ( O7

Werk, ıSE der Mittelpunkt, S1€e 1st eın bescheidenes, WEeNnNn auch außerst
wichtiges Rad 1m göttlichen Plan (Lukas hıelt CS 1n 48hb ausdrücklich

Vgl dıe Belege b€l Hamp (Anm 24)
353 Sprachlich lehnt sıch „und seıine Nachkommen auf ew1g” eENgStTEN Sam 7254 bzw
DPs 18,51 Dort hört INan „Huld (chesed bzw. eleos) erwıes seiınem Gesalbten, Davıd
und seiınem Stamm auf ew1g“ ; vgl kal spermatı uLtiu heos A10N0S iın 5am 22510 DPs 18:54
und lukanısches kal spermatı utu e1s ton alona bzw nach vielen Handschritten: heos
A10N0S.
34 Schnackenburg (Anm 210



fest), wohl aber 1st S1€e ınsotern selbstbewulßst, als S1Ee sıeht, da{ß die Gnaden- 145
yaben, die Huld iın Jjener Zeıt eıne CUuU«C Erfüllung erfahren, als INan allen
Ecken und Enden (vgl die apokalyptische Lıiıteratur) den Zusammenbruch
befürchtete. Leuchtend hebt S1e sıch diesen Negativtrend ab, eıne
Gläubige, deren unbeugsamer Glaube und deren Vertrauen auf das K ;O8-
eSWOTrTrTt die letzte (sarantıe für eıne berechtigt gehobene Stimmung dar-
stellt, für den Jubel A4AUS tietstem Herzen. Sıe spricht 1€es nıcht einZ1g mıt
eıgenen Worten AUs, sondern ordnet sıch iın natürliıch-echter Verbunden-
eıt dem Worte ıhres und uUuNsercs Gottes 1n der Ausdrucksweise

Der Miıttelteil des Magnıfikat (Lk 1,49b—53)
Wıe leicht beobachtbar”>, weıcht der Text aAb 49b insotern VO  w der um$sSC-

benden Ausdrucksweise ab, als weder die Person Sıngular, och Plural
verwendet wiırd, sondern VO  aD Gott in der Person gesprochen wırd
] „Seın Name 1st heılig C

Man findet 1m profanen Kontext den kurzen Satz: „Wıe seın Name
(schem), ıst er  e Sam Damıt llAbigajıl das persönliche We-
SCHl, Ja den Wesenskern iıhres Mannes umschreıben. Neben vielen anderen
tellen 1st das eın klarer Beleg dafür, da{ß der Name (schem; griech::
ONOmA) eıne Möglichkeit darstellt, ber dıe 1ın rage stehende Persone
SCHSaUSSaSCH tormulieren. Dıieser Sprachgebrauch 1st auch in theologi-
schen Zusammenhängen anzutreften. Danach wırd 1ın 1,49b die „Heı-
lıgkeıt“ als qualifizierendes Element der Wesensaussage ber (Gott testge-
halten.

Die Suche ach urzeln olcher Formulierungen tführt ZUuUerst
DPs 1I1,9, da Ort eın erläuterndes Wort beigefügt wırd, das erahnen Läfst,
W as „heulig“ meılnt: „Heıilig und furchterregend 1st seın Name  “36. Der
Name als Umschreibung des Wesens Gottes, 1st für den Menschen vorerst

turchterregend, tIremdartig und bedrohlıich. Heılig 1st keine Aussage ber
die moralıische Integrität, sondern eıne zutiefst theologische. Es 1st dıe
Umschreibung eıner Gegebenheıt, die letztlich nıcht in menschlichen
Sprachkategorien ausdrückbar un VO menschlichen Denkmustern
durchschaubar 1St Es 1Sst die ZW ar dem Menschen mehr erahn- als erfahr-
bare, aber letztlich unaussprechbare Dıimension des Einbruchs des galz
Anderen, eben Gottes, in die Welt des Geschaftenseins. Begegnet der
Mensch dieser Sphäre, erlebt zutieftst seıne Kleinheit, Begrenztheıt und
1ın deren Gefolge seıne Sündhafttigkeıt. Als Jesaya bei der Berufung hımmlı-
sche Stimmen dreimal durch „Hen10* bekräftigen hört, W1€e gewaltig anders-

35 Vgl die Hınweıse oben
36 Interessanterweıse haben die Übersetzer der Einheitsübersetzung dıe Chance der inner-
textlichen Interpretation durch dıe Umstellung vereıtelt. Dıiıe Wortfolge „Furchtgebietend 1st
seın Name und heilıg“ 1sSt weder ın der hebräischen noch iın der griechischen Vorlage gegeben.



146 artıg (sott gegenüber der profanen Welt ISt; und den Gewandsaum
CGottes schaut, sinkt unwillkürlich „Im Todesjahr des KO-
nıgs Usı1ıja sah ıch den Herrn. Er safß auf einem hohen und erhabenen
TIhron (Serafım) rieten einander Heılıg, heılıg, heılıg 1st der Herr
der Heere. Von seıiner Herrlichkeıt 1St die Erde erfüllt. 1)a
iıch mır: ‚Weh mır, ıch bın verloren. I)Denn ıch bın eın Mann MIt unreınen
Lıppen und ebe mıtten in einem Volk mıt unreınen Lıppen, und meıne
Augen haben den König, den Herrn der Heere, gesehen‘ <4 (Jes 6,1.5; vgl
thematisch DPs 99)

Als personifizierte Gegebenheıt wırd dieser FEinbruch (sottes in dıe all-
tägliche Welt mıiıttels der Heılıgkeıit se1ines Namens erfahren; INan ann
hıg VO eiıner speziıfischen Gegenwartsform Gottes reden (Gott Aßt „Se1-
Nen Namen wohnen“ dem VO  a ıhm erwählten OUrt; vgl Dtn 1241;
14,23; 6,2:6.11; 26,2) Daher ann INan auch verstehen, da{fß Gott darauf
achtet, da{fß seın heiliger Name nıcht entweıht werde. Ist 1eSs der Fall (vgl
Ez 4.3,/ [ >  > droht (5Öött nıcht 1Ur Strate A sondern schickt sS1e ber
seın heiliger Name, jene spezıfısche orm der Präsenz (sottes in seınem
Volke 1Sst CSy dıe Völker (jottes Wirken ZUgunsten seines Volkes ab-
lesen können. Er wırd ZUuU Anladfs, da{ß (sott eingreıft, auch WenNnn die Men-
schen versagt haben, und Heıl erwirkt (EZ 362123 Beispielhaft zeıgte
sıch das etw2 ın der Rückführung aus dem FExil eın Zeichen der Liebe
Gottes; Kz 32225 Der Name 1st auch Offenbarungszeichen ın Israel un
bezeugt die göttliche Macht MO den Völkern: „Meınen heiliıgen Namen ot-
enbare iıch in meınem Volke Israel, ıch ll meınen heiligen Namen nıe
mehr entweıhen. Dann werden die Völker erkennen, da{fß ich der Herr bın,
heilig in Israel“ (Ez SEL vgl Jes 60,9 LXX)

Es x1Dt verschiedene Gelegenheıten, denen INan das Bemühen entneh-
Inen kann, Ww1e€ der „heılıge Name“ nıcht profanıert wiırd; WEECN die
Priester auf redlichen Kultvollzug achten (Kev

Meıst jedoch wiırd dieses m»erbreitete Thema als Anlafß für /ubel un Preıs
verwendet. „Lobe den Herrn, meıne Seele, und alles, W as in mır 1Sst seiınen
heilıgen Namen  « 3/ (Ps > ‚Dankt dem Herrn! utt seınen Namen

Rühmt euch seınes heilıgen Namens! Alle, die den Herrn suchen,
sollen sıch VO  a} Herzen treuen“ (Ps g  b der Ps 53321 Er ıhm freut
sıch Herz; WIr Vertraben auf seınen heılıgen Namen“ (vgl Ps >5  9
45,21; Weish Chr 29.16; Sır 4/7,10; Dan 352 LXX)

Besonders erwähnen sınd och die Stellen aus dem Buche Tobit Sara
tırug den Kummer, da{fß alle ıhre Männer VOL dem Vollzug der Ehe gESLOT -

Man achte darauf, da{fß durch das Stilmittel der Parallelisierung uch nhaltlıche Akzente
ZESETIZL werden. Im vorliegenden Fall hat das deswegen große Bedeutung, weıl JHWH und
seın „Name“ häufig 1m SYNONYMCH Parallelısmus erscheınen. Das kann INan wohl kaum
ders deuten, als da{fß dıe utoren JHWH und seinen „heiligen Namen“ gleich ZESETIZL haben



ben 1m Gebet VOT den Herrn: „Darum Lrat sS$1e 4aNns Fenster und be- 147
FE Gepriesen se1list du; Herr, meın CzOtt: Gepriesen se1l eın heiliger und
ehrwürdiger Name 1n Ewigkeıt. Alle deine Werke sollen dich eWw12 pre1-
sen  c Anschließend fügt s1e ıhr Leid Tobit ordert Sara 1n der Hoch-
zeıtsnacht eınen vergleichbaren Gebet (8,5)

Blickt INan autf das Thema „heılıger Name“ zurück, sıeht INnal eıne zen-
trale Botschatt angesprochen. (JOG$ 1st 1in seinem Volke gegenwärtıg. Wenn
1es auch Ehrfturcht bıs heılige Scheu auslösen kann, 1st der heilıge Name
zugleıch geschichtsmächtig, ordert die Moralıität heraus und wiırd zumeıst
als eın Angebot verstanden, 119a  - (SOFt danken und preisen ”annn
und mu{ Dıies wırd nıcht 1Ur auf Israel bezogen, sondern hat eıne gewich-
t1g unıverselle Dımensıon: „Von weıt her werden die Völker kommen,
den Namen des Herrn, uUuNseTCcsSs Gottes, preisen“ (Tob

Wenn der „heılıge Name“ auch VO Gsottes souveraner Macht kündet,
1St zugleich mıiıt der Freude verbunden, weılß INan sıch in den
Armen des starken (sottes geborgen und ehütet. In diesem Ton fährt

1:50 tort Der schon ben angeführte Psalm 103 könnte geradezu die
ausgefaltete Vorlage für die Kurzfassung der Gedanken VO ‚;49b.50
SCWESCH se1n. Denn neben dem heiligen Namen in liest 1I1Nan 1ın
„Die uld (chesed; eleos) des Herrn währt ımmer und eWw12 für alle, die
ıh fürchten und ehren (LXAX TUr LUS phobumenous9 150 tOI1S
phobumenoıs auton); seın Heil erfahren och Kınder und Enkel“ Diıiesen
Worten sınd Ühnlich: „Wıe eın Vater sıch seiner Kınder erbarmt, CI
barmt sıch der Herr ber alle, die ıh fürchten (tus phobumenus auton)“;
vgl 11 ber auch anderer Stelle wırd die Liebe, uld bıs 1ın terne
Geschlechter gepriesen: „Denn der Herr 1st züt1g, eWw12 währt seıne Huld
(chesed; eleos) und VO  ; Geschlecht Geschlecht (heos SCHNCAS kal SCNCAS;,

150 e1s SCNCAS kal geneas) «38. Übersehen werde aber nıcht, WwWI1e€e die
Stellen 1ın Ps 103 schon deutlich werden lıeßen, da{fß die 1ebende Zuwen-
dung V'  A dafß I1a Gott nımmt, dafß INnan geziehmende Ehr-
turcht und heılige Scheu VOT ıhm empfindet. hne heiligen Schauer, hne
Gefühl für den anzıehenden, aber doch ımmer auf 1stanz bleibenden
Gott, ann Gottes Liebe nıcht greifen, 1st doch eın fruchtbarer Boden Z 1
Aufnahme da So gesehen 1st das bewußte, gewollte und geglaubte „Gott-
ın-den-Mittelpunkt-Rücken“ (was Inan als Gottesturcht bezeichnet, hne
da{ß INan tälschlicherweise damıt Schrecken VOT (sott verbindet) „das
Wesen der atl.-jüdischen Religion«39 aber auch richtig gesehen die der
neutestamentlichen.

38 Der Drang, die Kunde VO der Liebe weıterzutragen, 1st eıne Triebteder, die Psalmisten
ZAE Gebet treıbt: „Von den Taten deiner uld (chesed; eleos 1mM Plural) bıs ZU fernsten
Geschlecht (e1s SCHNCAN kal genean) laut deine Treue verkünden“ 1St Anlıegen VO  - Ps 89,1)
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Blickt InNnan auf den Block zurück der MTL „heilıg“ (Lk 49b) EINSELIZEE148
und MI1 „ihm ehrfürchtig entgegentritt” 50) endet und bezieht das Ver-
gleichsmaterıal beı, hat InNnan wichtigen Sektor ylaubensrelevanter Be-
ZUSC herausgefunden Der „heilıge Name der 1C und N1iımMmMer CII Ab-
straktaussage SC11I kann, führte uns darauf, dafß damıt (sottes Gegenwart
angesprochen ı1ST. Sıe außert sıch vielfältig, der Befreiung AaUus polıtı-
scher Gefangenschaft, Einfordern der Gebote, VOT allem ı1ST der heilige
Name CIM Faktum, C111 festes Fundament, auf dem Vertrauen und adurch
ausgelöster Jubel der Israel WIC auch die Natur und die
Menschheıt miteinschliefßt

Diese Erfahrung 1ST eın Sonderftall sondern gilt durch alle Zeıten We1-
FArS formuliert Lukas, da{fß (sottes Liebe durch „alle (senerationen wiırkt
Idiese sıch tast notwendig AUS$S dem ersten Gedanken ergebende Feststel-
lung endet aber damıt da{fß der Mensch Sal manches azu beizutragen hat
damıt CGsott wırksam werden ann der Mensch mu{fß Cott den Mittel-
punkt SC1INCS Strebens stellen, (sott SCINET Göttlichkeit dem Sınne be-
lassen, da{ß InNnan ıh sıch darum dafß Vorstellungen
als Schöpfer realisıert werden uch Magnifikat wiırd nıemand VO Gott
FA Heıl ZWUNSCNH, sondern herausgefordert Stellung un Haltung
(an)zunehmen

„Umwertung aller Werte“*0 (Vv 61 53)
Der einleıtende Gedanke scheint aufs hın gesehen eigentlich keinen

Zusammenhang MI dem folgenden besitzen Sprachlich ISE

kratos (er vollbringt machtvolle Taten) nıcht der deptuagınta bezeugt
nächsten steht och DPs 118 15 „Die Rechte des Herrn wırkt MIIt Macht

(epolesen dynamın) Idiese Worte tallen auf die Erfahrung hın, da{fß e1in

art Bedrängter Hılte erfahren hat „Der Herr hat I1T geholfen 1ST

für mich ZU Retter geworden
Dıese Hıltsfunktion spielt auch vielen Texten C116 Rolle, der Arm

(zera“ bzw StiecCh.: brachion) des Herrn erwähnt wırd Den Paradetall der
Rettung, und ZW ar Aaus ebensbedrohender Unterérückung, Folter und
Verfolgung, stellt selbstverständlich die Notzeıt ı Agypten dar „Schrek-
ken und Furcht übertiel SIC (die Agypter), S1C erstarrten Steıin VOT der
Macht deines AÄrmes, bıs hindurchzog, Herr, eın Volk, hıs hindurchzog
das olk das du erschufst“ (ExX 15 16) In E.x werden och eitere Eın-
zelheıten hinzugefügt „Ich führe euch heraus aus dem Frondienst für die
Agypter und euch Aaus der Sklavereı Ich erlöse euch MTL hoch erhobe-
L11C Arm durch C113 gewaltiges Strafgericht ber SIC Demnach 1ST die Be-
freiung C1iNC Erlösungstat (vgl Dtn 15 DPs 89 22) und hat deren Lac
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tolge dıe Stratfe für die Unrechttäter. Eıne andere typısche Notsıtuatiıon 149stellte das babylonische Exıl dar;, dessen Ende INan VO  5} Gottes starkem
Arm erhoffte: „Das Stöhnen der Gefangenen dringe dir Betreie dıe
Todgeweihten durch die Kraft deines Armes“ (Ps /9AWH vgl Jes 40,10;
51,5: E7 20,33 E3

Eınen ganNz anderen Zusammenhang spricht Jes 51,9 „Wach auf,wach auf; bekleide dich miıt Macht, Arm des Herrn! Wach auf W1e in frühe-
ren Tagen, WI1e be] den Generatiıonen der Orzeıt. Warst du nıcht, der
die Rahab zerhıeb und den Drachen durchbohrte? Warst du CS nıcht, der
das Meer austrocknen lıefß, die Wasser der grofßen Flut, der dıe Tiefen des
Meeres ZU Weg gemacht hat, damıt die Erlösten hindurchziehen Oonn-
ten?“ Anschließend liest INan VO Jubel, dafß (3Oöff auch seın Volk aus der
polıtischen Gefangenschaft efreit. DPs 89,11 verbindet 1U diese Gedan-
ken ‚Rahab ast du durchbohrt und ZEIteLCN, deine Feinde ZEerStrFeut mıt
starkem Arm“

Dıie Zusammenschau zeıgt uns, dafß der biblische Autor be] der Schöp-fung einsetzt und Ort die Überwindung der chaotischen Urmächte als
Kraftbeleg für Gott sıeht, die iıhn mächtig erweısen, da Bedrohte ederzeıt retten ann und die Seinen befreien imstande 1St Dıies belegendie beiden großen Rettungstaten, VO der die Volksgeschichte künden
weılß In diesem Sınn 1St öla die Grundlegung dafür, dafß INan 1m
Glauben gewifß seın kann, da{ß das folgende auch Wiırklichkeit werden
wırd In mehreren Schritten wırd Nu geschildert, W1e€e die C U OrdnungGottes aussehen wırd Dıie Hochmütigen werden ZEIYSTIFCUL, die Mächtigenentthront, die Nıedrigen erhöht, die Hungernden beschenkt, während die
Reichen nıchts bekommen. Es bewahrheitet sıch „Denn du 1ST immer
ımstande, deine grofße Macht entftalten. Wer könnte die Kraft deıines Ar-
INCes (kratos und brachion W1e in 1,5a) wıderstehen“ (WeıshMiıt dem gleichen erb W1e€e DPs 89,11 das „‚zerstreuen“ der Feıinde tormu-
lıert, beginnt 51b Es 1st schon SCSART worden, dafß Zerstreuen (diaskor-pızeın) ann gebraucht wırd, Wenn N Feinde Gottes geht“; und die
Hochmütigen zählen SQA Wer hochmütig redet, den duckt CI; doch hılft

dem, der die Augen senkt. Er rettet den, der schuldlos 1St, durch deiner
Hände Reinheit wırd Serettet” (IJob 2229 f AÄAnsonsten würde zutref-
fen, daß „dem Mann der Faust das Land gehört“ (IJob 22%8) Demnach
werden die tatsächlich Mächtigen mMi1t den Brutalen gleichgesetzt. Lukas
bringt Nnu eıne markante Verschärfung eın Es geht nıcht Nnur die Lat-
sächlichen Ellbogentechniker un Machtmenschen, sondern auch sol-
che, die in ıhrer Eınstellung sınd, können S1e diese Machtgier durchset-
zen der auch nıcht.
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150 Durch die Neuordnung kommt 6S eıner grundlegenden Anderung
der Machtstrukturen, w1e schon lange innerhalb der Bibel erwartet un!
erfleht wurde. „Die Mächtigen der Erde bringt Falle (IJob 12; 19

EXXAY enn „der Herr hılft den Gebeugten auf un erniedrigt dıe Frevler“
(Ps Wıe sehr InNan auft diese eu«c gyöttliche Ordnung offte, belegt
die in DPs 1153a wörtlich AUS dem Lied der Hanna übernommene Pas-
Sapc „Den Schwachen hebt Aaus dem Staub und erhöht den Ar-
IMNCN, der 1mM Schmutz lıegt; z1bt ıhm eınen Sıtz beı den Fdlien“ Sam
2,8) IDieses Grundanliegen prag eıne Reihe VO  n Texten, und Z W ar durch
alle Jahrhunderte. „50 spricht der Herr: Weg mMi1t dem Turban, herunter
mMI1t der Krone! Nıchts soll leıiben, W1e€e 1St Das Nıedrige wiırd hoch, das
Hohe wırd niedrig“, heißt CS prophetisch schart poımtiert in E7z 31,21 vgl
Ez 17,24 In dieser Schärfe, in der dıe Neuordnung 1m Sınne (sottes auch
als solche angesprochen wiırd, wırd das Anlıegen eın 7weıtes Mal ftormu-
liert. Der Weisheitslehrer Ben Sıra bleibt 1e] weıter 1in der beschreibenden
orm „Gott sturzt den TIhron der Stolzen und ıhre Stelle die De-
mütıgen“ (Sır Dafß damıt auch dıe relatıve Nähe und Ferne (sott
festgestellt wurde, erfährt InNnan Aaus 33,12 Danach setzen diese Texte VOI-

auUS, da{ß Mächtige un: Reiche durch Unrecht in ıhre Posıitıon gekommen
sind

Unter diesem Gesichtspunkt wırd InNnan auch Sam 275 verstehen: „Dıie
Satten verdiıngen sıch Brot, die Hungrigen können feiern für iımmer“.
Denn Gott für Ausgleich un Gerechtigkeıt, „weıl die lechzende
Seele gesättigt, die hungernde Seele mı1t seinen Gaben erfüllt hat“
(Ps Wiıederum darf INan nıcht übersehen, da{ß dıese Erwartungen
NUur annn Fundament besitzen, WEeNnNn der Glaubende (JOT 1ın richti-
gCI Weıse nımmt: „Reiche mussen darben und hungern; WCI aber den
Herrn sucht, braucht eın Gut entbehren“ (Ps „Nıcht eın
menschliches Klassendenken bestimmt hıer dıe Aussagen, sondern der
reale Blick eınes offenbarungsgläubigen Beters, der den faktıschen Weltzu-
stand mi1t (zottes Augen sieht und weılß, dafß (sott die Weltzusammenhänge
umkehren mufß, WenNnn die Ordnung Gottes entstehen soll An dieser gC-
IMCSSCHL, 1st der politisch-soziale Zustand der Welt heillos 1n Unordnung;
das politisch-sozıiale Zustandsbild der Welt 1St das Gegenteıl VO

em, W as Gott gedacht hat“*2. Wenn Inan ann weıterlıest, dafß IX eıne
VO Gott stammende Revolution diese Kr Ordnung herstellen kann,
sınd WIr neuerdings gerufen, auf den Text schauen.

Hat INa Sam 245 im Kopft, wırd der ehemals Erniedrigte tatsächlich 1ın
den Fürstenrang gehoben. Nach Sıra 10,14 1st deutlich eın Austausch
in Aussıcht gestellt. ber w1e viele andere alttestamentliche Texte,
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spricht auch das Magnıifıikat nıcht VO  a solchen Dımensıionen. Es kommt 151
vielmehr eınem Ausgleıch: das Zuvıiel wiırd M  ININCN, WCNN auch viel-
leicht auf drastıiısche Art,; das Zuwenıig wırd erhöht und EITSEtzZ: Dafß CS sıch
jer Cu«eC Machtverhältnisse andelt, ach denen wıederum
ber- und Unterordnung geht, 1st nıcht angedeutet. Daher wırd INan

stımmen, da ganz vertehlt ware » 5 „anzunehmen, Lukas denke dabe]j
eıne polıtısche Revolution mıt entsprechendem Herrschaftswechsel

der eiınen soz1ıalen Umbruch: spricht VO  w Gottes Heilshandeln“*
Leıise klingt das Denken Al das sıch ın der Bergpredigt beredten Ausdruck
verschaffte: (sottes Wılle geht auft eıne triedliche, aber effizıente Umgestal-
Lung der Welt, wobe!l C585 wıederum wen1g 1St, WEn die Realisierung die-
SCT ın das Eschaton, in die endzeıtliıche Umwandlung wırd

Se1 s$1e auf eiınen ursprünglıch einheıitlichen Text zurückzuführen, se1l die
jetzıge Anordnung der Textabfolge Werk des Redaktors, beidemale
scheint beabsıchtigt, da{fß die Vv5VOT den Verweıs aut die Ahnviä-
ter ZESECLIZL worden sınd Sehrohlwufte der Dıchter, da{fß Israel W1€e bra-
ham und die anderen Väter geschichtliche Gestalten An ıhnen
konnte INan und hat man erlebt bzw erfahren, da{ß Gottes Handeln Wır-
kung anpeılt und auch das 1e] auch schon auf dieser Erde erreıicht. Das
bedeutet och lange nıcht, dafß realpolıtisch menschliche Mafßnahmen 1M-
stande sınd die Umgestaltung in Rıchtung dieser Ordnung urchzu-
setzen die Verwirklichung 1st und bleibt Werk Gottes. Allerdings 1St
mehr als eıne Utopıie, 1St eıne Realutopie, die Wirklichkeit werden annn
durch den Glauben derer, dıe autf Seıten Gottes stehen und vorbedingungs-
los auf seıne Hılfe vertrauen

Zusammenschau und Ausblick
Der Rückblick zeıgt, dafß das Magnıiıfıkat eın wertvoller Schlüsseltext in

mehrtacher Hınsıcht 1st in sıch 1st eine konzentrierte Theologie. Die
urzeln lassen die Abzweckung des (sesamttextes deutlich hervortreten
und belegen, da{ß sıch eın hervorragendes Beispiel der Zusam-
menschau beider Teile der Bibel dem gemeınsamen Leitgedanken,
der Verherrlichung des Wıirkens Gottes, darbietet. Das Magnıfikat belegt
auch, da{fß die Frömmigkeıt des einzelnen hingeordnet 1st autf die Tradıtion
der Offenbarung, in der sıch iıhrerseıts die Verläßlichkeit CGottes ablesen
aßt eıters WAar sehen, da{ß die rechte Anerkennung CGottes konkrete
Folgen 1im Leben hat S1e werden VO  a} (Gott gewirkt und führen einem
Ausgleich auch auf der soz1alen Ebene, der in Gerechtigkeıit, einem der
Ziele göttlichen Heıilshandelns, münden wırd
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152 Der Bedeutsamkeıt des Textes entsprechend 1st CS auch NUr begrüßen,
da{fß Hochtest „Marıa Aufnahme 1n den Hımmel“ S August) als
Evangelıum das Magnıtfıkat gewählt worden 1St

och damıt erschöpft sıch die Wertung der Bedeutsamkeıt dieses wıch-
tigen Textes iın der heutigen offizıellen Lehre nıcht. Als Beispiele seılen her-
ausgegriffen, da{ß Papst Johannes Paul 188 Ende seınes Schreibens ber
die Katechese zusammentaft: „Nıcht hne Grund hat Ial in der 5Syno-
denaula ZESaAQLT, da{fß Marıa eın ‚lebendiger Katechismus‘ se1 4E Tatsäch-
ıch erwıes sıch das Magnıifıkat als eıne Kurzfassung zentraler Glaubens-
auffassungen und des Glaubenslebens.

Mıt Freude stellt INnan daher test, da{ß schon selt einıger Zeıt eıne bibelge-
mäfße Wertung des Magnifikat Platz gegriffen hat Papst Paul V:E sieht 1n
diesem Gebet Marıas eınen besonderen Höhepunkt. )as Magnifıkat 1sSt „]a
das hervorragendste Gebet Marıas das Lied der mess1ianıschen Zeıt, in
dem dıe testliıche Freude des alten und Israel zusammenklıngt.
Denn, betont der heılıge Irenaus, 1m Lobgesang der allerselıgsten Jung-
frau Marıa stromt die Freude Abrahamss, der Christus voraussah (vgl
Joh 8,56); und die vOrWCSSCHOMMCNC Stimme der Kıiıirche ©a

‚Voll Freude rıet Marıa AUS, iındem s1e für die Kırche prophezeıt: Hoch-
preıiset meıne Seele den Herrn:‘. Denn der Lobgesang Marıas hat weıte Ver-
breitung gefunden und 1st FACG Gebet der Kırche geworden durch alle Ze1i-
ten  Ka

Wenn INan heute auch sehr häufig ınnerhalb der Kırche die Lieblosig-
keıit, Verurteilungsfreude und das Machtstreben, ınsbesondere 1n der MI1tt-
leren chicht der Amtsträger und mancher innerkirchlichen Gruppierun-
SCH, beobachtet, ergıbt siıch eın schrofter Wıderspruch ZU Wortlaut und
Sınn des Magnıifıkat.

ıne andere Gegebenheıt wırd immer mehr AAn Problem: die Stellung
der raın 1ın der Kırche. Innerhalb des Alten Testamentes W ar keine Sel-
tenheıt, da{ß ILanl auch lange Lexte und Gebete An dem Munde VO Frauen
überliefert indet, die sehr entscheidende theologische Beıträge darstellen:
InNnan vgl das Debora-Lied, Rı 531 das oft Lied der
Hanna, Sam Zr aber VOLI allem auch dıe Gebete 1mM Buche Tobıt,
Judıt und 1m griechischen Teıl des Buches Ester. Hıer findet sıch Marıa ın
einer breıiten Tradıtion.

Man 21718 das Magnıifıkat nıcht dahingehend verwenden, soz1ıale
Umteldgegebenheıten der damalıgen Zeıt als für iımmer verbindlich hınzu-

44 Papst Johannes Paul I; Apostolisches Schreiben Catechesi Tradendae. ber die ate-
chese 1n UuUNsSCICTI eıt (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls), Bonn 1979
45 Papst Paul VE Apostolisches Schreiben über d1e rechte Weıse und Förderung der Marıen-
verehrung (Nachkonziliare Dokumentatıion 45), Trıer 195 43 (Abschnitt 18)



stellen. Daher se1l darauf hingewiesen: V OT allem 1St testzuhalten, da{ß dıe 153
allerseligste Jungfrau Marıa VO  w der Kırche nıemals als Vorbild hingestelltwurde eıner estimmten Lebensform un! och 1e] wenıger
des soz1ıalen und kulturellen Rahmenss, in dem sıch dieses Leben abspielte.
Dieser Rahmen ware Ja heute völlıg überholt. Öl1e 1St uns eın Vorbild, weıl
s$1e sıch iın ihrer konkreten Sıtuation vollständig und gaNZ bewußt dem Wil-
len Gottes unterwart (vgl 1,38), seın Wort annahm un ausführte: weıl
ıhr SaANZCS Tun gepragt W ar VO der Liebe und VO Wıllen dienen  «46 € Es
1St eın beschämendes Zeıchen, da{fß WIr eines solchen Vorbildes die
Rolle der Trau geradezu wesenhaft radıkal vereinseıtigt haben und nıcht
aufgrund marıanıschen Beıispiels bereıt9 aut VELSANSCHEC Jahrhun-
derte hören und 1m jeweiligen „Jetzt  CC den einseıtigen Zeıterscheinun-
sCH Halt geboten haben An den Wırkungen solcher Entwicklung werden
WIr och Jange leiden haben D1e adäquate, zeıtgemäfßse Umsetzung 1St
uns allen aufgetragen, WI1e Papst Paul VI einıgemale 1im gleichen Schreiben
hervorhebt. — Jedenfalls 1st eın Zeichen für uns, Wenn auch Jetzt
och immer dıe berechtigte Marıenirömmigkeit manche abstößt der Sal
VO der Kırche ternhält Ursprünglıch Lukas WAar s$1e als eın leuchten-
des Vorbild anzıehend SCWESCNH, da{fß sıch eıne leider nıcht näher oreıif-
are Marıenfrömmigkeit herausgebildet hatte (vgl das ben 1,48
Gesagte). Wır kennen, un: das 1St wertvoll, dıe Basıs, aut der die relig1öseSubstanz Marıas aufruhte; sS1e hat sıch 1m Magnıfikat ZU Wort verdichtet.
Auf seınem Weg, hıstorisch den Grundlagen des Christusgeschehensden urzeln begegnen, stie{ß Lukas gleich Anfang aut Marıa als
einen Markıerungsstein.

Uns 1st CS VO Herzen her nıcht den Lıppen ach fast durchwegsfremd geworden, Abraham ulnNnseren Vater 1im Glauben NCNNCNHN, der pCI-
sonıtızıertes Beıispıel dafür 1St, da{ß Gottes Zusagen auch tatsächlich realı-
sıert werden. Wır haben verlernt, das Hallen der Offenbarung durch die
Jahrhunderte hören. Wır sınd Ar  - geworden, bringen doch die urzeln
nıcht mehr in jener Fülle ihren Saft aus der Tiefe des Gotteswortes, W1e
für eın überschäumendes Glaubensleben notwendig ware. Die Wurzel
tragt, festigt und nährt den Baum und nıcht umgekehrt. Das Magnifıkat
INAaAS uns mıt vielleicht unangenehmer Dringlichkeıit und Hartnäckigkeitdaran erınnern, daflß WIrFr ın den Strom der Gläubigen hineingenommen
sınd Das 1St uUuNseTEC Chance. Mag CS auch den Anschein haben, die Wogen
der Profanıität, der 1Ur auf Gewıinn und Genuß ausgerichteten Mıtmensch-
eıt unterhöhlten uns die Basıs vollständig. Marıa, die Junge Kırche und

täglıches Gebet anderes: Be1 Abraham, der 1Ns „Nıchts“ ZO@,
begann mıt Jesus, dem Sohn Marıas, erreichte CS eınen Zwischenhöhe-

46 Paul AGE (Anm 45) (Abschnitt 35



154 punkt und be1 der Wiederkuntt des Herrn und der Übereignung der gall-
Zen Welt in (75tt Vaters Macht Kor wiırd CS ertüllt werden, nam-
iıch das Reich Gottes, dessen Miıtarbeıiter un Miıtglıeder WIr alle seın dür-
fen

Gegrüßt SeIls du, n Je‘ INSIC| neilige ottesmutter arla, wunderbares und
ehrwürdiges Schatzhaus der YganZe Welt, heilstrahlende Leuchte, Wohnstätte
des Unbegreiflichen, reiner Tempe! des Schöpfers aller reatur Gegrüßt SeIsS
du, denn Uurc dich Ist uns kundgeworden, der die Sünden der Welt Inwegge-
MOMMelT und SIe erlöst hat Wie sollen wır dich nreisen, ul  y die du alleın
In jede INSIC nellig DISt, die du allen Gläubigen Insgesamt ılfe und Stärke
verleihst? Wır alle In dieser Welt schauen AaUus und erwarten die Hoffnung des
Heiles Von dir,uStärke unserern Glauben und verleine Frieden der gan-
zen Welt alur wollen WIr äubige dich preisen als den cherubinischen
und das Ruhegemach esn erzeit Bıtte und le für uns alle, amı unsere
Seelen VO  - ünftigen orn errettet werden!
Du eıinste hılf UunNns rmen, wiıe du gewohnt bıst DUu siehnst Ja, WIe Wır Er-
denkinder UunNns dem FEnde nähern und zugrunde gehen So erwır| UurnNns na|

eıne Furbitte, reine und neillige ungfirau. le für UuNs, mM Wir
NIC uNnsereltr Bosheit verlorengenhen. Verwende dich für UTNsS, Gesegnete,
Indem dUu deinen eingeborenen, aus dır entsprossenen Sohn Dittest, daß elr sich

erbarme deier eiligen Gebete willen Sel UurnNs egrüßt, e das
den enschen das MeUue zuführt Sel Uuns egrüßt, nellige Burg, In die der
Ig der Könige niederstieg, arın wonnen Sel UurNs gegrüßt,
ungfrau, eres Heıl dir, Gesegnete, He!l dir, Selige! Bringe für uns de!l-
111e eingeborenen, aus dır entsprossenen ne alle r ürbitten dar, da ST sich

erbarme deiner eiligen Gebete willen.
Meilige, bıtte Del deinem Eingeborenen für die Sünder, die dır ihre uC
nehmen enn alle Zuchtruten, womiıt die runeren Generationen estraft WUT-

den, SINd jetz‘ für Uurls aufgespart und adringen auf uns ein ı1ene, WIEe der Verder-
ber seınen gen nhat und den :e1l auf die ne legt, nachn seiıner
Gewohnheit treffen 1e auchn die Zeichen aller Hımmel und auf Fr-
den SOWIE die herzerschütternden Schläge Deshalb nehmen Wır unsere ZU-
flucht dir, WIr deiınem ne ruien und können du Züchtiger
törichter Herzen, TISIUS, der du schlägst und wieder neillst, ZU  ] UunNs n del-
MNelT Barmherzigkelit, erwiır'| UunNns Tür dich urc eıne nade, schone und
erbarme dich üuber uns!

Habulas VOT! Edessa, Liturgische Mymnen —5



„VIVA LECTIO EVANGE
Entgrenzung katholischer Heilıgenverehrung auft dıe
Okumene hın
Prof Dr Jakob Baumgartner 155

Es dürtfte keinem Zweıtel unterliegen, da{fß sıch der Heiligenverehrung
UDNSECI6T Kırche in naächster Zukunft ein1ıge Fragen stellen werden, und ZWAar
1mM Hınblick aut die Vereinigung der Christen. Gewi(ß(ß zeichnen sıch auf
diesem Frömmigkeitsgebiet, das se1it der Reformation allmählich eiınem
Unterscheidungsmerkmal des typısch Katholischen herausgewachsen ist,
keine umwertenden Veränderungen ab; un dennoch xibt CS, falls 11an et-
W as SCHAUCI hinschaut, einzelne Entwicklungen, die WIr nıcht eintach
übersehen dürten, weıl S1e ZUr Hoffnung auf Annäherung 1ın eiınem jahr-
hundertealten Kontroverspunkt berechtigen.

Auft der eiınen Seıte bietet das Konzıil eıine gewandelte Schau, ındem CSy
besonders ın der Konstitution „Lumen gentium“, ertreuliche Perspektiven
erötftnet. Andererseıts zeigen sıch iın verschiedenen nıchtkatholischen (36
meınschatten Neuansätze eines Heıilıgenkultes, vorab 1m gottesdienst-
lıchen Bereıch, die authorchen lassen. Dıi1e Katholiken sollten, erklärt
das Zweıte Vatıkanum, „dıe wahrhaft christlichen (Csuter A4US dem geme1in-

Erbe“, dıe sıch bei den getrennten Brüdern tinden, würdigen und
hochschätzen.! Von daher erscheint Sanz und 54700 nıcht abwegig, auch
bei iıhnen Ausschau halten ach Außerungen besonderer Heıligkeit,
mal das Konzıil weıter Sagtl, sel „billig und heilsam, die Reichtümer hrı-
St1 und das Wirken der Geisteskräfte 1m Leben der anderen anzuerkennen,
die für Christus Zeugn1s geben, manchmal bıs ZUTr Hıngabe des Lebens“.*
In diesem Sınne versuchen WITr, im tolgenden einzelne verheißungsvolle
Anzeichen eıner Sehweise der Heılıgen katholischer- und evangeli-
scherseits ın den Blick bekommen, die für das ökumenische Gespräch
nıcht geringzuachten siınd

Akzentverschiebungen ım hatholischen Heiligenverständnis
Nach eiıner Zeit recht oroßer Stille die Heılıgen ın unserer Kırche

macht 65 den Anscheıin, als ob s1e wıeder vermehrt in das Bewulfitsein der
Gläubigen rücken.? Das Interesse solchen Gestalten, die Inan als den
„wichtigsten Kommentar FA Evangelıum“* bezeichnet hat, wächst, und
die Einsicht gewinnt Boden, da{fß WIr der Zeugen der Vergangenheıit be-

UR  D
Ebd
Sıehe Walter Nıgg, Dıi1e Heılıgen kommen wıeder. Leıitbilder christlicher Exıstenz, Freiburg

1. Br. 1973 Im TIranzösischsprachigen Raum tand Regıine Pernoud großes cho mıiıt iıhren ha-
gi0graphischen Werken ZU Mittelalter; sıehe Les Ssalnts Moyen Age La saıntete
d’hier est-elle POUTF aujJourd’hu1? Parıs 1984

S50 Hans Urs VO Balthasar, zıtlert 1ın Wolfgang Beıinert (F° Dıi1e Heıligen heute ehren.
Eıne theologisch-pastorale Handreichung, Freiburg l. Br 1983,



156 dürtfen, dank Leitbildern christlicher FExıstenz den gegenwärtigen Um
bruch bewältigen. Gewilfß annn eın Getautter die Seligkeıt erlangen hne
Heiligenverehrung; diese, nıcht heilsnotwendig, Zählt den Freiheitsräu-
INCI, die dem einzelnen Christen offenstehen..? Der Kirche als SahzcCI hın-

tällt dıe Aufgabe Z ıhrer em1ınentesten Glieder unauthörlich DEn
denken, weıl eine derartige Erinnerung ıhrem Selbstverständnıis gehört
und die sıegreiche Ankuntft der Macht (sottes 1n UNsCTEIN Daseın aut be-
redte Weıse bekundet

Obwohl der vielleicht gerade weıl die Kırche in ıhrem offiziellen Beten
den ult der Heıiligen durch dıe Jahrhunderte hındurch traglos geübt hat,
drängte sıch eıne vertiefte Reflexion ber das Thema nıcht auf Der Fülle
iıhrer Sendung entgegenwartend, lebte S1e VO  a} ıhren Heıligen, spurte 1aber
wen1g Lust, eıne unangefochtene Praxıs näher erortern und begrün-
den 5ogar die Erschütterung durch die Reformatıion, welche ZW ar die He1-
lıgenverehrung nıcht rundweg ablehnte, doch die Fürbitte der hımmlı-
schen Helter heftig bekämpfte, bewirkte keine eigentliche Neubesinnung.
Die katholische Theologie begnügte sıch damaıt, „dıe triıdentinıschen Vor-
gaben vol]l rezıpleren, bekräftigen un allenfalls durch einıge TIradı-
tionszeugn1Ssse anzureichern“.  6 Bıs ın die Jüngste Vergangenheıt vertel-
dıgte S1e das Erbe in polemisch-apologetischer Haltung.

Es verwundert demnach nıcht, da{fß be1 aller Kontinuiltät katholischer
Heiliıgenverehrung eın theologisches Defizit vorliegt, W1€ Woltgang Be1-
Cr CS unlängst beklagt hat/ Der Nachholbedart macht sıch VOT allem ın
systematischer Hiınsıicht emerkbar. Dıie Theologen zogerten, sıch der
Heılıgen denkerisch anzunehmen; den Appell ZUT Heıligkeit überließen
S1Ee der Aszetik, während S1e lieber andere Felder bestellten.® Erstaunlicher-
weılse wurde die Aufarbeitung der VO etzten Konzıil gegebenen Impulse
iın Sachen Heiligenverehrung nıcht iın AngrıiffDC 1)as 7 weıte Va-
tikanum hatte bei der Behandlung des Themas auf die antıreformatorische
Spiıtze verzichtet und die christozentrische Schau verdeutlicht. Die Feste
der Heılıgen, heißt iın 111; „künden die Wundertaten Christı 1ın
seınen Knechten“ ) darauf erwähnt derselbe Artıikel ıhre exemplarısche Be-
deutung für JENC, die s1e verehren und ıhre Fürbitte angehen.”

Ihren eigentlıchen Ort findet die Heiligenverehrung indessen in der Ek-
klesiologıe. In Abhebung VO der Jurıdischen Auffassung der Gegenrefor-

DS 1821 Kommentar den einschlägıgen Irıienter Beschlüssen ın Gerhard Ludwig Mül-
ler, Gemeinschatt und Verehrung der Heılıgen. Geschichtlich-systematische Grundlegung
der Hagiologie, Freiburg 1.Br. 1986, 69—/2

Beıinert, a4.a2.0
Ebd
Ebd 42; 34—35
Vgl 104



matıon betont Kapıtel VO „Lumen gentium“ ber „Die allgemeıne Be- 157
rufung ZUrFr Heılıgkeit“ den onadenhaften Charakter der Kırche. Als Braut
VO Christus gelıebt und miı1ıt ıhm als seın Leib verbunden, 1st sS1e AUHZGF-
störbar heilig“ und mıiıt der abe des eıstes beschenkt. ! Daher sınd alle
ıhre Glieder ZUrFr Heıligkeit beruten, welche Heıligkeit die Getautten sıch
nıcht entiremdet, sondern eınem „menschlicheren Leben“ hınführt.!!
Es x1bt 1UT!r eine Grundweise der Heıligkeit: sS1e entspringt dem Wirken des
elıstes und geschieht durch die Nachfolge Christı 1mM Gehorsam
den Wıllen des Vaters.!* 7xwar wırd die Heılıgkeit VO der Kırche Cr
Sagt, doch erscheıint s1e als Teıilhabe jener Qualität, die 1im eigentlıchen
Sınn 1U VO dreieinıgen Gott gilt. Von ıhm ausgehend, sS1e Früchte
der Liebe, dıe „das Sıegel des wahren Jüngers Christi“ ist. } Kapitel VII
(Der endzeıtliche Charakter der pilgernden Kırche und ıhre Einheit mıiıt
der hımmlischen Kırche) lenkt den Blick aut dıe Vollendung des Heılıg-
keitsstrebens. In den Heıligen ereignet sıch Jenes eschatologische Wesen
der Kıirche, das ın ıhrer ırdischen Exıistenztorm ımmer LL1UT gebrochen
Zutage tritt.!* Gerade dadurch erfüllen sS1e als Vollendete eıne bleibende
Aufgabe, indem sS1e aut vielfältige Weıse ZU weıteren Autbau des (Csottes-
volkes beitragen, nıcht zuletzt dank ıhrer Fürbitte, wodurch sıch das
Heılswerk Christı truchtbringend auszeugt.”” Autfgrund der innıgen
Beziehungen zwischen allen Gliedern der Kırche, denen auf dem Weg ZUrFr

endgültigen Heımat un: denen, die das 1e] erreicht haben, vollzieht sıch
eın liebender Austausch. Dabe!] erfolgt eın Abstrich der einzıgartıgen
Stellung uNnserecs Herrn: „denn W1e€e die christliche Gemeinschaft den
Erdenpilgern unls näher Christus bringt, verbindet auch die (GGemeınn-
schaft mıt den Heılıgen uns mıt Christus, dem als Quelle und Haupt jeglı-
che Gnade und das Leben des Gottesvolkes selbst entströmen  D 16 In den
Heıliıgen leuchtet der Abglanz der Gnade Gottes auf, der in iıhnen verherr-
lıcht wırd und wunderbar 1st 1ın denen, die geglaubt haben (vgl Thess
IO Vatıkanum I1 vermeıdet jede Moralisierung, welche die Heılıgen
oft in den Verrut VO bloßen Tugendheroen rachte.

TIrotz der bedeutsamen Aussagen des etzten Konzıils, die WIr 1er 1Ur
andeuten konnten, fristete das Thema bıs 1n unsere Tage eın Schatten-
daseın; suchte sıch eınen Platz iın der systematıschen Theologie, sotern

1.Br. 1966,
10 Kommentar 39 tt. LThK, Das Zweıte Vatıkanische Konzıil L, Freiburg
11 humanıor viıvendı modus.
12 40—41
13
14

15

50
51



158 6S überhaupt eiıner Erörterung für wert befunden wurde. Die Unsicherheit
bezüglıch der Einordnung (ın der Eschatologie, Ekklesiologie, Soteriolo-
Z1€) „deutet A da{ß 111nl eıne Theologie der Heıiligen al nıcht eindeut1ig
miıt eiınem einzıgen dogmatischen Thema verbinden kann, sondern VO  e} ıh-
NCN vielen Stellen handeln müßte“,  « 18 W as den Verdacht der Randstän-
digkeıit wıderlegt. Die ach WwW1e€e VOT dringliche Reflexion ber die Heılıgen,
be1 der theologisch gewichtige Fragen einschlagen, ahm Beıinert iın
Angrift.” Er bemüht sich;, WCeNnN auch erst umrıfßhaft, eıne trinıtarısche
Grundlegung; 1mM weıteren zeıgt schöpfungstheologische, pneumatolo-
gische und ekklesiologische Aspekte der Heiligenverehrung aut Der Heı1-
lıge, „lebensnotwendig für dıe Kırche, 1St das fleischgewordene Zeugn1s
für iıhre Heılıgkeıt. S1e steht und fällt damaıt, dafß wahr 1St die Gnade sıegt,
das Heil geschieht, die Welt 1st erlöst.  «20 Eınen interessanten Zugang
unNnscerem Phänomen verschafft der religionsphilosophische Eınstieg ber
das Heılıge, wobel allerdings dıe Heılıgen ın der Welt der Religionen A4US-

gespart leiben .“} Was die Begegnung mı1ıt exemplarischen Gestalten für die
Kreatıivıtät des relıg1ösen Lebens abwirft, VEIIMNAS eın Rückblick m die Kır-
chengeschichte bestens veranschaulichen,“ desgleichen die Beschäfti-
gung mıt dem christlichen Brauchtum, 1ın dem eıne Gemeinde ıhre Identi-
tat mıt den Ursprüngen tindet und SiE öffentlich bezeugt.“

Dıie Verankerung der Heıligenverehrung ım Communio-Gedanken
Wıe das Phänomen des christlichen Heıilıgen sıch 1mM Rahmen der Ko1-

nonıa-Wirklichkeit deuten Läßt, entwickelt neuestens in eıner breitange-
legten Untersuchung Gerhard Ludwig Müller.?* Ausgehend VO der est-
stellung, dafß jeder Glaubensartikel das (sanze der Selbstmitteilung Gottes
1n seiıner Offenbarung wiıderspiegelt, da{fß in den Heıligen wiıchtige Dımen-
s1ıonen des Christlichen aufscheinen, schlie{fßt auf die Notwendigkeıt e1-
16r Neubehandlung des Themas, zumal die heutige Lage einen zwiespälti-
SCH Eindruck hınterlä(st: Dem bekannten Schwund überlieferter Formen
der Heiligenverehrung (ın privater Frömmigkeit und öffentlichem Kult)
SOWI1e der verblassenden Erfahrung der Gemeinschaft aller Geheıiligten 1in
Jesus Christus steht ein steigendes Interesse hagiographischer Lıiteratur

Beıinert, Aa
19 Ebd 13—80
20 Ebd 58

Beıinert, eb 14525
22 Arnold Angenendt, ebd 96—1 15 arl Hausberger, ebd 115155
23 Klaus Guth, eb  O 1722200

Sıehe Anm Beı1 Beıinert kommt dıe Communio-Idee überhaupt nıcht Z.U Tragen; L11Ur

eiıner Stelle (a:a.© 25) wırd S1e VO:  - ıhm rasch erwähnt. Sowohl Beıinert W1e€ Müller biıeten
reiche bıbliographische Hınweıise.



gegenüber.“” Soll das Bewulfißtsein VO der Tragweite der Heıliıgen für den 159relız1ösen Vollzug wachsen, mussen einerseıts dıie inneren Zusammen-
hänge zwischen der Heılıgenverehrung und den zentralen Glaubensinhal-
ten rhellt, andererseıits die heutigen Gegebenheiten (säkulare Welt, Ööku-
menischer Dıalog) miıtberücksichtigt werden, damıt das Bıld der Heıligen1ın der katholischen Konzeption des Christentums wıeder Konturen
nımmt.46 iıne geschlossene systematısche Darstellung der SaNZCN Proble-
matık halt der Vertfasser 1im gegenwärtigen Zeıtpunkt allerdings och für
vertrüht.?”

Die theologiegeschichtliche Erschließung Teil)® beginnt mıi1t Luther,dessen Rechtfertigungslehre die Kontroverse auslöste. Seıine Entschieden-
heıt, alles wıieder Z Zentrum des Evangelıums zurückzuführen, macht
dıe Beziehung den Heılıgen nıcht überflüssig; 1im geistlichen Wechsel
und Tausch schliefßt die COommun10 C4 Christo die cCcCommunı10 Cmn1-
bus sanctıs en  27 Jedenfalls hält der Retormator die Miıtte zwıschen dem
Eınen als dem Zentrum des Vielen und dem Vıelen als dem sıch austalten-
den Reichtum des Eınen, da{fß eın wertvoller Ansatz vorhanden 1St SEeinem ökumenischen Verständnis der Heıligenverehrung als eiıner Weıse
der Gottesverehrung und der Solidarıität aller in der Heıilsgemeinschaft“.®uch bezüglich der Anrufung und Fürbitte der Heılıgen „der einzıgedogmatisch relevante Streitpunkt“” dürfte eıne Eınıgung nıcht außer
Reichweite lıegen, Wenn iın der Frage der Rechtfertigung Übereinstim-
INUunNg erzielt werden annn  32

Eıne Wiıederentdeckung des altkirchlichen Koimon1i1a-Gedankens eıtete
bereits die katholische Tübinger Schule eın  S3 Dıie Fürbitte der Heılıgen,verstanden im Anschlufß das Tun Christı, erklärt sıch 4US der im Tod
vollendeten Liebe, die, ber die irdischen Begrenzungen hıinaus fortwir-
kend, der Einheit und dem Fortschritt der Communı10 ZUgute kommt. Das
Gebetsamt der Heılıgen dauert in der unzerstörbaren Gemeinschaft wel-
ter

Erst mıt dem ekklesiologischen Autbruch in unserem Jahrhundert ka-
INnen diese Ideen ETINEUT FEL Zug, W as evangelıscherseits verschiedenen
Versuchen ührte, die Heıiligen in Theologie und Liturgie integrieren.””
25 Müller, a.a.O 1617
26 Ebd 287
27 Ebd
28 Ebd
29 Ebd Zu Luther eb  C 28—48

Ebd 41 vgl31 Ebd
A Ebd 53
373 Ebd 130—148: J. Drey und ] Möhler

Ebd 160—-164



160 Die reichste Frucht solcher Bemühungen ıldete das Werk VO Pıerre-
Yves Emery;” W1€e die großen Tübinger stieß der Bruder VO Ta17€ auf eıne
Zentralidee der Offenbarung, Koinon1a/Commun10, welche das Wesen
der Kırche als 1abbildlicher Partızıpatıon der mitgeteılten Heılıgkeit des
dreieinıgen Gottes versteht, gründend iın der Einheit des 0g0S MI1t der
Menschheıt Jesu Die einzıgartıge Erlösungsmittlerschaftt Christı schliefßt
die Solidarıtät der Glieder des „Christus et corpus” iın gegensel-
tiger Liebe un Fürbitte nıcht AaUSsS, sondern ermöglıcht s1e gerade Im Ent-
wurt Emerys, der sıch auf biblische, liturgische und patristische Zeugnisse
stutzt, kommt eıne Schau der Heılıgen Gesicht, die „höchste ökumenıi-
sche Relevanz“ besıtzt36

Im Rückgriff auf Einsichten derkathalischen Erneuerung 1m „Jahrhun-
ert der Kırche“ SOWI1e die Aussagen des Zweıten Vatikanums enttaltet

Müller seıne eiıgenen systematischen Eroörterungen (11 Teil): / Die
Punkte, auf welche die Auseinandersetzung hinausläuft, lauten für ıhn dıe
Theologie der Fürbitte und die ZUrFr Sendung der Kırche gehörende Solida-
rıtät aller Glaubenden VOT Gott, dıe Verständigung ber die Grundaufttas-
SUuNg VO Heil und Heilszueignung, 1mM tietfsten die Struktur der Inkarna-
t1on und der Kirche.® Die Erneuerung n ZUu vollerem Lob Christı und (50t=
tes )

39 welche Vatıkanum 11 miı1t der Heiligenverehrung anstrebt, gelingt
CrSi, WE die Beziehungen ZUuUr Gemeinschaft der Vollendeten 1n Fürbitte,
Vorbild und Nachahmung, anstatt verdrängt, in den Glaubensvollzug hın-
eingeholt werden.” Dıesem Vorhaben stehen heute treilıch beträchtliche
Hındernisse 1m Weg der soziokulturelle Wandel, das Fehlen eınes existen-
tiellen Zugangs, die Gleichgültigkeıit gegenüber den Toten und dıe Ertah-
rung der Ferne Gottes.“} Al diese Faktoren Öördern das distanzıerte Ver-
hältnıs den Heılıgen und den tradıtionellen Formen iıhrer Verehrung.
Um mehr drängt sıch auf, der heutigen Krise entgegenzuwirken, damıt
die Gläubigen die relig1öse Gemeinschaft mıiıt den „LOten Heılıgen“, die Ja
eın Moment des Glaubens Gott Ist, wıeder bewulster realısıeren.

Den Bauplan christlicher Heilıgentheologıe erblickt Müller, 1n
Anlehnung die frühe Tradıtion, 1m Communio-Begriff.” Dem Mıteın-
anderseıin entspricht das Füreinanderseın, die Fürbitte, die letztlich 1m
Mitbeten mıi1t Christus gründet.” Das Miıtbeten mıt dem Haupt für die
35 L’unıte des 1el er SUr Ia La communıon des Salnts 5:  - expression dans
la priere de l’Eglıse, in Verbum Caro 16, Nr 63 (1962) 12240 Dazu Müller, 4.a2.O 189—191

Müller, a.a.O 191
37 Ebd 210)343
38 Ebd 203

51 ad plen1ıorem Christi Deı laudem.
40 Müller, 43© 204

Ebd 2047068 5Symptome eıner Kriıse.
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Glieder des Leibes erschließt sıch als dorge das Heiıl der Brüder und 161Schwestern.“*  4 Die Anrufung der Heılıgen beruht etzlich auf dem Mut der
Liebe, die I)u Wagtl ber allen Tod hinaus, sS1e erflie(ßt AaUus dem
Glauben, „dafß keiner alleın lebt, sondern jedes Leben 1n Christo für alle
gültig 1Sst VOT Gott“ ® Deshalb macht die Invocatıo Sanctorum eın unerlä{ß-
liches Stück des Daseinsvollzugs der Kırche selbst 2AUS Im Anschlufßß
Hans Urs VO  3 Balthasar verknüpft Müller die Communı10 Sanctorum CNS-mıt der cCommunı10 Trıinitatis und befreit die Heıligentheologie A4dUuSs
ıhrer margınalen Stellung.” In der Kırche Z1bt CS einen „Blutkreislauf“: die
Fruchtbarkeit der wahrhaft Glaubenden, Hoftfenden und Liebenden gehtals Ertrag iın das Leben des SaNZCNH Leibes e1ın, 1eSs freilich Nnie Christus
vorbel, weıl die Glieder jedes Fürseıin und Fürbitten der Quelle aller Liebe,
dem Herrn, verdanken. Dıie Heılıgen VErISCSSCH, ıhr Gedächtnis auslöschen
besagt eine Verundeutlichung Gottes, der seın Licht 1mM geliebten (
schöpf wıderstrahlen lassen annn und ll In der Gestalt des Heılıgen,dem Ausdruck des katholischen Menschenbildes, finden entscheidende
Aspekte der Glaubensschau Z Zusammenklang: „dıe Schöpfer-Ge-
schöpf-Distanz, dıe Einheit VO (SOft und Mensch 1ın der übernatürlichen
Begnadung, die freie Mitarbeit des betreiten Heıligen der inneren Ver-
göttlichung, das Ziel des Geschöpfs 1n der Teilnahme Gott, (zOttes Teil-
nahme Menschen iın Jesus Christus“.“*®

Vom bıblisch-patristischen Communıi0o-Gedanken AaUusSs zieht Müller
schliefßlich die Lıinıen AaUs, die den ökumenischen Dıialog befruchten sollen,
der 1n diesem Punkt, weıl mıt attektiven Besetzungen belastet, (noch) nıcht
sehr weıt gediehen ist.”” Es erhebt sıch die Frage; ob die Anrufung der He:ı-
lıgen eine kirchentrennende Schranke aufrichtet der ob nıcht eher ZEWI1SSE
Erscheinungen der Volkströmmigkeit eıner Verständigung hındernd 1im
Wege stehen. „Im ökumenischen Gespräch darf aut keinen Fall der1-
schiedliche Sınn VO Heiligenanrufung übersehen werden, den die atholi-
sche und retormatorische Theologie mıt diesem Begritf VO eiınem I-
schiedlichen Verstehenshorizont her verbinden.  «50 Dıie Idee der Gemeın-
schaft und Verehrung der Heılıgen, ın eıne umtassende Perspektive g_
tellt, eıgnet sıch dazu, die Ehrung Gottes 1ın den Heıilıgen und die Ehrungder Heılıgen in Gott mıteinander versöhnen, „weıl (50Oft sıch 1m Men-
schen finden aßt und der Mensch NUr in CzÖtt gefunden werden kann“.  « 51
44 Ebd 9251
Ner.

45 Ebd 274 Zıtat VO: arl Rahner. Ebd 265—286 Anthropologische Zugänge nach Rah-
46 Ebd 2475

48 Ebd 320
Ebd 2873411 Trınıtarısch-christologische Entfaltung nach VO Balthasar.
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162 Dıie Wende ımm Verhältnis den Heiligen ın der anglikanıschen Kiırche

In der Kırche Englands bahnte sıch 1n uUunserem Jahrhundert eine ück-
kehr ZUur (liturgischen) Heiligenverehrung an  92 Die anglikanısche Ge-
meıinschaft bemühte und bemüht sich, die Communı10 SANCILOrUmM LICU eNnNt-

eckend, den Glauben diese Heilswirklichkeit tastend ZUrTr Sprache
bringen. Wıe die Retormatoren auf dem Festland, ehnten auch dıe CNS-
ischen euerer die sıch übriıgens mehr die fragwürdigen iußeren
Zeichen des Heıiligenkultes als die dahinterliegenden Lehrmeinungen
kümmerten die Anrufung der Heılıgen ab, nıcht aber deren Nachah-
mung.”” Um die Mißbräuche abzustellen, schritten s1e ZUr Beseıitigung der
Bılder und Wallfahrtsorte, doch starb die mittelalterliche Tradition NUur

langsam ab, und manche Reste des ftrüheren relig1ösen Brauchtums onn-
LCN sıch erhalten. Dıie Änderungen 1mM liturgischen Bereich erfolgten
schrittweise, stärker jedoch erst ach dem Tod Heinrichs 111
Wiährend das Book oft Common Prayer der Heılıgen und Ver-
storbenen och mMmı1t Danksagung gedachte („And ere do Z1ve NIiO thee
MOST hıgh pralse, and hearty thanks, tor the wondertul an vırtue,
declared 1n all thy saınts ‚“)‚ verschwand 1m BCP 1552 sowohl die Er-
wähnung der Heılıgen W1€e die Empfehlung der Abgeschiedenen ın (Gottes
Barmherzigkeıt Banz.” Abgesehen VO  = einem bescheidenen Zugeständnis
in der Ausgabe VO  - 1662, blieb das Heiligengedächtnis künitig VO Prayer
Book ausgespart, obwohl NN in Ortsnamen und Patroziınıen weıter-
exıistlerte. 357  Is einz1ıge den reformıerten Kırchen bewahrte die
Church of England Cranmer (F und wıiıederum während der
Regierungszeıt Flisabeths (1558—1603) einen Heiligenkalender; s1e for-
derte, dafß einzelne Heıilige durch eın spezielles Gebet und eıgene Lesungen

56kommemoriert werden.
Erzbischof Thomas Cranmer selber, außerst interessiert der Sache,

erarbeıitete auf der Basıs des weıtverbreıteten Sarum Rite>?/ Zzwel Kalender,
Dazu Michael Perham, The Communıon of Saınts. An examınatıon of the place of the

Christian dead ın the elief, worshıip, and calendars ot the Church, London 1983 Unter den
ünf Gründen, die der Vertasser für die Ausarbeıtung seınes Werks namhaftt macht (ALl—

erwähnt Perham die ökumenische dorge. 1a über dıe Rolle der Heiligen Uneinigkeit
bestehe, gelte C5S, hinter die Reformation zurückzukehren, unseren Glauben die (3e-
meıinschaftft der Heıligen NCUu buchstabieren lernen.
53 Ebd 4 ’ 51

In den n1 Artikeln“ VO 1536 hıefli CS, das Volk solle unterwıesen werden, die Heılıgen
ehren, freiliıch nıcht 1n der VWeıse, WI1e INall alleın Gott ehrt. Vgl Perham, a.a.0O
55 Ebd 55—56 ranmer 1ef6 sich ın der zweıten Ausgabe des CBP (1552) dem Druck
reformierter Kreıse, VOTLr allem Butzers, noch mehr VO katholischen rbe abdrängen.

Ebd
5/ Es andelt sıch hıer den Rıtus des Bıstums Salısbury, der, der mittelalterlichen Ka-
thedrale entstanden, ıne den Okalen Bedürfnissen angepafßßte Form der Vorschriften des ROö-
mischen Missale und Brevıers nde des Mittelalters darstellt; W ar iın den meısten CNS-
ıschen Diözesen gebräuchlich.



welche eiınen grofßen Einflu{fß ausüben sollten.°® Di1e Klassıker der angliıka- 163nıschen Theologie mıiıt ıhrer V1a media“ Jahrhundert) neıgten be] aller
Mi£ßbilligung der Fegfeuerlehre dazu,; den katholischen (nıcht: römischen)
Standpunkt bezüglich der Verehrung un: Gebetshiltfe der Heılıgen be-
jahen, 1eSs Berufung auf die Zeıt der Patristik.”? Ahnlichen Ideen be-
SCHNCH WIr auch bei den Vertretern der Oxford-Bewegung 1M 19 Jahrhun-
dert. °

Fın Umschwung der anglıkanıschen Kırche punkto Heilıgenverehrung
geschah mıt der Herausgabe des Prayer Book 1928, das ZW ar VO Parla-
mMent verworten wurde,® aber eın Umdenken einleıtete, indem bei den
Verstorbenen Z7wel Klassen (die Heıligen und die übrıgen Verstorbenen)
unterschied,° der Fürbitte für die Toten lıturgischen Ausdruck gab un
die Anrufung der Heılıgen guthieß. Jedenfalls verschob sıch auf diese
Weıse die Gemeinschaft der Heıiligen (ım weıtesten Sınn) VO and ın die
Mıtte anglıkanıschen Gottesdienstes, W as sıch auch 1mM damalıgen Kalender
nıederschlug, der eıne repräsentatıve Auswahl VO  . Namen bekam ® 7u e1-
gentlichen Festtagen („redletter“ days) rückten allerdings NUur die2a-
mentlichen Gestalten auf

Obschon sıch der Heılıgenverehrung heutzutage erhebliche Erschwer-
nısse entgegenstellen (die Sıtuiertheit der Heıilıgen 1n eiıner ganNz anderen
Zeıt,““ gebrochenes Verhältnis ZUuUr Geschichte, das moderne Inter-
CSsSsSEC kurzlebigen Idolen), obliegt CS der Kırche, dem Sınn der Commu-
N10 SaAanNnctorum nachzuspüren, die 1ebende Erinnerung die christlichen
Kämpfter pflegen, enn „das Zeugnis der Heılıgen Gottes durch die
Jahrhunderte 1St für unls eın überragender Erweıs der Zuwendung, Füh-
rung und Macht Gottes“ ®> Was tragt das Gesamtzeugn1s der Heıligen der
Kırche eın ? Dıie Heılıgen sınd nıcht sehr eın Ansporn zZUr Nachfolge, als
vielmehr eine Ermutigung, der Kraft Gottes vertrauen, auf die S1e VCI-

weısen; sS1e verbinden uns mıt dem Ursprung, dem Christusereignis, das
wıeder und wıeder, durch alle Geschlechter hindurch, (sottes sıeghafte
Stärke UF Anschauung bringt.®
58 Der ıne Kalender reduzierte die Heılıgenteste, unterdrückte die Oktaven und englischenHeılıgen, 1e1 indes die bıblıschen und östlıchen Gestalten autfleben. Der andere reicherte die
englıschen Heılıgen 28 VOT allem ber enthielt 60 Helden des Alten Testaments und der
Apokryphen. Perham, a.a.O

Bekannt dafür sınd besonders die „Preces Privatae“ des Bischofs VO Wınchester, Lancelot
Andrewes (1556-1 626), der dıe englische Frömmigkeıitsliteratur stark gepragt hat.

Perham, a.a.O GE
Mıt eın Grund ZUTr Ablehnung WAar gerade die Heıilıgenverehrung.Das bewirkte, dafß das Gedächtnis VO  3 Allerseelen wıeder 1Ns Blickfeld Lrat.

63 Perham, a.a.0 78—89
64 Ebd 95—96 Perham
65 Ebd

pricht von der»of the “  past”, der „Pastn! of the saınts“.
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164 Der anglikanischen Theologie lıegt ein1ıges daran, das Leben 1mM Jenseıts
mMi1t der Kategorıe des Wachstums beschreiben. „Während seıner Reıse
1n der Ewigkeıt tährt der Mensch auf der Suche ach der Fülle un dem
Reichtum (sottes fort.“®/ Von daher erlangt die Redeweise VO „Feg-
teuer“ den Sınn, da{fß jene, dıe verschieden und auf der rechten Fährte, aber
och nıcht Ziel angelangt sind, och Hındernisse überwiınden ha-
ben  65 Selbst dıe Bewohner des Hımmels werden erst die Seligkeıt
genıiefen, wenn die Vollzahl der Menschen eingetreten 1sSt 1n „„UOILLC AL

10N and fellowship“.  « 69 W as die Fürbitte für die Verstorbenen betrifft,
empfindet eın Großteil der anglikanıschen Kirchenangehörigen keine
Hemmung mehr, für die Toten beten; das einz1ıge Problem 1St das der
Gebetssprache: da{fß dıe richtigen Symbole und Bılder ZUTF Anwendung
kommen ennn anders aßt sıch Ja ber die jenseıtige Welt gal nıcht reden.
Wıe und VO welchen theologischen Voraussetzungen her die Anglıkaner
1n Zeıt der Verstorbenen gedenken, zeıgt eıne Stellungnahme der
„Anglıcan Doectrine Commissıon“ Aaus dem Jahre 1972 die einzelne (5e-
ete vorschlägt:

„Möge C;OÖtt 1n seıner unendlichen Liebe und Barmherzigkeıt die
Kırche, Lebende un 1im Herrn Jesus Verstorbene, ZUFr freu-

denreichen Auferstehung und zZurT Vollendung seınes ewıgen Re1-
ches führen“ (Gebet für christliche Verstorbene).
AT danken ir Gott, für deine Gnade, die du 1n allen Heıilıgen Of-
enbart ast Wıe ihnen, gewähre auch uns durch ıhr Beispiel und
iın Gemeinschaft miıt ihnen Glauben und Mut, Hoffnung und Liebe
durch Jesus Christus; unseren Herrn“ (Gebet für christliche Ver-
storbene).
„Gott, unendlich barmherzig und gerecht; du 4St die Menschen
ach deinem Biıld geschaffen und hassest nıchts VO dem, W as du
hervorgebracht. Wır freuen uns deiner Liebe allem, W as 1St,
und empfehlen dır alle Menschen, damıt in iıhnen eın Wılle gC-
schehe, 1ın und durch Jesus Christus, unsern Herrn“ (Gebet tür
niıchtchristliche Verstorbene).””

Dıie Fürbitte, das geht aus den Modellen hervor, umta{ßt die esamtheıt
der Abgeschiedenen. Da WIr ber das Schicksal der Toten im ungewıssen
sınd, oll ın den entsprechenden Gebeten Vertrauen auft (z0Oft und

Glaube, dafß alles weılß, ZU Ausdruck kommen; desgleichen
die Zuversicht, dafß 1ın seıner (zuüte Verzeihung chenkt; der ank für
seın machtvolles Wıirken iın den Heıiligen und für die Aufrichtung, die WIr

Ebd 101
68 Ebd 103—104

FEbd 106
70 Ebd 11A12



durch s1e empfangen, ıll ausgesprochen se1n, ebenso dıie Verbundenheit 165zwıschen Lebenden und Verstorbenen (tellowship, communı10n); weıter
bedarf der Erwähnung derjenige, der als der Erstgeborene VO den Toten
erweckt wurde, Jesus Christus, SOWIe die Erwartung der och ausstehen-
den Vollendung.”

Nachdem sıch die anglıkanische Kırche der Heılıgenverehrung wıeder
zugewendet hat, stellt sıch ıhr die Frage ach den Krıterien be] der Aus-
ahl] eıner Liste herausragender Gestalten. Dıie Rechtgläubigkeit, eine tra-
ditionellerweise erhobene Forderung, versteht S1€e freilich nıcht (mehr) 1m
Sınne einer tTarren Orthodoxiıie, die sS1e daran hinderte, die römischen Heı1-
lıgen der Nachreformationszeit berücksichtigen, Ww1e€e S1e umgekehrt die
katholische Kırche 2aZu veranladst, alle Namen VO annern und Frauen
getreNNter Gemeinschaften VO ıhrem Kalender ternzuhalten. Perham
meınt, keine Kırche könne den Alleinanspruch auf Wahrheit erheben, 1in
allen wichtigen christlichen Gruppierungen wirke Gottes Gnade und e_.

greıife Menschen, die sıch durch ıhren HeroLıjsmus un ıhre Heılıgkeit aus-
zeichnen ® Dafiß Glieder der verschiedensten christlichen Denominationen
als Heılıge betrachtet werden können, weıl hne ıhre Schuld 1n eiıner ande-
Ien Tradıition beheimatet, hält für durchaus möglıch. Selbst jene; die
ZU Bruch mıt der Kırche beigetragen haben, eLtwa der Reformator karz
ther, seıen nıcht unbedingt aus der Liste der Heıligen dAU>S  Z da
christliche Heıiligkeit nıcht UHNSCYEC, sondern (Jottes Csuüte wıderspiegele un
AnNUr. dıe rechte Beziehung ıhm Vo  FE „Der Heılıge 1St der Bü-
ßer, der Mensch, der seıne Sünde weılß un: ach der Vergebung Gottes

<4 73auslangt.
Dıie Revısıon des Heiligenkalenders in der Church of England
Die anglıkanısche Kırche Englands vollzog, W1e€e WIr gesehen haben, eıne

Wende 1ın Sachen Heıiliıgenverehrung anläfslich der Neufassung des Prayer
Book 1im Jahre 1928 Zwar erlangte der Entwurt keine Gesetzeskraft, doch
tanden die darın enthaltenen Vorschläge, die gegenüber früher eınen be-
achtlichen Fortschritt bedeuteten, mancherorts Eıngang 1ın die Praxıs;
EPE Gemeıinden bedienten sıch des damalıgen englisch- beziehungsweise
römisch-katholischen Missale./* Nach einem ersten Bericht der erzbi-
schöflichen Kommuıissıon VO  5 Canterbury (1957) vertafte die Liturgische
Kommıissıon der Kırche Englands 1968 eın Expose mıiıt einem

Z Ebd 1125113
Ebd 1741 Es ware absurd, wollte I1Nall Männer WI1e€e Dıietrich Bonhoeftter und Martın

Luther Kıng NUur eshalb nıcht berücksichtigen, weıl s1e ın eıner reformierten (niıchtepiskopa-len) Tradıition aufgewachsen seıen.
Ebd 118
Ebd ES323



166 Kalender, welcher eıne Anzahl posttridentinischer römischer Heıiliger
führte. Die bereinigte Ausgabe des Heiligenverzeichnisses (1978) kennt
Hauptfteiertage (Principal Holy Days), größere Feste (Festivals an Grea-
ter Holy Days), geringere Feste und Gedächtnisse (Lesser Festivals and
Commemoratıons). Unter dıe 7zweıte Klasse tallen anderen die Mut-
tergottesteste (Darstellung Christi 1m Tempmpel; Verkündigung uUuNseIcs

Herrn die Jungfrau Marıa, die selige Jungfrau Marıa September),
die Gedenktage der Apostel und anderer biblischer Gestalten (Bekehrung
Paulıi, Geburt des Täufers, Marıa Magdalena, Sankt Michael und alle Engel,
Allerheilıgen, Stephanus, Unschuldige Kinder).”” Erstaunlich bleibt, daf(
be1 allem Bemühen der Anglikaner, die Unterscheidung 7zwıschen Heılıgen
und übrıgen Verstorbenen herunterzuspielen, Allerheıliıgen und Allersee-
len als Z7wel getreNNTLE Kommemoratıonstage 1im Kalender figurieren. Ent-
sprechend diesem theologischen Trend ware dıe Streichung des Gedächt-
nısses 7zweıten November erwarten SCWESCNH, damıt „all die großen
Wahrheiten der Gemeinschaft der « /6  Heiligen in der Begehung des einen
Festes ZAnschauung gebracht würden; doch ehielt Man, menschli-
chen Grundbedürtfnissen Rechnung tragen, beide Gedenktage be1
Während Allerheiligen gepragt 1st VO der Freude ber die Zusammenge-
hörigkeıt VO  ; iırdiıscher und himmlischer Kırche, überwiegt Allerseelen
die Stımmung der Buße, der Vergebung und des Gerichts, da Ja eın
Mensch vollkommen Aaus dieser Welt scheidet.

Mıt der Einfügung nıchtkanonischer Heıliger iın den Kalender betrat die
Church of England Boden Obgleich s1e die eilnahme der Ge-
meinschaft der Heiligen in ıhrer Totalıtät betont (und wenıger Einzelge-
stalten heraushebt), konnte s1e nıcht umhın, eCu«Cc Namen 1ın dıe Heılıgenli-
sSte einzufügen. Erstmals CrWOS s1e 1968 den Einbezug nıchtkanonisıierter
retormierter und anglikanıscher Helden, VO denen einzelne (George FOoX,
13 Januar; John und Charles Wesley, Maärz; John Bunyan, 31 August)
nıcht unumstrıtten waren.  n Im endgültigen Verzeichnis (1978) zibt IA

73 niıchtneutestamentlichen Gestalten deren 214 die n1ı€e kanonisıert
worden sind Von diesen päl Personen gehören Zzwelı (Juliana VO Norwich
un John Wyrclif) der vorreformatorischen Ara, die anderen der Reforma-
t10NS- beziehungsweıise Nachreformationszeıt d} letztere sınd alle Anglı-
kaner, AaUSSCHOMIME Wılliam Tyndale und John Bunyan.

Die Frage des Modus der Aufnahme 1n den Heiligenkalender beschäftigt
die Church of England ach wI1e VOTL; da S1€e Ja die Kanonisatıon gemäfß rO-

Ebd 121125 Perham bedauert, da{f die Church of England AaNSTatt den August den
September als „Fest der selıgen Jungfrau Marıa“ gewählt hat, ökumenischen Rücksichten

zuwider. Dıie Visıtatıo (31 Maı) zählt den „lesser festivals“.
76 Ebd 119120
77 Ebd 1523 53



mischem Muster mifßbilligt.”® Offenbar tehlt ıhr bıs heute eın Auslesever- 167fahren ach soliden Ma{fstäben der Heılıgkeit, da{ß die Auswahl der Na-
I1HEN VO Zuftfall abhängt. Perham ”” ordert ber die Abstimmung
in der Synode hınaus eine lıturgische Feıer, 1es nıcht als „Erhebung auf
die Altäre“, sondern 1mM Sınne eıner Ankündigung öttentlichen Charakters
(Z 1ın eıner Eucharistie). Denn da die Gefahr elınes Drucks VO  } seıten
Zewlsser Kreıise der Gläubigen besteht, zeıgen „einzelne außerst seltsame
Krıterien“, die be1 der Anfertigung VO  e} Lokalkalendern Z Anwendung
gelangten, obwohl und für sıch begrüßen ware, WeNnNn Ortskirchen
diesbezüglich Inıtıatıven ergreiten wuürden.® Dıie Regel, nachahmenswerte
Gestalten frühestens fünfzig Jahre ach ıhrem Tod berücksichtigen,
dürfte eher problematisch se1n, weıl gerade Menschen uUuNsSsSeICcsS ahrhun-
derts sıch dafür eıgnen, als Zeugen eines gottverbundenen Lebens 11-

zuleuchten.
Um unls eın SCHAUCIES Bild VO  e} der Vieltfalt des englisch-anglikani-

schen Kalenders machen können, führen WIFr u1nl$s das Verzeichnis der
„geringeren Feste und Gedenktage“ VOT Augen,” wobei nıcht VErIrSCSSCH
ISst, da{fß Heılige auch 1n der Liste der „gröfßeren Feste“ kommemoriert Wer-

den, neben den Aposteln und Evangelısten die Kırchenpatrone.
Januar
13 Hılarıus, Bischof VO Poıitıiers, Glaubenslehrer, 61004
1R Antonıuus VO  . Ägypten, Abt, 356
1 Agnes, Jungfrau, Märtyrın, 304

Franz VO  3 Sales, Bıschof, Glaubenslehrer, 1662
76 Timotheus und Tıtus, Gefährten des heiligen Paulus
PF Johannes Chrysostomus, Bischot VO Konstantıinopel, Glaubens-

ehrer, 407/
Thomas VO Aquın, Priester, Glaubenslehrer, 1274
Charles E: König, Maärtyrer, 1649

Februar
Heilige und Märtyrer Kuropas

7E Heılıge und Märtyrer Afrıkas
223 Polykarp, Bischof VO Smyrna, Maärtyrer, 155

George Herbert, Prıiester, Pfarrer, Dichter, 1633

te  =}

78 Ebd 129 „Talk in Anglıcan cırcles of reviving canonısatıon would best be speedily forgot-
Ebd 127A830 ZuUur römischen Kanonisatıon.

80 Ebd 133135
8 1 The Alternative Servıice ook 1980 Services authorized tor UuUsS«eC 1n the Church of Englandin conjunction wiıth The ook ot Common Prayer together wıth The Liturgical Psalter, Lon-
don 1980, 1821



168 Marz
Davıd, Bischof, heilıger Patron VO  — Wales, 601
Chad, Bischot VO  - Lichfield, Miıssıonar, 672
Perpetua und Geftährtinnen, Karthago, Märtyrınnen, 203
Edward Kıng, Bischot VO Lincoln, Lehrer, Ptarrer, 1910
Patrick, Bischof, heilıger Patron VO Irland, 460
Cuthbert, Bischot VO Lindısfarne, Mıssıonar, 687
Thomas Ken,; Bischof VO  - Bath und Wells, 17441

1: Thomas Cranmer, Erzbischof VO  3 Canterbury, Märtyrer, 1556
John Keble, Priester, Pfarrer, Dıchter, 1866

Aprıil
Heılıge und Martyrer Amerikas
William Law, Mystiker, Non-Juror, 1761

21 Anselm, FErzbischoft VO  a} Canterbury, Glaubenslehrer, 1109
223 Georg, heilıger Patron Englands, Martyrer, Jahrhundert

Katharına VO  3 Sıena, Mystikerıin, 1380

Maı
Athanasıus, Bischof VO Alexandrıen, Glaubenslehrer, 373
Juliana VO Norwich, Mystikerin, 141/

19 Dunstan, Erzbischot VO Canterbury, 08%
John und Charles Wesley, Prıiester, Dıchter, Glaubenslehrer, 1791;
17858

75 Beda der Ehrwürdige, Priester, Mönch VO  ( Jarrow, 735
Augustın, erster Bischof VOoO  (a Canterbury, 605

31 Besuch der selıgen Jungfrau Marıa bei Flisabet

Junı
Justıin, Maäartyrer in Rom, 165
Bonıiftatıus, Bischof, Miıssıonar, Martyrer, 754
Columba, Abt VO  an lona, Mıssıonar, 59 /

14 Vaäter der Ostkirche
Basılius der Große, Bischot VOINl Casarea, Glaubenslehrer, 379
Alban, erstier Märtyrer VO Britannıen, 209

28 Irenaus, Bischot VO  an Lyon, Martyrer, 2700

Julı
Thomas Morus, Maäartyrer, 1535

11 Benedikt, Abt VO Monte Cassıno, 550
Anna, Mutter der selıgen Jungfrau Marıa
W illiam Wilberforce, Sozialreformer, 1833



August 169
Domaiuinikus, Prıiester, Bettelmönch, 124
Oswald, Könıg VO Northumbria, 647

4€} Laurentius, Dıakon, Maärtyrer, 258
1a Klara VO Assısı, Jungfrau, 1253
13 Jeremy Taylor, Bischof VO Down un Connor, Pfarrer, Lehrer, 1667
70 Bernhard, Abt VO  . Claiırvaux, 1153
28 Augustın, Bischof VO Hıppo, Glaubenslehrer, 430
31 Aıdan, Bischot VO  m} Lıindıisfarne, Mıssıonar, 651

John Bunyan, Schrittsteller, 1658

September
Gregor der Gro(ßße, Bischof VO Rom, Glaubenslehrer, 604

13 Cyprıan, Bischof VO Karthago, Martyrer, 258
14 Heıilıg-Kreuz- Tag

Heılıge und Martyrer Australiens und des Pazıtiks
25 Lancelot Andrewes, Bischof VO  w Wınchester, 1626

Vınzenz VO Paul; Gründer des Vıinzentinerordens, 1660

Oktober
Franz VO  e Assısı, Bettelmönch, 1226
Wılliam Tyndale, Bıbelübersetzer, 1536

10 Paulinus, Bischof, Miıssıonar, 644
13 FEduard der Bekenner, Könıg VO England, 1066
15 Theresia VO Avıla, Mystikerin, 1582

Ignatıus, Bischof VO  } Antıiochien, Maärtyrer, TF
James Hannıngton, Bischof VO  e} Ostäquatorialafrika, Miıssıonar, Mär-
b 1555

31 Heılıge un: Maärtyrer der Reformationszeit

November
Gedächtnis Allerseelen
Rıchard Hooker, Glaubenslehrer, 1600
Heılige und Märtyrer Englands

11 Martın, Bischof VO Tours, 397
13 Charles Sımeon, Pfarrer, Prediger, 1836
16 Margareta VO  . Schottland, Könıigın, Gemahlın, Mutter, 1093

Hılda, Abtissin VO  } VWhitby, 680, Hugh, Bıschot VO  } Lıincoln, 1200
Edmund VO Ostanglıen, König, Märtyrer, S70

Dezember
Nıcholas Ferrar, Dıakon, Gründer der Little Gidding Communıity,
1637



170 Heılige un: Maärtyrer Asıens
Franz Xaver, Mıssıonar, 1552
Nıkolaus, Bischof VO Myra, c.326
Ambrosius, Bischof VO Maıiland, Glaubenslehrer, 397
Johannes VO Kreuz; Mystiker, Glaubenslehrer, 1591
Thomas Becket, Erzbischof VO Canterbury, Maärtyrer, 1 176
Josephine Butler, Soz1ialreformerin, Gattın, Mutter, 1907

31 John Wyclıt, Theologe, Reformator, 1384

Vom historischen Standpunkt A4aUsS die Sterbedaten wırd jeder Benutzer
des Kalenders begrüfßen stiımmt das Urteıl VO Perham: eın gelunge-
Nes Werk ® Mıt Ausnahme des neuntien weIılst jedes Jahrhundert Beispiele
der Heılıgkeit auf, wobel beide Jahrtausende fast gleichmäßig vertreten
sınd Weniger glücklich fiel die Auswahl 1ın anderer Hınsıcht AUS: Neun
Frauen stehen Männer gegenüber; die Zahl der.Bischöfe, Priester und
Diakone liegt hoch, ebenfalls die der Theologen; 41 britische Persönlich-
keiten dürtften auch für einen Natıonalkalender des (Csuten 1e] se1n;
nıcht eın einzıger namentlich erwähnter Heıilıger sStammt A4US den „neuen“
Ländern, 63 der 723 beispielhaften Gestalten sınd europäischer Herkunft.
Freılich gleicht sıch diese stark auf Kuropa zentrıierte Kollektion teilweıise
adurch aus, dafß der Kalender Gruppenkommemorationen (Heılıge und
Maärtyrer Afrıkas, des Pazıfiks, Asıens) umta{fßt. Wenn WIr indessen beden-
ken, da{ß das La:enelement stärker als 1ın unserem Kalender VvVersgreien 1St,
dafß ferner katholische Heıilıge der Nachreformationszeit® aufgeführt sınd
und die meısten Daten mıiıt der jetzıgen römiıschen Regelung übereinstim-
INCN, ann verdient der Kalender der Church of England Anerkennung.
Er stellt eınen beachtlichen Fortschritt 1n Rıchtung wahrer Katholizität
dar Zudem bıetet eın Begleitbuch Materı1al zwecks Verwendung für die
lıturgische Begehung der Gedächtnistage.“

Dıie „Wolke der Zeugen“ ın anderen christlichen Kirchen
Beinahe alle Provınzen der angliıkanıschen Gemeinschaft haben 1m Zuge

der gottesdienstlichen Erneuerung der etzten Jahrzehnte Kalender au$s-

gearbeıitet, se1l auf der Linıe der römıiıschen Kırche, se1 CS gemäfßs dem Mu-
ster der Jüngsten englischen Revısıon. Wegen der z1iemlich kühnen Verän-
derungen, welche die Episcopal Church (ın den US5A) diesbezüglich VOI-

Shat, lohnt sıch, einen raschen Blick werten aut ıhr Heılıi-

Perham, a.a.0 154 Vgl Le calendrier anglıcan revıse 1n :! LM 148 (1981) 6772
Franz VO  } Sales, ınzenz VO':  3 Paul, Theresia VO  - Avıla,Franz AXaver, Johannes VO' Kreuz

(und Thomas Morus als Opfter der Reformation).
Martın Draper wıth collects wriıtten by Timms, The Cloud of Wıtness. Companıonthe Lesser Festivals and Holydays of the „Alternative Service Book 1980, London 1982



genverzeıichnıs, das in der Jüngsten Fassung des BCP (1979) figuriert.® Di1e 171
Gedenktage (nach freier Wahl) gelten 115 kanonisierten und nıchtkanoni-
s1ıerten Eınzelpersönlichkeiten (letztere machen 460% aus), und ZWar seit
der neutestamentlicher Epoche 4UusSs allen ahrhunderten christlicher (je-
schichte. Der Nachdruck liegt keineswegs auft Gestalten der Reformation,
vielmehr auft Namen aus der Zeıit der ungeteilten Christenheit SOWI1e dem
18 &a 19 (20) un: Jahrhundert (6) Ausgeschlossen bleiben katholi-
sche Heılıge der Nachreformationsepoche, desgleichen Protestanten
erhalb der anglıkanıschen Gemeinschaftt. Das Frauen- und La:enelement
1St er-”; die Geıistlichen und Theologen sınd stark übervertreten. Hınge-
sCHh kommen Heıilige der Ostkirche und Miıssıonare relatıv häufig VO  $ Ob
I11an den Kalender der Episcopal Church deswegen als eın „selt-
sames“, „phantasıeloses und borniertes Dokument“ taxıeren darf, ann
mi1ıt Fug und Recht bezweıtelt werden.®® Wıe die Gebete der Church of
England, vermeıden auch diejenigen der Episkopalkirche der USA For-
meln W1e AaUE die Fürsprache des (der) “ Der Geıst, 1n dem die Oratıo-
nen vertaflßt sınd, bekundet sıch etw2 ın tolgendem Text:

„Allmächtiger Gott,
durch deinen Heıligen Geilst
ast du unls 1ın eINs verbunden
mıt deinen Heılıgen 1m Hımmel un auf Erden
Gewähre uns aut der ırdischen Pılgerreise
allezeıt Hıltfe und Halt
durch diese Gemeinschaftt der Liebe un des Gebets.
La{ uns erkennen,
da{ß WIr selbst umgeben sınd VO Zeugnis,
das s1e VO deiner Macht und Barmherzigkeit abgelegt haben
Wır erbitten 1es Jesu Christi wiıllen,
iın dem all unsere Fürbitten durch den Geilst Annahme finden
und der ebt und herrscht 1n Ewigkeit.  «5/

uch die heutigen Lutheraner bekennen siıch Z Heıligenverehrung,
VOT allem 1im lıturgischen Bereich.®® Im olk Gottes, das keine AaNONYMCEC
Masse Ist, haben die Glieder iıhren Namen, „S1e kennen einander, s$1e treten

85 The ook of Common Prayer and Administration ot the Sacraments and Other Rıtes and
Ceremonies otf the Church. Together ıth The Psalter Psalms ot Davıd According the
HS€ otThe Episcopal Church, Nework 1979, 19-30 Zur umtassenden Gottesdienstretorm
der Episcopal Church cf. Thaddäus Schnitker, The u tor Uniformity, Apostolic L3
CurgY, and Adaptation: The 1979 Book ot Common Prayer according the Use ot the Epı1s-copal Church 1n Perspective of Hıstorical Ideas, Habilıtationsschrift, Fribourg 1987 (ma-schinengeschrieben).

Perham, a.a.0O 156—-157
87 BCP (Anm 85) 250.
88 Sıehe Karl-Heıinrich Bıeritz, Das KırchenjJahr. Feste, Gedenk- und FeıertaaC 1n Geschichteund Gegenwart, München 198/, 74 FAa



172 füreinander e1n, S1e können füreinander ‚Gehiltfen der Wahrheit‘ © Joh 8
‚Gehilfen der Freude‘ (2 Kor 1,24) se1n. Sıe vermogen einander Vorbil-
ern des Glaubens, der Liebe, des Leidens werden { «59 Di1e (GGemeınn-
schaft der Heılıgen, dıie Todesgrenze sprengend, umfängt all jene; dıe uns

glaubend vVOTaNsSCHANSCH sınd; die „Wolke VO Zeugen“ (Hebr Z be-
gleıitet mMı1t ihrer Gegenwart das Gottesvolk aut seınem Weg

Das herkömmliche Sanctorale wurde, SsSOWweılt der Schriftgrund ehlte,
durch die reformatorischen Ordnungen abgeschafft.”” Nach der Verdrän-
gun 1Ns Priıvate bıldeten sıch GrStE wıieder 1m 19 Jahrhundert Heılıgenka-
lender. ank friedlicher Zusammenarbeıt zwıschen den Kontessionen eX1-
stiert 1n unseren Tagen eine Reihe „Okumenischer Heıiliger®.  « 91

Eın interessantes Beispiel für die Ausweıtung des Gedächtniswesens
bietet das amerikanısche „Lutheran Book of Worship“ Zunächst
wırd den Verantwortlichen nahegelegt,” neben den biblisch gesicherten
nıedrigeren Festtagen (lesser festivals)?“, örtliche Bräuche W1e€e das Kirchen-
patronatsfest pflegen, der Gemeıinde ‚eıne deutliche Identität“

verleihen. Um die Gläubigen jedoch nıcht aufzubringen, sollen derar-
tige Gedenktage schrittweise eingeführt werden: CS se1l miıt eıner Mındest-
zahl beginnen: eınem Tag der Apostel (Peter und Paul,; un1), eiınem
Tag der Evangelısten (Lesejahr Mattäus, 71 September; Lesejahr
Markus, Äpril: Lesejahr Lukas, 18 Oktober), einem Tag der Märty-
ET (Stephanus, Dezember), dem Tag der Geburt Johannes des Täuters
(24 unı „ ur Erinnerung alle Heılıgen des Alten Testaments, die ach
der Ankunfrt des ess1as Ausschau hıelten“, dem est Allerheıligen (1
November), das die Aufmerksamkeit der Gläubigen auf den Reichtum der
Geschichte des Christentums und dıe mannıgfaltigen Erfahrungen mıt der
Gnade (ottes hınlenke SOWl1e die Gelegenheit verschaffe, auch der 1mM VCI-

Jahr verstorbenen Glieder gedenken.
Dıie „nıedrigeren Feste und (nıchtgebotenen) Gedenktage“ erreichen 1m

amerikanıiısch-Ilutherischen Gottesdienstbuch die Zahl 114, etwa
die Hälftte der Namen A4US dem 16 bıs Jahrhundert STAMME; alleiın auf

Ebd 234
40 Wıe schon dargelegt, trıtfft 1€eSs auf die Anglıkaner nıcht
91 Frieder Schulz, Die Ordnung der lıturgischen Zeıt 1ın den Kirchen der Reformation, 1n
LJb 1274 (spez. T  Ga 8); Bieritz, a.a.0O 247

Lutheran Book of Worship. Prepared by the churches partıcıpatıng in the Inter-Lutheran
Commıissıon Worship, Minneapolis/Philadelphia 10—-12
93 Phılıp Pfatteicher Carlos Messerlı, Manual the Liturgiy Lutheran Book of
Worship, Mınneapolıs 1979 7F
94 Dıies sınd: wol Apostel, Evangelısten, Name Jesus, Praesentatıio, Annuntiatıo, Viısıtatlio,
Geburt des Täuters, Michael und alle Engel, Marıa Magdalena, Stephanus; 1ICU hinzugekom-
8a1  . sınd Muttergottes 15 August), Bekenntnis DPetrı (18 Januar), Bekehrung Paulıi (25 Ja-
nuar) (die beiden Apostelfürsten rahmen Iso dıe Gebetswoche für die Einheit der Christen
eın), Barnabas (11 un1), HI Kreuz (14 September).



Jahrhundert enttallen deren 15 Es andelt sıch also eınen Kalen- 173
der, der auffallend stark Vorbilder der Heılıgkeit aus IICHETET un
Zeıt einbezieht. Wır stoßen darın auf relatıv manche Laien (z.B Albrecht
Dürer, Maler, 1528; Miıchelangelo Buonarotti, Künstler, 1564; die Musı-
ker Heinrich Schütz, 16/2, Johann Sebastıan Bach, 1:750% Georg Friedrich
Händel, 1/759:; den Basler Mathematiker Leonhard Euler, 1785; Theodor
Fliedner, Sozialreformer, 1860; Seattle, Indianerhäuptling, der sıch yr

Katholizismus bekehrte, 1866; Klara Maa(fß, Krankenschwester, 1901 Flo-
Nıghtingale, 1940; Toyohiko, japanıscher Soz1ialreformer, 1960;

Dag Hammarskjöld, Friedensstifter, verschiedenste Mıssıonare
(Cyrıiull und Methodius, 69/885; Bartholomäus Ziegenbalg, Mıssıonar 1n
Indıen, 1/49% John FEliot und Jonathan Edwards, Mıssıonare den
amerikanıschen Indianern, 1690/1758; Ludwig Nommensen, Mıssıonar
autf Sumatra, 1918 Bibelübersetzer (William Tyndale, 1536; Onesı1-
11105 Nesıb, Hymnendichter (Jirı Tranovsky, LO Isaak Watts,
1748 Johann lofWallın, Erzbischof VO  n Uppsala, dıe Retformato-
ren Jan Hus (1415) Martın Luther 546), Philıpp Melanchthon 560), Jo-
hannes Calvın (1564); aut nordische Persönlichkeiten (Bıschof Heinrich
VO  - Uppsala, 1156; Nathan Söderblom, Erzbischof VO  3 Uppsala,
russische Heılıge (Wladımır, PFESFTEer christlicher Herrscher, Kıew, 1045:
Sergius VO  w Radonesch, Mönch und Klostergründer, Dafß auch be-
deutende Pıonıiere des amerıkanıschen Luthertums (Zz.D Heıinrich Mel-
chior Mühlenberg, Gestalten W1€e Soren Aabye Kierkegaard (1855),
Dietrich Bonhoeffer (1945) und Martın Luther Kıng (1968) 1mM Verzeichnıis
auftreten, bei der Vieltalt der Auswahl nıcht mehr Nebst atholi-
schen Heılıgen Aus der MOr und Nachreformationszeit (z.B Theresia VO  .

Avıla, 1582; Johannes VO Kreuz, finden WIr dıe Namen des Domıi-
nıkaners Fray Bartolome de Las (Casas (1566) un des Papstes Johannes

(1963) Ohne Zweıtel liegt 1er eın Kalender VOTI, der durch seıne
„Katholizität“ besticht SOWIl1e das Leben und Zeugnis der Kırche 1n allen
Spielarten, geographischen Breiten,?  b zeitlichen Räumen und konfessio-
nellen Schattierungen widerspiegelt. In den lıturgischen Oratıonen beruft
sıch auch das „Lutheran Book ot Worship“ nıe aut die Interzession der
Zeugen, Wenn die Gebetsrede sıch GzOft wendet, W as 7wel Texte 1N-

schaulichen moögen:
St Lukas, Evangelist (niedrigere Feste):

„Allmächtiger Gott,
du ast deinem Diıener Lukas, dem Ärzt, eingegeben,
iın seinem Evangelıum
die Liebe und Heilungskraft deines Sohnes ottenbaren.

95 Afrıka kommt eindeutig kurz



Gib deiner Kırche dieselbe Liebe und Macht heilen,174
ZuUur Verherrlichung deines Namens.
Durch deinen Sohn, Jesus Christus, unNnserenN Herrn «96

Mıssıonare (Gedächtnistage):
„Gott, gnadenvoll und mächtig,
WIr lobpreisen dich für deinen Diener
Du ast ıhn mi1ıt Gaben ausgestattel,
damıt die Frohe Botschaft ausrute.
Erwecke iın jedem Land,

bıtten WIr,
Boten und Verkündıiger deines Reıiches,
auf da{fß dıe Welt
ZUT Erkenntnis der unerme(ßlichen Reichtümer
10888a Heilandes gelange,
Jesu Christ: uUuNserecs Herrn .«97

An einem etzten Beispiel, der Liturgie der evangelisch-reformierten Kır-
chen 1n der deutschsprachigen Schweıiz, se1 aufgezeigt, W1e€e die Heıilıgen-
verehrung, wenn auch zunächst zaghaft, 1im Gottesdienst Eıngang findet.?®
Nachdem erstmals 1973 in Zürich-Witikon eıne andeskirchliche Oster-
nachtteier abgehalten worden Wal, gelangte zehn Jahre spater eın eigenes
Formular in die Abendmahlsagende. Auft den Lesegottesdienst Teıl),
die Ansage der Osterbotschaft (II eıl Lichtteıier, Osterevangelıum,
Osterlob), die Taufliturgie (ILL Teil Predigt, Taufe/Taufgedächtnis, ank
für dıie Zeugen) folgt die österliche Mahlteier (1V Teıil) Im drıtten eıl also
1st „der Versuch einer reformierten Heilıgenlitanei“ angesiedelt. „Die Kır-

c 99che Jesu Christi oll als Frucht der Auferstehung 1Ns Blicktfeld kommen.
Zunächst geschieht der ank der Gemeinde „tür die Auferstehung der
Menschen Leben 1n allen Generatıionen, Jahrhunderten und Völ-
kern  D3 für die Auferstehung, die Christus 1n unNnserem Leben bewirkt, „eın
Vorschein der großen Auferstehung“. Daran schließen sıch die re1 tolgen-
den Abschniuitte:

„Gott, WIr danken dir für alle, die ıhr Leben gaben für das Evange-
lıum für Johannes den Täuter, Stephanus und die Märtyrer der frü-
hen Chrıistenheıt, für Johannes Hus und Thomas Morus und für alle,
die ihnen bıs in UuUuNseCeIC Tage gefolgt sınd für Dietrich Bonhoefter,

Lutheran Book (Anm 92) 35
Eb

98 Lıiturgie, herausgegeben 1ım Auftrag der Liturgiekonferenz der evangelisch-reformierten
Kırchen in der deutschsprachigen Schweiz, Bd 111 Abendmahl,; Bern 1983

Ebd SS „Selbstverständlich können dıe hier genannten Namen galZ der teilweıse durch
andere ersetizt werden. Es ollten ber solche se1ın, die der Mehrzahl der Anwesenden
einigermaßen sind Auch ollten noch ebende Zeugen hier nıcht genNannt werden.“



Martın Luther Kıng und für die zahllosen Frauen und Mäaänner 115 175
FT Zeıt 1ın Ost und West, die für Christus gyestorben sınd
Halleluja.
Für alle, die siıch VO  . dır herausrufen lıeßen AUuUsSs der Enge des Her-
ZCNS, deren Leben eın Ruf alle Menschen 1St für Abraham, Mose,
Davıd und die Propheten des Alten Bundes, für Marıa, für Petrus
und Paulus, für Franz VO  - Assısı und die Reformatoren, für Mat-
hılda VWrede, Albert Schweitzer, Johannes und alle Lehrer
und Bekenner der Kırche.
Hallelu)a.
Fur alle, deren Namen Nur du kennst, die ıhrem Ort Freude und
Mut ausbreiten, Menschen aller Zeıten und aller Orte: die Schwe-

und Brüder der Nächstenliebe, Diakone, Diıakonissen und
Entwicklungshelfer in aller Welt,; Väter, Mütltter und Lehrer, die ıh-
DEn Kındern den Glauben lebendig bezeugen, für alle, die sıch der
Leidenden annehmen und das Licht der Hoffnung 1ın diese Welt Lra-

sCH Halleluja: “*
Ausblick auf ein ökumenisches Verzeichnis christlicher Zengen
Was och VOT Jahren unmöglıich schien 1€e$ veranschaulıicht bestens

das eben zıtlerte Heilıgengedächtnis der Schweizer Reformierten 1st aut
dem Weg, sıch verwirklichen: eın wahrhaftig ökumenisch gestalteter
Katalog VO  . ZeuZen. Wenn WIr 1U  3 1m Licht der Entwicklungen
hinsichtlich des Heıiligenkultes den nachvatikanischen Kalender etrach-
ten, beschleicht einen eın ZEWI1SSES Unbehagen, Fragen steıgen autf Ent-
spricht das heutige römische Verzeıichnis, das 1MmM Sanctorale gebraucht
wiırd, tatsächlich der Katholizıtät der Gemeinschaft der Heıilıgen, die doch
die konfessionellen Barrıeren sprengt? Entspricht 6S den Aussagen des
Zweıten Vatikanums, das erklärt, „dafß alles, W 9asSs VO der Gnade des Heili-
SCH elıstes 1ın den Herzen der getrenNnNten Brüder gewirkt wiırd, auch
unNnserer eiıgenen Auferbauung beitragen annn“?101

Gewıils, der 1969 veröffentlichte römische Generalkalender weIlst Ort-
schritte 1n mancher Hiınsıcht auf alle Gegenden der Erde sınd darın be-
rücksichtigt, alle christlichen Lebensstände einbezogen, alle Ausdrucks-
tormen der Heıiligkeit eingebracht, alle Jahrhunderte der Kırchenge-
schichte gewürdigt; zudem wurde auf die Aktualität Bedacht

100 Ebd 134135 Das scheint die einzıge lıturgische Heıilıgenverehrung der Retormierten
1ın der Deutschschweiz se1In. och g1ibt für den privaten Gebrauch Kalender mıt einer
beachtlichen Serie christlicher Persönlichkeiten aus der fternen und näheren Vergangenheit.101



176 men  102 och bewegte sıch die und für sıch tiefgreitende Retform in kon-
servatıven Bahnen. Außer dem Ungleichgewicht bezüglich der Männer
und Frauen, der Disharmonie zwiıischen europäischen (1im besonderen
manıschen) und nıchteuropäischen Gestalten, der Untervertretung des
Lai:enelements, überrascht VOT allem die Tatsache, da{ß weder der unıver-
salkırchliche och die Regionalkalender ırgendeıine nıchtkatholische Per-
sönlichkeit anführen.!  S Selbst eım Gedenktag der heiligen arl Lwanga
und Geftährten (3 unı vermıssen WIr eıne ökumenische Offnung. Das
Mefßbuch erwähnt allein die ‚TreueENR Katholiken“, während WIrFr doch WI1S-
SCIl, da{ß der Verfolgung des Königs Mwanga auch eıne Anzahl anglı-
kanıscher Christen das Martyrıum bestanden haben Immerhıiın stimmt der
deutsche katholische Regionalkalender sSOWeılt als möglıch miıt den Daten

104des evangelıschen est- und Namenkalenders übereın.
Man wırd emnach eingestehen mussen: die ökumenische Dımension

geht HHSCELET Heiliıgenverehrung och 1b Ist also die Zeıt, W1e€e Perham
meınb 105 nıcht reıit für „irgendeine orm offizieller Anerkennung schisma-
tischer Glaubenshelden“ durch dıe römıische Kırche? iıne Möglichkeıit
übergreiıtenden Heilıgendenkens zeichnet sıch ennoch schon heute ab,
auf die WIr abschließend hınweisen wollen. Wenn Müller ZUgUNStEN
eıner katholischen Theologie der Heıiliıgen „1mM geschichtlich-ökumeni1-
schen Horızont“ plädiert und die Idee der Commun10 Sanctorum in „eıne
umtassende Perspektive“ eingeordnet wıssen möchte, *° ann drängt sıch
eın chritt autf ın Rıchtung einer den Christen gemeınsamen Liste vereh-
rungswürdiger Gestalten: enn W 4as WIr glaubend miıteinander bekennen,
nämlıiıch die Gemeinschaft der Heıliıgen, verlangt auch ach einem verein-
Len Gebetsvollzug. Hıer ote siıch die Chance der Schaffung eıner Lıste
emplarischer Menschen Aaus dem Bereich der Christenheit, eıner
Lıste, dıe, neben dem eigentlich lıturgıschen Heilıgenkalender einherge-
hend, AÄAnregungen bıeten würde für die verschiedensten Gebetsversamm-
lungen, denen siıch Christen zusammentinden. Eın mi1t anderen christli-
chen Kontessionen erarbeıtetes Verzeichnıis beispielhafter Gestalten, eıne
Art „ökumenisches Martyrologium“ (1im Ursınn eines Zeugenkatalogs),
ware azu angetan, allerseıts die Kenntnıs grofßer Leıitbilder christlicher

102 Reıiner Kaczynskı, Dıie Feıer der Heıligen 1mM liturgischen Jahr, In: Beıinert, a.a.O 158=
172 Vgl Jacques Dubois, Les saınts du L1LOUVCAaU calendrier. Tradıtion et critique historique,
1n ! LM 100 (1969) 1573 78 Pıerre Jounel, L’elaboration du Calendrier Romaın general, 1nN:
Liturgıa D' divina Studı sulla rıtorma lıturgica offterti Mons Annıbale
Bugninı 1n OCccasıone del SUÜU! compleanno, Rom 1982 6/71—691
103 Perham VOT allem den englisch-katholischen Kalender als engstirn1ıg (a.a.0
145; 151
104 Kaczynskı, a Ac 165
105 Perham, a.a.0 145
106 Müller, a.a.O 21 347



Lebensverwirklichung Öördern 1Ur W ds WIr kennen, lıeben WIr nde- 1//rerseıts könnte eın derartiges allgemein christliches Zeugenregister azu
ANTCSCNH, gemeınsam dankzusagen für die leuchtenden Zeichen der Liebe,die (z0ft seıner Kırche immer wıeder schenkt, miıteinander aufzuschauen

denen, deren ntwort aut den Ruft der Gnade uns Nt, 1ın ihrer
Gemeıinschaft unls ach dem verheißenen Erbe auszustrecken und „mit
SaNzZCF Hıngabe das Hımmelreich suchen“ 107 Di1e Erstellung eınes sol-
chen ökumenischen Verzeichnisses Gotterwählter, welches ÜBRSCFIEN litur-
vyischen Heılıgenkalender unangetastet lıeße, würde außerdem der Schwie-
rigkeit elines tormellen Kanonıisatiıonsverfahrens ausweıchen, das für die
Autnahme 1Nns katholische Sanctorale vonnoten 1St Wenn CS heute selbst-
verständlich scheint, da{ß (getrennte) Kırchen türeinander beten, sollte
CS auch einleuchten, dafß sS1e gegenseılt1g ıhre Zeugen, VO denen S$1e UMSC-ben sınd, 1n Eriınnerung rufen 105 Durch ıhr herausragendes Leben un:
Sterben bılden die Vollendeten Ja die „V1IVa lectio evangelh1s, 7 s1e stellen
die weıterwirkende Frohbotschaft dar, der sıch alle Jünger Jesu verpflich-
tet fühlen

107 Sıehe Prätation VO  e den Heıligen.108 Zur gegenseıtigen Fürbitte der Kırchen sıehe das beachtenswerte Büchlein VO Lukas Alascher, Fürbitte, Frankfurt Maın 1379 bes 80—84
109 Gregorius Magnus, Moralıa 1ın Iob ,  E (PE /6,295).

J1e der Herr, da dUu voll Her inn suchnst, dann offenbart und zeIg er sSıch dır
er [ äßt dıch seIne ilfe erfahren, verscnha: dır den Sieg und errettet dich Vvon dei-
men Feinden enn er sSchaut zuersit darauf, wie du Ihn suchst, wıe du lle deineMoffnung unablässig auf Ihn eizest ann unterweist ST dich und gewährt dırwahres und lebe, die STr selber ist enn er Ird für dich alles ara-dies und Lebensbaum, Perle und rone, Baumeister und Landmann, Dulder undLeidensloser, Mensch und Gott, Wein und lebendiges Wasser, Lamm und rau-Igam, Käampfer und affe, ‚alles In allem  “ MNSIUS Wie en Kind sıchselbst edienen oder versorgen kann, sondern [1UT auf seiıne er lic!| undweint, DIS SIEe sıch seiıner erbarmt und annımmt, en die gläubigen Seelen

nNur auf den Herrn und schreiben Ihm Jegliche Gerechtigkeit enn wiıeder ebzweig ohne den eDSIOC verdorrt, auch, Wer ohne NMSIUS gerechtwerden will „EIn Räuber und eın Dieb ist, Wer NIC| UurcC| die ure eingeht, Son-dern anderswo einsteigt.“ IJoh 10;1} Das gilt uchn VornN dem, der sSıch erechtchen ıll ohne den, der erecht Darum wollen WIr diesen unseren Leibnehmen, ZUu  3 Opferaltar machen und darauf alle uUNnsere edanken legen undden Herrn bitten, er mOÖge VO! Hımmel era das UNSIC  are, große Feuer SeT)-den, das den Itar samı! allem, Was darauf ist, verzenhre
Aus Pseudo-Makarius; Geistliche Homilien 317



Alteste Eucharistiegebete
Eın stadtrömisches Eucharistiegebet

178 DDr Klaus Gamber

Das VO Papst 1US redigierte Missale Romanum VO  - F 7/C) kennt, 1mM
Gegensatz allen östlıchen Rıten SOWI1e ZU ambrosianıschen Mefßßbuch
und den vortridentinıischen Sakramentaren, eın Formular für eıne
„Mıssa canonıca“, eın Formular, das keinerle1 Bezug eınem be-
stiımmten est der eıner estimmten Zeıt 1mM Kirchenjahr autweilst. Dies
WAar antänglıch nıcht > WwW1e die iırıschen Mefßlıbelli, dıe auf eın sehr frühes
stadtrömisches Meßbuch zurückgehen, beweisen.  1

Im Stowe-Missale, dem einzıgen vollständig erhaltenen ırıschen Mef{$-
Libellus, findet sıch ol 22W/23w) innerhal der „Oratıones et PICECCS M1S-
S”’c ecclesiae romanae“ (Oratiıonen un Gebete für die Messe der röm1-
schen Kırche) eıne ınteressante Präfation, mıiıt der WIr uns 1m tolgenden be-
fassen wollen. Diese kommt ebenso 1m Anhang des Cod Vat lat 4/70Ö
(tol 245r) VOI, eiınem Plenarmissale AaUuUs dem Anfang des 11 Jahrhunderts,
das ın der weıteren Umgebung VO Rom, vielleicht in den Abruzzen, ent-
standen ist, SOWI1e im Anhang des 1ın Maınz geschriebenen Codex Aucet.

20 in der Bibliotheca Bodleiana Oxford AUS dem Jahrhundert.“*
Aufgrund eınes andernorts durchgeführten textkritischen Vergleichs

des überlieterten Textes? ergibt sıch tolgende Fassung der einstigen Präta-
tion tür eıne Mıssa canonıca:

Vere dignum el ıustum est ACQUUM el salutare
NO +D semperYr et ubique gratias
domine sSanıctLe omnıpotens aetferne eus
Qu1 /cum unıgzenıLO EU.O et spirıtn sancto f
euUuSs es NUS et ımmortalıs.
euUuSs incorruptibilis et incomprehensibilis.
euUuSs invisıbılıs et fıdelıs.
euSs mirabiılis et laudabilis.
eus honorabilıis et fortıs.
eus DLIUUS et
eus altıssımus el magnificus.
euUuSs sapıens et potens.
euSs ANCEuUS et SPECLOSUS.
euUsSs MASNLUS et bonus.
eus terrıbilis et Dacıficus.
eus pulcher et YeCLus

Vgl Gamber, Miıssa Romensıs. Beıträge ZUrTFr trüheren römischen Liturgie und den
Antängen des Missale Oomanum Studia patrıstica lıturgica o Regensburg 22—

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 31
Vgl Gamber, Mıssa Romensıs 31 tt.
Relatıv frühe Eınfügung der doch Zu ursprünglichen ext gehörıg.



euUuSs benignus. 179euUuSs beatus et 1UStus.
euUuSs pius e gloriosus.
Inon ın UNLIUS singularıtate
sed UNLUS trınıtatıs substantiae. ]
Te credimus, benedicimus.

adoramuyus, laudamus.
per Christum dominum nNnOSErum
Der GUEM salus mundı.
pDper GQUEM 1td hominum.
DEr GUEM resurrectı0 MOYTYEKOTYUM
Per ıDsum domine suppliciter deprecamur.
Fg ıSE ın Wahrheit wÜürdıg UunN recht, biallıg und heilsam,
dafß I01Y dır allezeit und überall Dank-
Herr, heiliger Vater, allmächtiger ewiger Gott
Du 1Sst MLE deinem Eingeborenen und dem Heılıgen (eıst
e1n einZIgET und unsterblicher Gott,
e1n unvergänglıcher und unbegreiflicher Gott,
e1in unsichtbarer un (Gott,
e1in wunderbarer un lobwürdiger Gott,
eın ehrenvoller und starker (Gott,
R1n überaus hoher und prächtiger (Jott,
eın lebendiger und wahrhafter (Jott,
eın heilıger un schöner Gott,
e1in grofßer und (Gott,
e1n ehrfurchtgebietender und friedvoller Gott,
e1N edler und rechtschaffener (G’ott,
eın Yeiner UN guütıger Gott,
e1n reicher UunN gerechter (70tt,
e1in zebevoller und glorreicher (sJott.
An dich glauben W, dich preısen WILY,
dich beten IDLVa dıch loben IWLV
durch Christus, UNSETN Herrn.
Durch ı9 (kommt) das Heiıl der Welt,
durch ıhn das Leben der Menschen,
durch ıh dıe Auferstehung der Toten.
Durch ıhn, Herr, bitten 01 dıch inständıg

Spätere Eınfügung aufgrund der Dreifaltigkeitspräfation. Diese könnte nach Lang, Leo
Gr und die Dreitaltigkeitspräfation, in: Sacrıs erudırı (1957) 116— 162 auf Papst Leo
Gr zurückgehen.

Mutma(ßliche Weiterführung des Textes sıehe unten!



180 Unsere Präfation stellt durch ıhre Vielzahl Attrıbuten eınen Lobpreis
der Größe und Schönheıit (sottes dar Dieser Lobpreıs mündet 1ın eıne bFor-
mel eın („An dich oylauben WIr, dich preisen WIr, dich beten WIr d dıch
loben wır ©); W1€ WIr s$1e ÜAhnlich 1mM gallıkanıschen Missale Gothicum
(Nr 481 ed Mohlberg): „LJe 1g1ıtur ıneffabilem omnıum condıtorem
laudamus, benedicımus, adoramus PCI domınum nostrum “ und 1m byzan-
tiniıschen Rıtus als Gesang des Chores ach dem Eiınsetzungsbericht VOI-

tinden. Danach folgt eın kurzer christologischer Passus, der mı1ıt der bıbli-
schen Formel „PCI Christum dominum nostrum“ (vgl Thess 559) einge-
leitet wiırd, WwW1e€e CS Hebr 1315 heifst, dafß W1e€e ‚durch ıhn ımmer das Opfter
des Lobes darbringen“ (vgl auch etr 2:5)

Was das Alter der Präfation betrifft, besitzen WIr eınen Terminus ANLEe

YQUCIL adurch, da{ß Bischof Nıceta VO Remes1ıana gest 420) 1ın seıner
wohl Ende seıines Lebens herausgekommenen „Instructio ad COIINN-

petenteSs”, eıner Sammlung VO Ansprachen, die dieser die Tautschüler
(Kompetenten) gehalten hat, und ZWar 1mM Liber (ed urn 595 deutlich
auf HSE TEN Text anspıielt: „Credis CI 1n eum invisıbılem, Q UCIN nul-
lus Carnıs oculus viıdere sufficıt, eum ımmutabılem, qu1 NO 1E AtUuTr tem-

poribus HE senescıt aetate, eum bonum et ınstum.“ Wıe andernorts
gezeigt wurde, tolgte dıie Kırche VO Remes1ı1ana (ın Dacıen), Nıceta als
Bischof wiırkte, in lıturgischer Hınsıcht weıtgehend dem Brauch der Kır-
che VO Rom

Eıne andere Überlegung Aßt uns ebenfalls eıne ftrühe Entstehungszeıt
unseres Eucharistiegebets der Text kannte ursprüngliıch hne
Zweıtel eın „ Safctus ”“ Nach dem Zeugnis des ben ZENANNTEN Codex Va-
1Canus schlofß nämlich die Präfation mı1ıt „PCI 1ıpsum domine depreca-
TUr  CC (durch ıh bıtten WIr dıch, Herr); g9anz Ühnlich W1€e die Prätfation im
Gelasıanum Gründonnerstag, hei(ßt (ed Mohlberg 392) „PCI ID
sSsul domine supplices deprecamur”, wobe!l CS bei uns sekundär weıter-
geht „supplıcı contessione dicentes“.

W as tfolgte ier ursprünglıch, also anstelle der geENANNTEN sekundären
ÜberleitungZ „SaNCLUS *

Wır sınd diesbezüglıch nıcht auf bloße Vermutungen angewıesen, da
eiıne Formel in einer Veroneser Handschrift des Jahrhunderts (Cod 86);,
die tol 176v der Überschrift „Conıiunctio Verbindung)
scheint, die iın Frage kommende Fortsetzung ausdrücklich Es heifßt
1er ach der Zıitation des Schlusses unNnseres Eucharistiegebets ın den a
nannten Tre1 Handschriften (Ber lesum Christum til1ıum LUUmM domiınum

Vgl Gamber, die Autorschaft VO De sacramentiıs. Zugleich eın Beıtrag ZUET Liturgiege-
schichte der römischen Provınz Dacıa mediterranea Studıa patrıstica Sr lıturgica I Re-
gensburg 40—43, 145— 152



"nostrum, PCI QUCIM salus mundı, PCI YQUCIM 1ta hominum, PCI YJUCM 1- 181rect10 mortuorum): „PCI 1ıpsum domine deprecamur utı ACCeDLA habeas.
Damıt 1St hne Zweıtel auf die Opfterbitte 1m „LTe igıtur“ des römischen
Mef{fSkanon Bezug SA  MMCN, CS weıtergeht: „Haec dona, aecC
NCTIa, deC Sancta sacrıfıcıa illıbata «8

Daraus tolgt aber mıiıt Notwendigkeit, dafß Eucharistiegebet, WwW1e€e
das bekannte des Hıppolyt VO  a} Kom, och eın Sanctus gekannt hat

Di1e Erwähnung des Gesangs der Engel innerhalb des Eucharistiegebets1St ZUuUerst 1m Orıent eingeführt und ann allmählich 1mM Abendland ber-
LNOINMEN worden. Dıies hat Chavoutier in eıner ausftführlichen Studie
eindeutig geklärt Danach 1St das Sanctus 1im Abendland bald ach 400
ZUT Eiınführung gelangt.”

Daraus folgt 1aber für unl  N Das zitlerte Eucharistiegebet mu(fß, da er ın
der ursprünglichen Fassung deutlich keıine Überleitungz Sanctus; SON-
ern eıne solche eıner Opfterbitte aufweist, och VOT dem Jahr 400 aus-
gebildet worden se1ın, WwOomıIıt WIr ebenfalls In der Zeıt VOTr Nıceta VO Re-
mes1ana sınd, der 470 gestorben 1St

Eıne weıtere Frage, dıe unls Nu beschäftigén soll, iSt der Wortlaut der
Opferbitte iım Altesten römıiıschen Eucharistiegebet. Wır vergleichendiesem Zweck dıe Formel 1440 1mM mozarabischen (altspanischen) Liber
$  rTu (links) mıiıt dem spateren römischen Canon (techts):*
UE ACCEDLA habeas benedicas utı ACCeDLA habeas benedicas
Aaec IMUNETVAd aecC ONd aec IMUNETd

el sacrıficia ınlıbata aec $Cd Sacrıficia ıllibata.
GUAE +Dı offerimus In Drımıs GUAE +Dı offerimus

Pro IUd ecclesia S$Cd catholica pDpro ecclesia EUd S$Cd catholica
GUAM Dacıfıcare GUAM hacıfıcare custodire

dıgneris adunare et VEZECETE dıignerıs
LOFO orbe umper uNLVeErSUM orbem rTum

dıffusam.
Memorare etiam HACSUMUS
domine
famulorum EHUOTUM qQUOTUM

oblationem Quam oblationem euUuSs
In omnıbus HACSUMMUS

benedictam benedictam
adscriptam

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs (oben
Chavoutier, Un Libellus pseudo-ambrosien, in: Sacrıs erudırı XI (1960) 136— 192

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs (oben



182 rationabilemque rationabilem acceptabilemqane
facere dignerısfacere dignerıs

GUAC est IımMAaQ0 et sımaılıtudo GUAC bzw ut): nobiıs
corporıs et SANZULNIS COYrDUS et sangu1s fiat

dilectissimı fılıı E1ıhuy xpi falı tu1
dnı yredemptorıs nOoSstrL. dnı NY1 ıh xpL

guı prıdıe GUAF patereiur.

In deutscher Übersetzung lautet der Text 1m altspanıschen Liturgie-
buch

damıiıt du annehmest und segnest diese Geschenke un unversechrte
Opfergaben, dıe OLV dır darbringen für deine heilıige hatholische Kirche,
der du, 01€ S€ auf dem ZAaNZEN Erdkreis verbreitet ıSt, den Frieden schen-
hen mogest. Gedenke auch deiner Diener, deren Opfergabe du Z  b
vollgültig UunN geistlich machen mogest, wwelche ıSE das ıld UunN Gleichniıs
des Leibes und Blutes Jesu Christı, deines Sohnes, UNSETES Herrn und Frlö-
sers

Wıe ersichtlich, erscheınt der uns bekannte Canontext gegenüber der
spanischen Formel stark erweıtert. In dieser wırd VO  3 der Opterbitte des
„.Le ıg1ıtur“ unmıiıttelbar ZUr Formel „Quam oblationem“ übergeleıtet,
be1 das emento vivorum (Memento domıiıne )S das „Communicantes“
und das Hanc ıgıtur” och ehlen, Passagen, dıe allem Anscheın ach erst

Begınn des Jahrhunderts 1in das stadtrömische Eucharistiegebet Eın-
gang gefunden haben Durch diese sekundären Einfügungen hat der Text
die einstige Klarheit verloren.

Da jedoch nıcht ZESaAQLT Ist dafß die spanısche Formel direkt auf eıne altere
stadtrömische Tradıtion zurückgeht, kennen WIr dıe SCHNAUC Fassung, W1e
S1€e 1ın Rom bıs ZUu Begınn des Jahrhunderts gebraucht wurde, nıcht. Sıe
dürfte aber ÜAhnlich gelautet haben, zumal die Wendung „qUua«Cl est iımago
BT simiılıtudo corporıs et Sangu1nıs lesu Christı“ och VO Papst Gelasıus
2—4 bezeugt wird.!®

Dıi1e Formulierung ‚imago CT simiılıtudo corporı1s et sangu1nıs” (Bıld und
Gleichnis des Leibes und Blutes) anstelle VO  } spater ut nobis COrDUS
et Sangu1s fiat “ (damıt uns Leib un:! Blut werde) überrascht auft den
ersten Blick Sıe begegnet uns aber ÜAhnlich auch 1n der agyptischen Sera-
pion-Anaphora und im Canonstück VO  aD} De sacramentis (unser Text 6);

CS heißt „quod tıgura est corporIıs er sanguınıs“.
Dıie Lesart quae‘ 1st die ältere; vgl Gamber, Sakramentarstudien Studia patrıstica
lıturgica Y Regensburg 1978 Y

12 Gelasıus I, Adv Eutych. HE (Thiel A ımA0 el sımaılıtudo cCorporıs et $an-

ZUMIS Christı in actıone mysteriıorum celebrantur.“ Bemerkenswert 1st hıer uch die Bezeıich-
NUung „act10 mysteriorum“ für den Mefßkanon, der spater 11UT: mehr „act1o0“ der „  T1' act10-
n1ıs  a“ gEeENANNT wırd



Der Sınn 1St der Dıi1e eucharıstische Optergabe 1St bereits VOT der Konse- 183kratıon „Jigura Abbild des Leibes und Blutes des Herrn. och wurde
1n den Altesten Zeıten dieser Begriff auch für die konsekrierten Gaben VeTr-

wendet:; spricht Tertullian 1m Zusammenhang mi1t dem Eınset-
ZUNSSWOTL Jesu ber das TOT „Hoc est COI DUS INCUm dicendo, ıd esSt { 1
gura corporı1s mel  “ (Das 1St meın Leıib, sprach C das 1St das Abbild meınes
Leibes). ” Ahnlich heißt In der „Iradıtio apostolica“ des Hıppolyt VO

Kom, der Priester spreche das Dankgebet ber das Brot, weıl CS die „fl_
gura” Christı se1l

Erst Johannes VO Damaskus (gest 749) hat jer klare Begriffe geschaf-
fen, indem Sagl „Wenn auch einıge das rot und den Weın Abbilder des
Leıibes und des Blutes des Herrn nNnannten » meınten sS1e diese nıcht
ach der Heilıgung (Epiklese), sondern vorher: S1e HAanınten die Opfergabe

<c14selbst
Sovıel ZUr altesten erreichbaren Gestalt des ersten Teıls des Eucharistie-

gebets in der römiıschen Kırche (bıs ZU Eiınsetzungsbericht). Der zweıte
eıl desselben erfordert eiıne eigene Untersuchung, bei der VE allem
die Krage gehen wiırd, ob auch der römische MefSkanon ursprünglich eıne
Epiklese gekannt hat
13 Leo M., Adv Marc. 1V,40 4745959).

Joh Damescenus, De tıde orth. I3 (PG 4,

Nach des Herrschers untrüglichem Wort SIE| Gott, WerTr reinen Herzens Ist. och er Degreift nach
Maligabe der ra\ Immer [1UT soviel, als In sıch Raum schaffen kann Das Grenzenlose und
Unumgreifliche der Gottheit aber leg ewIlg Jjenseilts alles Begreifens. enn OT: dessen ajestät
der Gilorie ohne Ende Ist, wiıe der Prophet Dezeugt, verhält SIch Immer auf gleiche eIse ET ird
iImmerdar Im gleichen Abstand der Höhe erblickt Wie auch der große avı der Jjene herrlichen
Aufstiege Im Herzen unternahm, von Kraft Kraft schreitend, dies Gott rief „Du Dıst der aller-
nOöchste auf eWIg, Herr!“ amı glaube ich, wollte er daß In der ganzen Dauer der endio-
S6671 E wigkeit der auf dich autfende Immer weiter und er über sıch hinaus wächst und
Uurc| den rortschritt der uter n entsprechendem aße geförde ırd Du selber aber Dist der
Allerhöchste, EWlg erselbe, der nıemals tieferliegend scheinen kKann als die Steigenden, weIıl du
In eben dem aße immer er und erhabender Hıst als die rassenskra der rnonten
Solcherlei rwägungen Iso scheımnt UuTISs der Apostel über die atur des unsägliıchen ulesan
stellen, Wernn er Ssagıl, daß Jjenes Gut kKein Auge Je gesehen auch wenn Iımmerdar darauf
Jic!| enn erschau NIC| n seiner ganzen robBbe, sondern grol3, als das Auge auft-
fassen kann Und „kein Ohr hat gehört”, wıe groß das Geoffenbarte sel, auch enn Immer-
dar beim Hören das Wort empfängt. Und A kKeines enschen Herz stieg au  . enn auch Je
und Je der Herzensreine erschaut, SOvIie| VeErIMmMag. enn das Jeweils Begriffene Ist ewilg größer
als das irüher Erfaßte und Degrenz doch nıe In sich das esuchte, sondern die Grenze des
Gefundenen Ird den Steigenden zZum Ausgang höheren Findens

Gregor Von ySsa, Auslegung des IN  es



Tagesgebet: Dıi1e HIT Gründer des Servitenordens
1 Februar)
Prot DDr Ekkart Sauser

184 In den AErSEeN Anftfängen der Entwicklung dieser Ordensbewegung
spielte bereıts der Gedanke der Buße eıne zentrale Raolle Von daher VCI-

suchten diese heilıgen Kaufleute aus Florenz in Buße un Armut ın Nach-
tolge des und gekreuzıgten Christus leben Diese Nachtfolge
brachte eine immer stärker werdende Biındung Marıa, dıe VOT allem 1m
Hınblick auf ıhre Schmerzen verehrt wurde. Die Heılıgen sahen sıch selbst
1m Dienst Marıens, „UHNSCICK Herrin. wobe!l CS eıner törmlichen
„Summe“” VO „Dienstleistungen, Gehorsamstaten und Ehrenerweisen“
der Mutter Jesu gegenüber gekommen 1St Auf diese „marıanısche“ Note
der Servıten hebt das Tagesgebet ab, WE CS VO der „kındlıchen Liebe
ZÜFE Mutter Christı“ spricht. Diese Verbundenheıit miıt Marıa hat jedoch die
Beziehung Christus und seiınem Vater nıcht gestort. Vielmehr W ar 1er
Marienverehrung eıne besondere Art VO Befähigung, „deın olk näher

dır tühren“. Wıe selten in eindeutiger orm wırd 1er der Grund-
SAatz ganz un: Sal verwirklicht: ‚Dürch Marıa jJesus .. Gewiß, eın
Grundsatz, der auch talsch verstanden werden kann, nämlıch S als gäbe
s den Weg Christus NUur ber Marıa. Es z1bt viele, sehr verschiedene
Wege Christus eın sıcher besonderer 1St der ber seıne Mutter. Wenn
1mM Gebet, zumiındest iındırekt und gleichsam zwiıischen den Zeıilen lesen,
der 1NnweIls tür die teiernde Gemeinde ergeht, da{fß die kındliche Liebe
Marıa ınnıg verbunden 1St miıt der Hınführung des Volkes Gott, annn
wiırd wohl deutlıch, welche Bedeutung die Marıenmıinne haben annn un
meı1st auch hat für die Begegnung zwiıschen „ VOlk- und (z5Otf Das
„\Völk tindet meıst Gott dem Vater und seınem Sohne Jesus Christus
nıcht irekt, das heilt hne Heılıgen, sondern ber den Weg ber die He1-
ligen, ıhrer Spıtze Marıa. Warum wohl? sıcher auch, neben manchen
anderen Gründen, AUuUsSs der Tatsache heraus, da{fß für das „einfache Volk“
(sott als der Hohe un Allmächtige doch irgendwıe sehr terne W ar un
wohl auch och 1St; da bietet sıch, gleichsam als „Zwischengröße“, als
„Halber Weg“ Marıa d VO daher haben ıhr die Gründer des ervıtenor-
ens auch den Namen eıner „advocata, mediatrıx“, eıner „Fürbitterin,
Mittlerin“ gegeben. Auf derselben Linıe liegt CS, Wenn bei den „Dıenern
arıens“ auch iın besonderer Weıse der Schmerzen iıhres Sohnes, des (T
tessohnes, gedacht wırd Gott kommt uns 1m eigentlichen 1L1UTr ahe iın
Schmerzen und Kreuz seınes Sohnes. Nur in diesen Leiden ertahren WIr
1m Glauben dıe absolute Gewißheıit seıner Liebe uns, NUuUr iın seinem
Kreuz, verbunden mi1t der Erhöhung VO Kreuze aus, wırd uns Erlösung
und Heıl So könnte I1nl auch 1im Hınblick aut diese Heıligen und ıhre
Gründung Die Hınführung des Volkes Zu: Vater erfolgt auch
durch den Schmerzensmann eSus;, auch 1St „Zwischengröße“, „Halber
Weg“ ZU Verklärten FA Rechten des Vaters. Der Weg des „kleinen Vol-
kes“ W ar und 1st bıs 7R heutigen Tage der Leidens- un Schmerzensweg,



auch WEn das ach aufßsen hın nıcht immer deutlich Tage trıtt. Wenn 185dieses Volk ann Jesus un seıne Mutter Marıa auch auf dieser „VIa dolo-
rosa“ antrıfft, ann fühlt CS sıch geborgen und getrostet aut der langen
Reıse dem oroßen (5O$t. Man sollte ıhm diesen TIrost nıe und nımmer
nehmen!

Tagesgebet:
Gütiger Gott, du hast den eiligen Gründern des Servitenordens eIıne kindliche

ZUT er Christi geschenkt und SIe S  19T, dein Volk naner dır
führen GIb aucn UurNs den eIls der -römmigkeit und die Bereitschaft, dienen
arum en wır esus NSIUS

Niemals hat eınen bloßen enschen esus VOT der Verbindung und INIgung
S mıt Ihm gegeben Sondern das Wort selbst Ist In l1ese selige ungfrau
gekommen und nat siıch Aaus der Wesenhneiıt der ungfrau seınen Tempel erbaut
und ist aus ihr hervorgegangen, außerlich betrachtet en Mensch, Innerlich aber
wahrer Gott Deshalb hat ET uch nach seImıner die Gebärerin als ungirau
bewahrt, Was DEe] keinem anderen eiligen der Fall gewesen ist enn weIıl SiIe
der ur nacn enschen sIe alle eIne leiche menschliche Ge-
Durt; er Jjedoch, welcher der atur nach Gott Wäarl, n der etzten Zeıt ber uch
das Menschliche annahm, Ist ImM Unterschie von allen anderen aus der Jungfrau
geboren worden Folglic ırd die sellge gewi mıt FUg und eC Sowohl Got-
esmutier als auch Jungfräuliche er genannt; denn der aus Ihr geborene
Jesus War NIC bloßer Mensch

Cyrill Von Alexandrien, er diıe Gegner des Namens „Gottesgebärerin“



Tagesgebet: Kathedra Petr1ı (22 Februar)
Prot DDr Ekkart Sauser

186 Am heutigen Tag wiırd in besonderer Weıse des Apostels Petrus gedacht,
iınsotferne der Vorsteher der römıiıschen Gemeıinde SCWCESCH 1St Es 1St also
eın personales Gedenken, das sıcher auch alle Bischöfe Roms als Nachfol-
CI dieses Apostels mıteinschliefst, und ZW ar in besonderem Hinblick auf
ıhre Hırtentätigkeıit für die Ortskirche VO  w Rom bıs iın uUuNseTITEe Tage hıneın.

Neben diesem gleichsam selbstverständlichen Gedanken steht aber im
Tagesgebet eıne Aussage, die be] näherem Zusehen dıe Person des DPetrus
als solche 1in den Hıntergrund treten äßt Das gläubige Bekenntnıis.
Dieses Bekenntnis und nıcht der Apostel tür sıch 1st der Felsen, auf den
(5O seıne Kırche gegründet hat Worın besteht dieser Glaube des DPetrus?
Er außert sıch in der Antwort an Jesus: „Du 1St der Christus, der Sohn des
lebendigen (sottes.“ (Mit 16,16-17). Somıt wırd deutlich, da{ß die und
eigentlich tragende Grundaussage dieses Gebetes darın besteht, unmıfver-
ständlıch zeıgen: Das W den eigentlichen Felsen ausmacht für die Kır-
che, 1st in der Tat nıchts anderes als die richtige Einschätzung der Person
Jesu durch Petrus, eıne Einschätzung, dıe nıcht das Ergebnis eıner ‚Offen-
barung“ durch „Fleisch und Blut“ 1ST (Mt 16, 17Z)5 sondern VO „Vater 1im
Hımmel“ (Mit 16, 18) herkommt. Mıt anderen Worten: Der Glaube Je-
SUus, in besonderer Weıse verkörpert durch dıe Gestalt des Petrus, 1Sst der
Felsen, aut den der allmächtige C3Ott seine Kırche gegründet hat Dieser
richtige Glaube den Mann A4aUus$ Nazaret, den Sohn Gottes, bleibt der Fel-
SCH1, auf dem durch die Geschichte die Kırche ımmer wıeder VO  a} Neuem
gegründet wiırd, das he1ßst, 1ın iıhrer Lebendigkeıt erscheint.
Durch die Sıcht VO Glauben als dem Felsen erfährt das Wort VO „Fel-
sen  D seıne richtige Deutung und kann, WECeNnN nÖötıg, auch efreıit werden
VO eiıner Sıcht, die Starrheit und Unbeweglichkeit in diesen Begriff hın-
einzutragen vermag. Wenn nıcht die Person des Petrus un dıe der ach-
tolgenden römischen Bischöfe und Päpste sıch, WenNnn nıcht ıhre amtlı-
che Struktur un tradıtionelle Verankerung 1ın der Geschichte der Kıirche
der Felsen sind, sondern deren Glaube, annn 1st das Fundament der Kırche

höchst Lebendiges und zugleich höchst Eintaches. Höchst Lebendi-
5C5S, weıl dieser Glaube als Fels ständıg versucht, ın das Eıgentliche der Per-
SO und Botschaft Jesu einzugehen, sıch hineinzuleben, ann daraus

leben höchst Eınfaches, weıl dieser Glaube ja nıcht neugıler1g CI-
schämt die Person des Herrn und seine innıgste Verbundenheıt mıt dem
Vater SCNAUCSTENS ergründen versucht, sondern damıt lebendig zutrie-
den SE WECNnN die totale Helterabsicht der Person Jesu ertfahren VeI-

INa und das unerschütterliche Urvertrauen ZVater 1im Hımmel be-
greifen 1m Stande 1St ine Kırche NUu. die sıch echt darum bemüht, 1n
Nachfolge Petrı un 1es sınd 1m weıteren, analogen Sınne nıcht ka die
Päpste un Bıschöfe, sondern alle Gläubigen, aut diese Art und Weıse
lebendig und eintach leben, weıl S1e eINZ1Ig und allein ın Wirklichkeit



und Auallerst VO  3 Jesus leben will, eıne solche Kırche alles auf ıhren 187
Hıltsdienst, in allen Sıtuationen, dıe der Hılte edürten, be] der Hand

se1ın und s1e 1St iınmıtten dieser Aktıiviıtät eingebunden in eın unerschüt-
terliches Urvertrauen ( 2OtF un seıiner (Csüte gegenüber. Sıeht dieser Fel-
N] DPetrı1ı 1aber AaUs, ann 1St eın Hındernis autf dem Weg der Wieder-
vereinıgung aller Christen. Denn un 1€es ann nıcht betont WeTr-
den Jesus das Um und Aut des Denkens und Handelns ISt, da verlie-
LCH viele Gedanken, theologische 5Systeme, tradıtionelle Gepflogenhei-
ten iıhre absolute, das heißt die Vereinigung oft behindernde Geltung. Da
werden s$1e durch dıe einZIgE Absolutheıt, Jesus, relatıviert und damıt 1ST
1mM Grunde der Weg frei, sıch Zr Einheıt begegnen. Eın Papst, der in
Nachfolge DPetrı alles auf Jesus9 1ın diesem seinem Glauben AAr le-
bendigen un eintfachen Felsen der Kırche wiırd, OFrt auf, Hındernis für
dıe Eıinheit se1n. Dieser Jesusglaube nıcht der „Glaube“ viele 1eb-
gewordenen Formen und Denkweisen mOöge ach dem Tagesgebet weder
durch Verwirrung och durch Sturme erschüttert werden. Würde dieser
Glaube erschüttert, annn PFST müfßte INnan die Kırche fürchten. So 1st
dieses Tagesgebet 1im Kern eın Bıtten den rechten Glauben Jesus,
dieser Glaube und keine Person für sıch allein 1St Felsen, den „dıe Pfor-
ten der Hölle nıcht überwältigen werden.“(Mt 16, 18)

Tagesgebet:
Allmächtiger Gott, das äubige Bekenntnis des Petrus Ist der Feisen, auf
den du eine Kirche gegründet hast Laß NIC da Verwirrung und Stürme urn
en Glauben erschüttern arum WIir Uurc esus MSIUS

„Ahr orschne In der Schrift, weIll ihr arın das ewlge en aubet!“
IJoh 5,39] Hier hat das Wort „Torschen“ die Bedeutung „verlangen”, „den sehnlichen
Wunsch aben  “ In der Schrift forschen heißt forschen, Man sie kennen-
ern Großes wollte Gott Uuns schenken, dochn die Vernunft aßt die roseiıner eils-
aten Das muß also Uurc den Glauben geschehen, der das größte Heilmittel
der Seelen Ist Was vermittelt UNns der Glaube? Dal3 WIr die Wohltaten es auf-
nehmen, daß WIr besser werden, daf3 wWIr über nıchts zwellfeln und schwanken, SOT-
dern serın können äubige heißen WIr eshalb, amı WIr dem esagtenzweifellos lauben und In keiner eIse schwanken ıllWenn das Gesagte Men-
schenworte wären, mu man SIE prüfen; wWwenn aber Gotteswort, dann hat man sich
MNur Dbeugen und lauben Glauben Wır S dann lauben wır auch NIC
das Daseırnn es enn wıe kKannst du Vo Dasenmn es WISSen, ennn du
Bewelse von In verlangst? DIes Ist der Bewels Von der Erkenntnis otles, daß
man seIıne Worte glaubt, ohne Zeugnisse und Beweise Uurc den Glauben
SINd die anner der alten Zeıit erühmt geworden, und ohne ihn geht alles zugrunde.Und Was rede ich Vorn himmlıschen Dingen”? Auch WeT1NN Wır die ırdischen betrachten,
iindet Man, daß sie auf dem Glauben eruhen eın Vertrag noch eIne unst,
noch irgend eiwas anderes kann ohne ihnenWenn aber nier, alles TÄäu-
schung Ist, des aubens wieviel mehr n himmlischen Dingen!

Johannes Chrysostomus, Homilien ZUum Timotheusbrief



Buchbesprechungen
188 Franco1s Reckinger ©M DER ZEIT Unser Kıirchenjahr,

714 Seıten, Kt 274 Verlag Bonuiftatıus Druckerei Paderborn 986 (47/15)
HFr Reckinger hat mehreren Artıkeln der Zeitschrift „ Heiliger Diıienst wert-
volle Autsätze ZUr Spirıtualıität der Messe geschrieben In diesem Band hat die
Zielsetzung, 1NC relatıv vollständıge Erklärung des KirchenJjahres 1N121-

Cn Band vermuıiıtteln Der Autor hat C1MNn hohes Wıssen über die Entstehung der
Feste über den rsprung un die Entwicklung der kirchlichen Liturgıe Präa-

der Darstellung auf welche Stellung die Feste heute Ablauf
Kırchenjahres haben könnten Vor allem Hınweise auf JR i gediegene

lıturgische Praxıs sınd wegweisend für die Lıturgieerneuerung, aut der WIT doch
noch unterwegs sınd Das Buch möchte iıch allen liturgisch inte  Tien

Christen sehr empfehlen Mag theol Franz Lauterbacher OSB

DAS WURZELN CHLAGT Erzählungen, Märchen, (e:
dichte aufgeschlossen für Gespräch Schule Gemeinde un Jugend VO  e’ Paul
Jakobiı 207 Seiten, kart 193 05 Matthıias Grünewald Verlag, Maiınz 1987 (4768)
Nun legt Jakobi den Band SCINeETr gelungenen Erzählungen dar ES tolgt
Autbau dem Buch „Damıt Leben gelingen kann Geschichte nregungen
für CTE Gespräch Schritttext Gebet Ich glaube, dafß sıch auch dieser Band VOTI -

züglıch für die Gemeıinindearbeit (Schule Jugend Besinnungsabende) C1IQ9NEL Es sınd
unendlich viele Menschen auf der Suche nach dem Glück vielleicht spricht SIC 111e
dieser Erzählungen mehr als viele gelehrte Worte oder Vorträge

Mag theo] Franz Lauterbacher OSB

urt Kuppers GESANG UND GE  ER DES KÜU T>
SPRAC  IETES 19 UND JAH  R4 (Ge-

schichte, Bıbliographie Liturgiewissenschaftliche Quellen un: Forschung, 69
XII un! 182 Seıten, Art 44 Verlag Aschendortff unster (4748)
Das vorliegende Werk stellt die Geschichte der ottiziellen der VO den C1-
lıgen Diözesen herausgegebenen Gesangbücher dar, wobel der Zeıtraum zwischen
1010 un 1975 berücksichtigt wırd un: erhebt den Anspruch dazu 11C vollstän-
dıge Bıbliographie bıeten Der selbstgesetzte Rahmen wiırd allerdings durch die
fallweise Autnahme VO  e iınoffiziellen Vorläutern, der epochemachenden @7
sangbücher VO  3 Heıinrich one un:! Joseph Mohr S] überschritten.
Im ersten Teıl wiırd aut gut tünfzıg Seıiten e1in geschichtlicher Abriß geboten. Dieser
Teıl, der sıch durch besondere Klarheit und Übersichtlichkeit auszeichnet, dal-
beıtet dabei die besonders ı österreichischen Raum spärlichen einschlägigen
Forschungen. Gerade angesichts der oftVeT: (Gsenese VO  3 Gesangsbüchern

einzelnen Dıiözesen annn diese Darstellung ersten UÜberblick bieten. Im
Anschlufß daran z1bt der Autor allgemeınen UÜberblick über den
Sprachraum (wobei auch nıcht mehr deutschsprachige Gebiete berücksich-
LIgt hat) Er kann dabei fünf Perioden teststellen WIC INa  - anhand der als Anhang
beigegebenen „Synchronopse leicht teststellen kann, un: kann auch das nach den
jeweıligen politischen un: soz1ıalen Gegebenheıten verschiedene Gepräge 1N-
schaulichen
Diıe Bıbliographie, die schon eher als Katalog anzusehen 1ST stellt MTL ıhren 1523
Nummern den Hauptteıil des Werkes dar Dıie ach Diözesen, un innerhalb dieser
chronologisch geordneten Tıtel erhalten dabei umerus CUITCIMNS, Aa Ver-
fahren, das ‚War eintach 1ST aber leider nıcht erweıterbar ISE In der Tat erschien
während der Drucklegung dieses Buches der Katalog der kırchlichen Gesangbü-



cher der Gießen, der 101 och nıcht aufgenommene Auftflagen nachweist, die 189dann auch 1Ur mehr iın einem Nachtrag berücksichtigt werden konnten. Trotzdem
1St bezügliıch der Titel ohl Vollständigkeit erreicht worden, W as hinsıchtlich der
Auflagen ohnehin unmöglıch 1sSt (sıehe weıter die „Erfolge“ be] meınen
Recherchen)
Zu den einzelnen Nummern 1St auch die Jjeweılıge Sekundärliteratur vermerkt. Sehr
nutzlich 1st auch die jedem Titel beigefügte Standortangabe. Leider hat der Autor
bei der Erstellung der Bıbliographie sıch auf mır unbekannte Regeln gestutzt, je=denfalls nıcht auf die Preufßischen Regeln. (Ich eziehe mich in der Folge aut
Fuchs, Hermann: Kommentar den Instruktionen für die alphabetischen Kata-
loge der Preußischen Bıblıotheken, Wıesbaden Die Befolgung zumindest
eınes Teıles dieser Regeln hätte die Benützbarkeıit erhöhrt (Z be1 eınem Versuch,
iıne Auflage identifizıeren).
So ware sıcher sınnvoll, Erganzungen den Angaben autf dem Titelblatt, die 4aUus
dem jeweıligen BuchWwurden, durch runde Klammern kennzeich-
NECNN, und solche, die Aaus anderen Quellen SCW! wurden, durch eckige lam-
INnern kennzeichnen. (Fuchs 19)
eıters 1St nıcht richtig, unpagınıerte Seıten kommentarlos mıtzuzählen (Fuchs
( 35/4)
Von 26 mIır zugänglichen Tıteln hıelten leider Nur 12 eiıner SCHNAUCH Prüfung stand.
Häufig 1St der oben erwähnte Fehler bez der Seitenzählung. Die richtige Zählunglautet bel einzelnen Nummern:
251: 639
910 XXX, 00
1381 565
13723 1048
1378 8/71
(Beı Nr 378 liegt ıne andere Autl vor)
Fehlende Umfangsangaben sınd nachzutragen bei
508 136
971 EXNALE: 10472
12067 SO
Be1 Nr AD° 1st der Tıtel talsch. Rıchtig: Lobgesang. Gebet- un Gesangbuch der
Diözese Eısenstadt.
Zu korrigieren bzw erganzen sınd auch einıge Verlagsangaben:
754 Zug Vereın für die Hrsg des ath Kırchengesangbuches der Schweiz 966
563 Eıinsiedeln: Benzıger 1946
1143 Salzburg: Verlag des Salzburger Preßvereins 1932

Wıe schwierig 1St, die einzelnen Auflagen eınes Gesangbuches eruleren, zeıgtesich, als ıch versuchte, die Ausgaben des 1950 erstmals erschienenen „Kırchen-
buchs“ der Erzdiözese Salzburg 1m dortigen Konsıistorialarchiv einzusehen. Der
Erfolg WAar leider gering. Dıie zusätzlichen Auflagen sınd 1er angeführt (nach Nr
1146 einzufügen):
Ausg. (3 Aufl.) |vor I  9 704
Ausg. L1 (3 Aufl.) |vor L  ‚9 /04, 256
Ausg. I1 (3 ufl [sıc]) |vor XIV, /04, 256
Ausg. (4 Aufl.) 11969] IZ,: 704
Ausg. I} (5 Aufl.) ‚ um IZ. 704, 256
Das bei 147 Aufl.) vermutete Erscheinungsjahr „ 965“ mufß dementspre-chend geändert werden.



eıters befinden sıch in der Bibliothek des Institutum Liturgicum, Salzburg och190 folgende, be] Küppers nıcht verzeichnete Auflagen:
(einzufügen ach den Nummern):
nach 165 1953 766
ach 703 Normalausg. (3 Aufl.) 1940 560
ach 970 Werkbuch Zu „Laudate“. Hrsg der Bischof unster. (Zus. DESt
E[mil] osep Lengeling). XIL;, 128, x /4
nach 999 954
nach 1143 für die Schulen des Erzbistums Salzburg.
Salzburg: Verlag der ath Vereinsbuchhandlung |um XIE: 143
nach 1144 Lobsingt dem Herrn! (Gebet- un Gesangheft der Frzdiözese Salzburg.

CLWW ufl Hrsg VO Seelsorgeamt). Salzburg Inach
ach 1184 Das Gotteskind. Gebete un Lieder für dıe Schuljugend der Diözese
St Pölten. (Im oberhirtlichen Auftrage). St Pölten: Preßvereins-Druckereı 1963
125
ach (Una oce Die einheitlichen Gebete der deutschen Bıstümer un! die
Einheitslieder. Hrsg VE Liturgischen Instıtut. öln Bachem 950 128
Es 1st ‚W ar be1 der Erstellung eıner Bibliographie nıcht notwendig, sıch alle R6
geln der ohnehin viel kritisıerten Preufßischen Ordnung halten, da ıne Biblio-
graphie anderen Zwecken dient als eLwa dıe bıbliothekariısche Katalogisierung,
doch 1st ohl wünschenswert, WwWenn 111a wenıgstens gewıssen festen Regeln
tolgt, damıt Ss1e voll ausgenutzt werden ann un: Verwechslungen vermıeden WCCI-

den Freilich 1st gerade auf dem Spezialgebiet der Gesangbücher berücksichti-
SCH, dafß Aaus den Gesangbüchern selbst die bibliographischen Angaben manchmal
nıcht erheben sınd, un: da{fß bibliothekarische Hıltsmuittel un: auch melst WI1S-
senschattliche Hıltfen tehlen.
Außerdem mu{ INan auch bedenken, da{ß die Herausgeber der Gesangbücher diese
ott stillschweigend geändert haben, ohne davon Rechenschaft geben. (Dadurch
kann eın Teıl der VO MI1r aufgelisteten „Fehler“ auf verschiedene Ausgaben
rückgehen un daher gegenstandslos se1ın).
Irotz der gerade erwähnten Schwächen der Bıbliographie bleibt s$1e trotzdem für
ıne Intormatıon wertvoll, allerdings i1st bei Detauils Vorsicht geboten. Da aber
das Gebiet derart unübersichtlich 1St, mu{ 111a dafür ankbar se1ın, da{ß Kurt Kuüp-
PCIS künftigen Forschungen das estrüpp aus dem Weg geraumt hat
Nıcht unerwähnt leiben soll das abschließende Personen-, (Orts- un Sachregister.

fr Petrus Eder OSB

Büchereingänge
Pırmin ugger OSB (Hrsg.) MEIN PSALMENGEBETIBUCH DA Seıten, geb

24 ,860 Kösel-Verlag, München (4752)
Roland Schwarz: BIBEL-PARTY Modelle, Anregungen, Tıps für Jugend- un
Mınıstrantengruppen. 96 Seıten, Paperback, 12,80 Herder-Verlag, Freiburg-
Basel-Wien (4753)
Norbert Baumert 5} IST DER ERR Kirchliche 'Texte ZUFr Katholischen
charısmatıischen Erneuerung. 192 Seıten, brosch. 12,80 Vier-Türme-Verlag,
Münsterschwarzach (4754)
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